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bei Bezug durch die Peoſtanſtalten
4 Mark 50 Pf.

S literariſches Wlatkt
und and.

Jnſertionsgebühren
für die fünſgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den gewöſgliſen Bekanntmachungen

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

7TI. Halle, Sonntag den 25. März. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] 1877.
An unſere Leſer.

Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quart al (April bis Juni 1877) mit 3 Mark 80 Pf.
(1 Thlr. 8 Sgr.) für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. (1 Thlr. 15 Sgr.) bei Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Diejenigen unserer hiesigen Abonnenten, welche das Hauptstück der Zeitung schon Müttags zu erhalten wünschen, können
dasselbe entweder in unserer Expedition abholen oder durch die Zeitungsboten gegen eine Extragebühr von 30 Pfemnigen (3 Sgr.) pro Quartal sich
zubringen lassen.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden nnd Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen; auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poftanſtalten unter Angabe unſeres

(Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)

Mit Vezug auf die von der oberſten Poſtbehörde getroffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abonnen-

Zeitungstitels

machen zu wollen.

ten die Veſtellung auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken,
entſtehen kann.

Halle, den 21. März 1877.

damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes
G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Telegraphiſche Depeſchen.
Darmſtadt, 23. März. Frinz Friedrich Karl von

Preußen, der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, Prinz
Karl von Baden und der Fürſt von Schwarzburg-Rudol-
ſtadt treffen heute hier ein, um der Beiſetzung des Prinzen
Karl von Heſſen beizuwohnen.

Wien, d 22 März. Durch eine Kaiſerliche Ver
ordnung vom 20. d. werden der Landtag der Bukowina

für den e die Landtage von Böhmen und Tirol
für den 9. April und die übrigen Landtage, mit Ausnahme
derjenigen von Galizien und Dalmatien, für den 5. April

Rom, 23. März. Die über das Befinden des
Papſtes hier zirkulirenden Nachrichten ſtellen den Geſund-
heitszuſtand deſſelben als im Allgemeinen ziemlich be
friedigend dar; eine in den Füßen eingetretene Schwäche
nöthigt den Papſt, in einem Seſſel ſich tragen zu laſſen.

Madrid, d. 22. März. Auf der Südbahn hat
ein Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge ſtattgefunden bei
welchem mehrere Perſonen getödtet und verwundet wurden.

Zur Orientfrage.
London, d. 22. März Abends. (Ausführliche Mel

dung). Oberhaus. Der Earl von Dudley verlangt
Nachrichten über den Stand der orientaliſchen Frage und
ſpricht die Befürchtung aus, daß das Protocoll, obſchon
die Unterzeichnung deſſelben den Europääiſchen Frieden ſichern
würde, doch keine Bürgſchaften für eine beſſere Verwaltung
der chriſtlichen Provinzen ſchaffen würde. Dudley beantragt
eine weitere Vorlage der die Orientaliſche Frage betreffen
den Schriftſtücke und erklärte, aus der bereits vorliegenden
Correſpondenz erſcheine ihm das Verhalten des Botſchafters

Elliot als Diplomat tadelnswerth. Lord Somerſet ſpricht

Elliot gerichteten Angriff aus. Graf Derby beklagt eben-
falls die Unregelmäßigkeit des Verfahrens und führte aus,
falls Dudley das Blaubuch geleſen habe, würde er wiſſen,
daß die diplomatiſchen Beziehungen Englands zur Pforte
nie abgebrochen worden ſeien, und daß die übrigen Mächte
hiervon unterrichtet waren. Falls Dudley wiſſe, daß das
Einverſtändniß auf dem Punkte des Abſchluſſes ſtehe, ſo
wiſſe Dudley mehr, als er (Derby). Nach der Anſicht
Dudley's ſei die Erhaltung des Europäiſchen Friedens
überhaupt von untergeordneter Bedeutung und die Er-
zielung einer beſſeren Verwaltung der Europäiſchen Pro
vinzen der Türkei der Hauptzweck; es ſei doch aber zu er
wägen, daß ein Europäiſcher Krieg größere Greuel her
vorbringen würde, als diejenigen, welche in jenen Provinzen
vorgekommen ſeien. Der Text des vorgeſchlagenen Proto-
kolls und die Bedingungen, unter denen daſſelbe unter
zeichnet werden würde, falls es überhaupt zu einer Unter
zeichnung kommen ſollte, ſeien noch Gegenſtand der Er-
wägungen des Cabinets. Wenn die Unterzeichnung erfolgt
wäre, würde ſie nicht unnöthiger Weiſe verheimlicht werden.
Welches auch immer ſeine Geſinnungen gegen die Pforte
ſeien, fuhr Derby fort, er, als unabhängiger Pair, würde
es ſich zweimal überlegt haben, ob er eine ſolche Sprache
gebraucht hätte, wie ſie Dudley geführt habe, eine Sprache,
welche, ſoweit ſie außerhalb Englands Einfluß haben könnte,
geeignet ſei, das Ruſſiſche Volk gegen die Friedenspolitik
ſeiner Regierung, die dieſe, ſehr zu ihrer Ehre, anzunehmen
geneigt ſei, aufzureizen, eine ſolche Sprache, welche zudem
geeignet ſei, Schwierigkeiten in den Beziehungen zu den
befreundeten Mächten hervorzurufen und die allſeitig ge

wünſchte Löſung zu verſchieben,
ſein Bedauern über dieſen, ohne vorherige Anzeige gegen

wenn nicht unmöglich
zu machen. Derby ſchloß, indem er das Verhalten Elliot's
vertheidigte und eine baldige Vorlage der weiteren auf
die Orientaliſche Frage bezüglichen Schriftſtücke verſprach.

Lord Stratheden vertagte ſeinen auf die Orientaliſche
Frage bezüglichen Antrag angeſichts der gegenwärtigen
kritiſche Unterhandlungen bis nach Oſtern. Unter-
haus. Auf eine Anfrage des Deputirten Hartington er
klärte der Kanzler der Schatzkammer, Northcote, daß er
das Budget am 12. April vorlegen werde.

Wien, d. 23. März. (Poſt.) Die Verhandlungen
über das Protokoll werden fortgeſetzt; man vermuthet
Jgnatieff werde auf ſeiner Rückreiſe die Vermittlung der
Großmächte, betreffs der Differenzen mit England veran
laſſen. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die neuerlichen
Verhandlungen zwiſchen Safvet Paſcha und den montene-
griniſchen Delegirten ſind ergebnißlos geblieben die Pforte
erklärte die bisherige Reduzirung der Forderungen des
Fürſten Nikita für ungenügend.

Wien, d. 23. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet
aus Petersburg, 23. März: Die londoner Verhandlungen
über das Protokoll ſind nahebei als geſcheitert zu betrachten.
Die ruſſiſche Regierung wird niemals der Aufnahme eines

Paſſus über die Abrüſtung der ruſſiſchen Armee in das
Protokoll zuſtimmen. Die bezügliche Jnſinuation Englands
wurde entſchieden zurückgewieſen. Beharrt England auf
den diesbezüglichen Forderungen, ſo ſind alle weiteren Ver
handlungen zwecklos. General Jgnatieff reiſt über Paris
(wo derſelbe am 22. d. bereits eingetroffen iſt) weiter nach
Wien. Die Haltung Englands läßt neuerlich den Drei-

kaiſerbund in den Vordergrund treten, und es dürfen dies
bezügl. Verhandlungen als bevorſtehend ſignaliſirt werden.

2] Wenn die Haſeln blüh'n
Eine Geſchichte aus alter und neuerer Zeit

für die Oſterfeiertage
von

Franz Woenig.
(Fortſetzung.)

Lieschen ſchmiegte ſich an Gretchen an, und ſie gingen
dem Ausgange der Lichtung zu.

„Gott ſei Dank, daß wir das ſchwarze Gemäuer hinter
uns haben,“ brach es jetzt in einem erleichternden Stoßſeufzer
von den Lippen der Zaghaften, daß Du kein Grauen und
keine Angſt kennſt, wie ſollte mich das wundern, Du biſt ja
gar nicht, wie wir anderen Mädchen ſind.

„Ein Ritter ohne Furcht, aber nicht ohne Tadel, nicht
wahr Lieschen dabei ſtarr und trotzköpfig u. ſ. w. Frag'
nur den Vater und den Doktor Oettger, die werden Dir
ein Liedlein von mir ſingen.
es nicht, ſonſt bin ich bitterbös, denn der, der iſt ja noch

n z n S py (Stſtarrköpfiger als ich. War ich Stahl, ſo war er Stein. nieder ſchaute.
huſchte die Bodentreppe hinab.„Ah, der hat Dich alſo klein gekriegt,“ lachte Lieschen.

„Ja, antwortete Gretchen, aber nicht, wie es der Vater
verſuchte, mit der Knute, dadurch, daß er mich blutig ſchlug,
ach nein. Wäre er nur mit der Knute gekommen: ich hätte
die Zähne aufeinandergebiſſen und wäre ein Stockfiſch ge
blieben. e

„Dann war er wohl recht freundlich Herzensgretel hier,
Herzensgretel da?“ Puh machte die Andere, „kämſt
ſchön an! Nicht ein einziges freundliches Wörtchen hat er
mir gegönnt, war ich auch noch ſo aufmerkſam gegen ihn
und fleißig im Unterricht. Für den war ich ja Anfangs gar
nicht da. O, ich habe manchmal mit den Füßen geſtampft
und in ohnmächtiger Wuth geweint über die Gleichgültigkeit,

mit der er mich behandelte.
Sträußchen von Waldblumen, das ich beim Kühehüten für
ihn gepſlückt und oben in ſeinem Erkerzimmerchen auf den
Tiſch geſtellt, betrachtete er es von der Seite und fragte kühl
nebenbei: „Jſt wohl von Dir, Margarethe? Jch danke Dir!“
Hu, ſo kühl, ſo kalt, ſo eiskalt, daß es mich bis ins Herz
hineinfror.“

„Nur einmal ein einzig' Mal, und das muß ich Dir
erzählen, Lieschen, da hat er mich auf kurze Zeit recht
glücklich gemacht. Eines Morgens fege ich ſein Zimmerchen
und finde auf dem Tiſche neben Papieren und Manuſcripten,

er ſtudirte damals noch, ein aufgeſchlagenes Tagebuch.
Neugierig, wie alle Kinder ſind, blicke ich mit klopfendem
Herzen auf die letzte der beſchriebenen Seiten. Da ſteht ein
großes ſchwarzes Kreuz und dahinter die Worte: „Todestag
meines lieben guten Mütterleins.“ Die Schrift war noch

naß, denn ſoeben war er, ein Buch in der Hand, die Dorf-

Der Doktor? Nein, der darf

Erkerzimmerchens.
faſt den Athem; mir war's, als müßte ich erſticken.

krümmte ich den Finger und pochte ſchüchtern an.

ſtätte hinaufſpaziert. Jch warf Kehrblech und Haarbeſen bei
Seite, lief ſchnell hinunter in den Garten und pflückte Roſen,
Epheu und Jmmergrün. Hinter'm Scheunenthor flocht ich
einen Kranz daraus und ſchmückte damit das große Bildniß
ſeiner ſeligen Mutter, das ſo freundlich von der Wand her-

Haſtig räumte ich Alles im Zimmer auf und
Nachmittags ſtand ich laut

klopfenden Herzens mit dem Kaffeebrett vor der Thür des
Angſt und Beklemmung benahmen mir

Zaghaft
Aber wie

freundlich klang denn heute das Herein? Drinnen hörte ich
den Stuhl ſcharren und da öffnete er ſchon ſelbſt. Sein

ſchien mit Freudenglanz übergoſſen,
Jch wagte gar nicht aufzu-

ſonſt ſo ernſtes Geſicht
ſo hatte ich es noch nie geſehen.

ſchauen vor Verwirrung und glaube, mein Geſicht iſt röther
e geweſen als die „gluhe“ Taſſe auf dem Kaffeebret. Er

nahm mir das Geſchirr ab, ſetzte es auf den Tiſch, ergriff
meine Hände, und indem er mich an ſich zog, küßte er mir

Fand er des Morgens ein wortlos Stirn und Wange. Als ich wieder draußen wie im
Traume auf dem Hofe ſtand, fühlte ich erſt, wie mir das
Geſicht brannte und wie ich mit der Hand darüber hin-
wiſchte, waren die Wangen ganz feucht. Das mußten doch
wohl Thränen, ſeine Thränen ſein. Jch, ich hatte
ja nicht geweint. Jch war ja ſo luſtig und heiter, ſprang
in Hof und Garten herum, neckte die alte Kathrin', die auf
der Tenne Kartoffeln auslas und warf ihr mit einer Mohr
rübe den breiten ſchmutzigen Strohhut vom Kopfe.

Von der Tenne gings vor die Hundehütte hinten am
Holzſchuppen. Da machte ich dem Manco meine Viſite und
vreſſirte ihn ſo lange mit „Schönmachen,“ bis er ärgerlich in
ſein Bretterhäuschen kroch und trotz meines Zerrens an der
Kette nicht wieder zum Vorſchein kam. Dann kramte ich
meine große Puppe aus dem buntbemalten Koffer hervor,
zog ihr das blaue Kleid, Strümpfchen und Schuhchen an und
ſetzte mich damit auf die unterſten Stufen der Bodentreppe.

Wenn Herr Oettger herunter käme, wollte ich fragen,
wie ihm meine Elli im blauen Kleide gefiele und ob er ſie
haben wolle. Dabei fragte ich mich, ob Herr Oettger von
nun an immer mit mir ſo freundlich ſein und ob er mich
morgen wieder küſſen würde Der Vater aber, dem
ich Abends neckend mit den Händen in den langen grauen
Bart fuhr und mit ihm übermüthig:

„Zupf, zupf, Härchen,
Augenpärchen“

ſpielte, fragte verwundert die alte Kathrin' ein über das
andere Mal, was denn den ſtarrköpfigen Racker heute ſo
pudelnärriſch gemacht habe.“

Beim „Zupf- zupf- Härchen- Spiel“ machte ich plötzlich
die Entdeckung daß der Papa doch nicht ſo große ſchöne

Augen wie Herr Oettger habe.
„Nun, da wurdet ihr Beide, wie ich vermuthe, ein Herz

und eine, Seele,“ ſagte Lieschen.
„Ei, bewahre! Die geträumte Kinderglückſeligkeit ließ ſich



Paris, 23. März. General Jgnatieff, welcher geſtern
hier eingetroffen, hatte heute mit dem ruſſiſchen Bot-
ſchafter, Fürſten Orloff, und mit dem Herzog Decazes
Beſprechungen und beabſichtigt, heute Abend nach Wien
abzureiſen.

Zur Feier des kaiſerlichen Geburtstags.
Berlin, den 23. März.

Bei der im Ritterſaale des Schloſſes erfolgten Ueber-
gabe des Feſtgeſchenkes der deutſchen Fürſten an
den Kaiſer richtete der König von Sachſen folgende
Anſprache an denſelben: „Ew. kaiſerliche Majeſtät! Den
Tag, an welchem Hochdieſelben zur Freude des geſammten
Vaterlandes Jhren achtzigſten Geburtstag in ungeſchwäch-
ter Kraft und ungetrübter Friſche feiern, konnten die
deutſchen Fürſten und die freien Städte nicht vorübergehen
laſſen, ohne auch ihrerſeits durch ein äußeres Zeichen ihrer
Freude und Anhänglichkeit Ausdruck zu geben. Das
Bild ſtellt einen der wichtigſten Momente der deutſchen
Geſchichte, des wichtigſten wohl auch aus dem an großen
Augenblicken ſo reichen Leben Ew. Majeſtät dar. Es war,
„als Ew. Majeſtät auf den Wunſch der deutſchen Fürſten
und freien Städte die dem deutſchen Volke in der Zeit
der franzöſiſchen Gewaltherrſchaft verloren gegangene
Kaiſerkrone wieder aufnahmen und ſo dem, was die
deutſchen Stämme in gemeinſchaftlichen Kämpfen und
Siegen bereits erreicht, die äußere Weihe gaben. Dürfen
wir noch einen Wunſch hinzufügen, ſo iſt es der: Mögen
Ew. Majeſtät das auf blutigen Schlachtfeldern gegründete
deutſche Reich noch viele Jahre in ungeſtörtem Frieden
und Wohlergehen regieren! Das walte Gott!“

Der Kaiſer erhielt geſtern folgendes Telegramm vom
König von Jtalien, welches der „Reichsanzeiger“ an
der Spitze des heutigen Blattes abdruckt und in deutſcher
Ueberſetzung lautet: „Jn meinem und im Namen ganz
Jtaliens bin ich glücklich, heute Jhren 80. Geburtstag be
gehen zu können. Ew. Maj. iſt längſt bekannt, welche
Gefühle wahrer Zuneigung mein Herz für Sie, Sire, hegt,
und wie ſehr ich Jhnen durch das Band der aufrichtigſten
und innigſten Freundſchaft verbunden bin. Jch bitte Gott,
Sie meiner Zuneigung und der Liebe Jhres Volkes noch
lange zu erhalten. Heute wird mein Gedanke nur bei
Jhnen ſein mit Wünſchen für ihr Glück und für die
Wohlfahrt der edlen Nation, die Sie ſo ruhmvoll ihrer
hohen Beſtimmung entgegen geführt haben. Victor
Emanuel.“

Zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers fand geſtern
bei Jhren Majeſtäten in der Bildergallerie des Schloſſes
eine declamatoriſch- muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, zu
welcher außer den Prinzen und Prinzeſſinnen des könig-
lichen Hauſes und den fremden Fürſtlichkeiten Einladungen
erhalten hatten: die Botſchafter und ihre Gemahlinnen,
der Reichskanzler, die Feldmarſchälle, die Chefs der fürſt-
lichen Häuſer und ihre Gemahlinnen, der Vicepräſident
des Staatsminiſteriums, die Generale der Jnfanterie und
der Cavallerie, der Miniſter des königlichen Hauſes, die
Staatsminiſter, das diplomatiſche Corps, die Militärbevoll-
mächtigten, die Bevollmächtigten des Bundesrathes, die
Generalität, die Wirklichen Geheimen Räthe, einzelne
Räthe der Miniſterien, der Geſammtvorſtand und einzelne
Mitglieder des Reichstages, der Oberbürgermeiſter und der
Stadtverordnetenvorſteher, der Vorſtand und die Aelteſten
der Kaufmannſchaft von Berlin und andere Perſonen von
Diſtinction; zur Aufführung gelangten: 1) ein Bild:
„Der Sängerſtreit auf der Wartburg“ von Moritz von
Schwind; 2) Scene aus dem zweiten Act der Oper
„Arda“; 3) ein Bild: „Aegyptiſcher Tanz“ von Guſtav
Richter; 4) Scene aus dem dritten Act von „Lucia
die Lammermoor“; 5) ein Bild: „Taſſo am Hofe von
Ferrara“ nach Ender; 6) Scene aus dem zweiten Act des
„Barbier von Sevilla“, Geſangspiècen, von Padilla,
Wachtel, Salomon, Fricke, Frau Artot, Etelka, Gerſter,
Lehmann, Hauck vorgetragen.

Laut „Kreuzzeitung“ hatte mit Rückſicht auf die An
weſenheit des Erzherzogs Karl Ludwig in Berlin der
kaiſerliche Botſchafter Graf Karolyi zum Vorabend des
kaiſerlichen Geburtstages Einladungen zu einer Soirée
erlaſſen, welche in den ſchönen Räumen der Botſchaft am
pariſer Platz am 21. März ſtattfand und durch Beſuch

Jhrer Majeſtäten und des ſächſiſchen Königspaares zur
glänzendſten des Winters wurde. Vom Portale die Treppen
aufwärts bis in die inneren Räume traten dem Eintreten-
den die ſchmucken, kleidſamen ungariſchen Uniformen und
nationalen Coſtüme entgegen. Der Kaiſer trug die Uni-
form ſeines ungariſchen Huſarenregiments, blauen Attila,
rothe, eng anſchließende Beinkleider und Stulpſtiefeln
der Kronprinz die ſeines öſterreichiſchen Jnfanterieregiments,
der Erzherzog preußiſche Ulanenuniform. Der Kaiſer und
der König von Sachſen bewegten ſich längere Zeit zwang
los in der Geſellſchaft, in welcher auch der Erbgroßherzog
von Mecklenburg-Strelitz und ſeine Braut die Prinzeſſin
Eliſabeth von Anhalt anweſend waren. General d'Abzac,
Adjutant des Präſidenten der franzöſiſchen Republik, und
der ſpaniſche Geſandte, Herzog v. Oſſung, waren ebenfalls
zugegen.

Die Jllumination, welche am geſtrigen Abend
etwa um 7 Uhr allgemeiner zu werden begann, war eine
außerordentliche. Naturgemäß concentriren ſich ihre Haupt-
effekte um das Centrum der Stadt, die Linden, die
Friedrichs- und Leipzigerſtraße, den Schloßplatz u. ſ. w.

Außer vorſtehenden Mittheilungen über die kaiſer-
liche Geburtstagsfeier in der Hauptſtadt liegen noch
zahlreiche Berichte aus allen Theilen des deutſchen
Vaterlandes vor, von denen wir die des „Wolff'ſchen
Telegraphen-Büreaus“ nachſtehend folgen laſſen:

München, 22. März. Dem heutigen Feſtdiner zu
Ehren des Kaiſers wohnten gegen 250 Perſonen, darunter
ſämmtliche Miniſter und die Mitglieder der Verwaltungs-
behörden ſowie die hier accreditirten Geſandten der
Deutſchen Bundesſtaaten bei. Profeſſor Burſian brachte
den erſten Toaſt auf den König Ludwig von Bayern
aus, darauf feierte Staatsrath Schlör in längerer Rede
den Kaiſer Wilhelm, zum Schluß wies Rechtsrath Bad-
häuſer auf die Verdienſte des Fürſten v. Bismarck um
Deutſchland hin.

Stuttgart, 22. März. Heute Abend fand zur
Feier des Geburtstages des Deutſchen Kaiſers ein Banket
in der Liederhalle ſtatt. Profeſſor Oscar v. Fraas brachte
einen Toaſt auf den Kaiſer aus, der von den Anweſenden
begeiſtert aufgenommen wurde. Die Stadt iſt überall
reich beflaggt.

Wien, 23. März. Nach Meldung der „Wiener
Abendpoſt“ brachte Kaiſer Franz Joſeph bei dem geſtrigen
Hofdiner aus Anlaß des Geburtsfeſtes des deutſchen
Kaiſers einen Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des
Kaiſers Wilhelm aus. Am Diner nahmen der deutſche
Botſchafter Graf Stolberg, deſſen Gemahlin und ſämmt-
liche Mitglieder der deutſchen Botſchaft, ingleichen der
Fürſt v. Hohenlohe, Graf Andraſſy und andere hohe
Würdenträger Theil.

Wien, 23. März. Das „Fremdenblatt“ widmet
dem achtzigſten Geburtsfeſte des Deutſchen Kaiſers einen
herzlichen ſympathiſchen Artikel und hebt in demſelben
beſonders hervor, daß Kaiſer Wilhelm als Herrſcher und
Held, als Völkerhirte und Schlachtenführer, als Erhalter
und Neubegründer auf ein ſo langes Leben der Arbeit
und Pflichterfüllung mit dem beruhigten Bewußtſein, das

Höchſte erreicht zu haben, zurückzublicken vermöge.
Straßburg, 23. März. Bei dem geſtrigen Feſt

bankette ſprach der Oberpräſident in ſeiner Rede die Hoff
nung aus, den Kaiſer bald in den Reichslanden zu ſehen.

Poſen, 22. März.
des Kaiſers iſt unter lebhafter Betheiligung der Bevölkerung
gefeiert worden. Die Stadt war überall mit Flaggen ge-
ſchmückt.
ſtatt, welcher eine große Menſchenmenge beiwohnte.
heute Abend veranſtaltete Jllumination war eine faſt
allgemeine.

Der Geburtstagstiſch des Kaiſers.
Jm Empfangszimmer der Kaiſerin waren die Gaben

erfreute. Die Kaiſerin verehrte ihrem Gemahl ein Po-
ſtament von ſchwarz polirtem Ebenholz mit eingelegten
Früchten, eine Gartenvaſe aus getriebenem Zink, zwei
prachtvolle eiſerne Kandelaber, zwei Porzellanleuchter mit

bronzenem Aufſatz, einen kleinen niedrigen kornblumen-
blauen Tiſch, eine Bücheretagère mit japaniſcher Malerei
und eine äußerſt geſchmackvolle Wanduhr mit Konſole.
Das kronprinzliche Paar überreichte ebenfalls eine Uhr
und einen kunſtvollen, aus vergoldeter Bronce gefertigten
Ständer in Buchform mit den Photographien der Kinder,
Schwieger und Enkelkinder des Kaiſers. Als Geſchenk
des Großherzogs und der Großherzogin von Baden
ſtanden zwei herrliche Majolicavaſen auf dem Tiſche, ferner
zwei kunſtvolle Porzellankannen mit Tellern, ein eiſerner
Dreifuß, ein fliegender Merkur, eine römiſche Lampe und
in blauem Sammetrahmen eine Aquarellzeichnung, die in
reichen Blumenarabesken die Photographien des kronprinz-
lichen und des großherzoglichen Paares mit ſämmtlichen
Enkeln zeigt; die mit feinem Geſchmack und künſtleriſchem
Verſtändniß ausgeführte Malerei deutet darauf hin, daßdie kunſtſinnige San der hohen Geberin dieſelben geleitet

und ausgeführt hat. Die großherzoglich Weimariſchen
Herrſchaften überraſchten den Kaiſer mit einem der edelſten
Antike nachgebildeten Lampenſtänder aus Schmiedeeiſen.
Die reichen Gaben, die dem Kaiſer von den Hofſtaaten,
der hohen Ariſtokratie, ſowie von zahlreichen Verehrern zu
gegangen waren, füllten das blaue Vortragszimmer. Die
Fürſtinnen des Landes, die Damen des hohen Adels und
Hofes hatten ſich meiſt durch Bouquets empfohlen, die an
Pracht mit einander wetteiferten. Halb zwiſchen Blumen
verſteckt lagen und ſtanden eine große Auswahl von Ge-
ſchenken, unter denen zunächſt eine Rieſenwurſt aus Braun-
ſchweig. den Blick auf ſich lenkt. Rechts von ihr grüßten
drei geſchmackvoll aufgethürmte Baumkuchen, zwiſchen
denen eine Etageère mit feinſten Knallbonbons und Konfi
turen ſich befand. Ein Aquarium mit waſſerhellem Aſpic
erhellt, ließ zahlreiche gekochte Fiſche ſchauen. Ein
Meſſerſchmidt aus Solingen hatte vor Monaten im Hohen-
zollernmuſeum unter den Reliquien von König Friedrich
Wilhelm III. eine Scheere entdeckt, die er damals als Ge
ſelle für den König auf Beſtellung gearbeitet. Das
Wiedererblicken der Scheere an dieſem Orte rührte den
Mann ſo tief, daß er ſich ſofort entſchloß, dem Kaiſer zum
achtzigſten Geburtstag ebenfalls eine Scheere zu verfertigen
und ſelbſt zu überbringen. Dieſelbe zeigte ſich als ein
äußerſt kunſtvoll gearbeitetes Meiſterſtück. Auf einem
Stuhle lag eine herrliche Aquarelle von Babelsberg, von
reich geſchnitztem Holzrahmen umfaßt. Ein kleines Reiter
ſtandbild des Kaiſers war im Hintergrund zu blicken, da-
neben ſtand ein Barometer in breitem Eichenholzrahmen;
ein Künſtler hatte „den erwachenden Morgen des 22. März“
in anmuthiger Frauengeſtalt wiedergegeben. Ein kleiner
Tiſch zeigte imitirte alte venetianiſche Flügelgläſer. Die
königliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen hatte
das erſte Exemplar der für Gauß' hundertjährigen Geburts-
tag (30. April) beſtimmten Denkmünze überreicht. Ein
blaues Sammetkiſſen war reich mit goldenen Arabesken
geſtickt, welche ein „W“ in zierlichem Bogen umſpannten;
dicht daneben hatte ein fein geſchnitzter Holzteller mit der
Umſchrift „Heil Dir im Siegerkranz“ ſeinen Platz ge
funden. Auf dem Teller ſelbſt ſtand noch auf kunſtvollem
Unterbau ein mächtiges Oſterei. Den Mitteltiſch zierten
wie alljährlich mächtige Schalen voll Trüffeln, Kartoffeln,

Bohnen, Erdbeeren und Kirſchen, ſämmtlich aus den könig-Beſte gewollt und mit der lohnenden Genugthuung, das lichen Garten von Sansſouci.cher Erwähnt ſei noch einesſinnigen Geſchenkes von Künſtlerhand, einer Aquarelle.
Hoch oben in Himmelshöhen ſchweben, von den Strahlen
der aufgehenden Sonne umleuchtet, eine Anzahl Engel,

die der halb ſichtbaren deutſchen Kaiſerkrone noch vollendsDer Seburtstag Sr. Majeſtät die Schlafmütze des weiland deutſchen Michels abzuziehen

ſich bemühen.
Mittags fand eine Parade der ganzen Garniſon lichen Blumen Engel Ruhm und Preis zu des Kaiſers

Die deren Schlünde aber keine tödtlichen Geſchoſſe, ſondern

Links läuten aus Kaiſerglocken und ähn

Geburtstag rechts löſen Engel als Kanoniere GHeſchütze,

Kornblumenkränze in mächtigen Bogen auf das Palais
des Kaiſers niederregnen laſſen, das zwiſchen dem Pulver
dampfe ſichtbar wird. Das verſchloſſene Arbeitszimmer
des Kaiſers barg die noch nicht ihrer Hüllen entledigten
Gaben, ſowie die zahlloſen Adreſſen, Glückwunſchſchreiben

ter der K ar ben und Telegramme, die von allen Seiten her eingelaufen
aufgebaut, mit denen die königliche Familie den Kaiſer waren.

nach Stunden zählen. Schon am anderen Tage zeigte mir
Herr Oettger wieder das verſteinerte Antlitz der Niobe.
Dieſer launenhafte, herzloſe Menſch! Wodurch hatte ich nur
dieſe kalte Zurückſetzung verdient: Jch haßte ihn mit der

Meine Puppeganzen Wuth meiner gekränkten Kinderſeele.
wanderte wieder unter Tücher und Häubchen des Koffers
und ein paar Nippfiguren aus Gyps und ein zierliches
Schreibzeug, Sachen, durch welche er mir nur zweimal eine
große Freude bereitete, warf ich auf den Boden des Dach-
kämmerchens und zertrat ſie mit den Füßen in tauſend
Scherben. Dann lachte ich boshaft über meine That. Aber
das erzwungene Lachen ging in ein krampfhaftes Schluchzen

Jch ſetzte mich zwiſchen die Trümmer der verſchmähtenüber.
Geſchenke nieder, den Kopf an den geöffneten Koffer gelehnt,
und weinte und weinte bis mir die Augen brannten. An
dem ſtaubigen Dachfenſterchen ſurrten und ſummten ſchläfrig
die Fliegen.
des Daches, und eine beengende Schwüle trieb mir perlende
Schweißtropfen aus allen Poren. Die Augenlider wurden
mir immer ſchwerer und ſchwerer und da kamen die
großen Stuben und Stallfliegen vom Fenſter herübergeflogen,
ſie umſurrten mich und umſchwirrten mich und o Wunder,

fie trugen alle Scherben der Nippfigur am Boden zuſam-
men, einen Splitter nach dem andern, nicht den kleinſten
ließen ſie liegen. Aber was war das? Edelpage war wieder
fertig und gar lebendig. Er trat vor mich hin und wurde
immer größer, knickſte und lachte, und da ich genauer hinſah,
da war es gar Herr Oettger mit dem rothen Studenten-
mützchen auf dem buſchigen Kopfe; und ſeine Augen, die
leuchteten ſo klar, wie der hellſte Sonnenſchein, ſo daß ich
gar nicht hineinſehen konnte. Jndem ich aber in ſtaunender
Bewunderung ſtand, hatten die Fliegen auch die andere
Gypsfigur wieder zuſammengetragen. Das war eine junge
Nonne mit Häubchen und Kloſterſchüſſeln. Jch überlegte, ob
es wohl die Jungfrau vom Margarethenſtein ſei, und ſah ſie
plötzlich dem Tintenfaſſe des Schreibzeugs zueilen. Dieſes

Der Sonnenſchein lag drückend auf den Ziegeln

der Bruſt.
Abgrund.

dehnte ſich in die Länge und in die Höhe und ward zum
ſteilen Hoppgartenberg. Die Nonne winkte und ſchwang die
klirrenden Schlüſſel. Sie ſchwebte höher und höher deu Fels
hinan, und der Edelpage folgte ihr. Da ſchnürte mir eine
furchtbare Angſt die Bruſt zu.
zuſammen und eilte ihnen nach, ſo ſchnell mich die blei-
ſchweren Füße trugen. Der Schweiß brach aus allen Poren
heraus, ich wollte rufen, aber der Schrei erſtickte mir in

Schon tanzte die Nonne triumphirend über dem
Unter ihr, hinter ſcharfer Felſenkante verſank lang-

ſam mit hülfeflehenden emporgeſtreckten Händen der Edelpage.
Im nächſten Momente erhaſchte ich noch einen ſeiner

Arme. Meine Nägel bohrten ſich tief in ſeine nervigen
Muskeln ein. Da wurde ich plötzlich von der ſich ſenkenden
Laſt zu Boden geriſſen. Jch ſchlug mit dem Geſichte hart
auf die Felſenplatte und fühlte einen brennenden ſtechenden
Schmerz iu den Schläfen.

„Barmherziger Heiland Jeſus Chriſtus,“ hörte ich da
die alte Kathrin neben mir jammern, und im nächſten Mo-
ment wurde ich energiſch vom Boden emporgeriſſen. „Grethe,
Grethe, was that's Du nur! Dir blutet ja das Geſicht!
Woher ſind denn die Splitter und Scherben?“ Sie böückte
ſich nieder und betrachtete die Ueberreſte der Nippſachen.
„Pfui, Du unausſtehliches Geſchöpf! Das ſchöne Schreibzeug
und der niedliche Edelpage mit der Nonne.

„Aber haben denn die die Fliegen nicht wieder zuſammen-
getragen?“ ſragte ich, die Augen reibend.

„Trägt ſich was zuſammen, wenn Alles in tauſend
Stücken herumliegt.“ ſchimpfte Kathrin erboſt. Jhre keifende
Stimme mußte wohl unten gehört worden ſein, denn Herr
Oettger, der von einer Exkurſion aus dem Walde zurückge-
kehrt war, erſchien oben am Treppengeländer. Er hing ſeine
grüne Pflanzenkapſel mit aller Gemüthlichkeit an einen der
großen, rund gedrechſelten Stiegenpfeiler und trocknete den
inneren Rand ſeines breiten Panamahutes, der auf der er-
hitzten Stirn feucht geworden war.

Jch raffte alle meine Kräfte

„Was iſt denn geſchehen, Katharina?“ fragte er in
ſeinem gewöhnlichen Tone.

„Schaun Sie nur, ſchaun Sie nur“ lamentirte die Alte,
„die ſchönen Sachen, die Sie ihr geſchenkt und die ſie ſo
ſorgfältig im Koffer aufbewahrt hat. Wie konnteſt Du ſie
nur zerbrechen! Geſteh's, Du Thunichtgut! Haſt Du damit
geſpielt, biſt darüber eingeſchlafen? Wirſt's bald geſtehn,
Du verſtocktes Geſchöpf, oder ſoll ich erſt wieder die Knute
holen!“

Sie ergriff meine rechte Hand und riß mich an ſich
heran. Da fühlte ich, daß die Hand krampfhaft zuſammen-
geballt war. Mir trat mein Traum wieder lebendig vor die
Seele, und ich ſah unwillkürlich in die Höhe. Der aber,
den ich im Traume zu retten verſucht, lehnte in größter
Ruhe am Treppengeländer und ſagte, einen ſtrengen prüfen-
den Blick auf den Schauplatz meiner That werfend: „Hier
ſcheint ein böſer Kobold ſein Spiel getrieben zu haben.“

„Komm mit nach meinem Zimmer Margarethe. Ich will
Dir das Geſicht reinigen und die Wunden mit Arnika
waſchen.“

Katharin' aber brummte ärgerlich von „Hauskreuz“ von
„unter die Erde bringen“ vor ſich hin und fuhr mit einem
Reiſigbeſen ſo energiſch zwiſchen die Splitter und Scherben,
daß ſie klirrend aneinander fuhren.

Von da ab war ich wieder das trotzige ſchnippiſche Ding,
mit dem nicht mehr auszukommen war, wie die alte Katharin
dem Vater Tag für Tag klagte, wenn er aus dem Walde
heimkehrte. Und Herr Oettger? Ob ich launig ob ich ſtarr-
köpfig, ob ich nachgiebig war er blieb der Alte.

(Fortſetzung folgt.)
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Berliner illustr. Damenzeitung. 23. Jahrgang.
Am 1. April 1877: Beginn des 2. Quartals: am I. April 1877.

Jüähbrlich erscheinen:

24 Arbeitsnummern, 24 Unterhaltungsnummern,24 Supplemente, enthaltend über 24 36 Extrabeilagen,
300 Schniüttimuster in natürl,. Grösse. Werthvolle Corresponden.

T Alle Buchhandlungen und Postaustalten nehmen Bestellungen entgegen.
Preis vierteljahrlieh I nur 2 Mark V. in Oesterreioh naoh Cours).

Steckbrief.
Der Fleiſchergeſel Karl Julius Adolph Mittag aus

Golßen, 25 Jahre alt, iſt hier wegen Betrugs in Unterſuchung zu

nehmen. eDa ſein Aufenthalt unbekannt iſt, derſelbe auch einer öffentlichen
Vorladung nicht nachgekommen iſt, ſo wird er hiermit ſteckbrieflich verfolgt.

Es ergeht deshalb an alle Polizeibehörden das Erſuchen, den p.
Mittag im Betretungsfalle feſtzunehmen und mich davon zu be-
nachrichtigen.

Eiſenberg, den 20. März 1877.
Der Einzelrichter am Herzogl. Sächſ. Gerichtsamte.

Fiſcher.

Verkauf einer Cementfabrik.
Am Montag, den 26. d. Mts. Mittags 12 Uhr,

werde ich zu Heyrothsberge bei Magdeburg im Bor-
chardt' ſchen Gaſthofe zum „Jägerhof“, im Auftrage
der Erben des Dachdeckermeiſters Otto Schäfer, die den-
ſelben gehörige, zu Biederitz bei Heyrothsberge unweit
der Eiſenbahn belegene, zum Betriebe vollſtändig einge-
richtete Cementfabrik nebſt allem Zubehör, namentlich
Dampfmaſchine c. ſowie ca. 10 Morgen Acker und die
vorhandenen Vorräthe, als: ca. 600,000 Cementſteine und
250 Tonnen Cement, öffentlich meiſtbietend zum Verkauf
ausſetzen. Das Etabliſſement eignet ſich vermöge ſeiner
Größe und günſtigen Lage, nahe der Chauſſee und dem
Bahnhofe, auch zu jedem anderen Unternehmen.

Nähere Auskunft ertheilt auf Verlangen Herr G.
V. Scharl—Iau, Knochenhauerufer 86. (D. 5914.)

Magdeburg, 17. März 1877.
ScRuuh o Königl. Auctions-Kommiſſar.

Inventar-Auction in Siecdlersdorf,
Bahnſtation Landsberg bei Halle a/S.

Dienstag den 27. März von früh 10 Uhr an
kommen auf der Wwe. Foss' ſchen Gute in Siedersdorf
folgende Gegenſtände zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf, als:

3 junge ſchwere Ackerpferde,
7 Kühe, meiſt neumilchend,
2 Rinder,
7 Schweine und Läufer, 2 Sauen,
5 Ackerwagen, 1 Preſchwagen, 1Schlitten, 1 Kutſche,
1 Rolle, I Häckerlingsmaſchine, 1 Hackmaſchine,
1 Dreſchmaſchine, I Säemaſchine, 2 Krümmer,
2 Exſtirpators, I Rübenhebe, I Deeimalwaage,

Kummet- und Kutſchgeſchirre, eine Partie Schurpe und ſon
ſtige zum Betriebe der Ackerwirthſchaft gehörige Gegenſtände.

Siebente große Pferde Lokterie

in Quedlinburg a/Har7.
Ziehung am 31. Mai 1872. Hauptgewinn
6000 Mark Werth. 1500 nur werthvolle
Gewinne. 3 Equipagen Pferde-, Reit-,Fahr- u. Jagdutensilien, Kunst- und

Wiürthschaftsgegenstände.
Loose à 3 Mark ſind zu haben bei

Carl Krebs in QAuedlinburg, General-Agent,
ferner bei: Herrn Rudolf Mosse, Haupt-Agentur in
Halle a S., gr. Ulrichsſtr. A. J. Barck G Co. Louis
Zehender in Merſeburg. Richard Krahmer in Wettin.
Ad. Baldamus in Schkenditz. H. Hüttenraueh in Als-
leben a/S. C. Müller in Querfurt. F. E. Rausen u.
Carl Beyer in Wiehe. Gebr. Uhde in Delitzſch.

Löchel in Löbejün. Carl Brandt in Teutſchenthal.
F. H. Langenberg in Lauchſtädt. Rud. Angermann in
Hohenmölſen. Carl Siebig in Laucha a Unſtrut. A.
Roedel in Stumsdorf. Fr. König in Schweiditz. E. A.
Söllner in Mücheln. Aug. Möhring in Teuchern

hält reich aſſortirtes Möhel- Lager gediegener

Arbeiten zu feſten Productionspreiſen.
Volle Garantie für Dauerhaftigkeit.

Verſandt nach außerhalb in beſter Verpackung.
Muſterbücher reſp. einzelne Zeichnungen zur Anſicht.

Verkaufslager:
Berlin, Jernſalemer Str. (an der Kirche).

Ein Paarelegante Kutſchpferde,
mittler Größe, ſind zu verkaufen bei

C. Schuitze.Merſeburg, Breiteſtr. Nr. 8. Unterröblingen am See.

zu billigſt geſtellten Preiſen.

m Sorietät Berl. Alöbelticehler

Eine ſchwere neumil
chende Kuh mit Kalb ver
kauft Hoffmann,

Eiserne Bauconstructionen
jeder Art und Größe,

für Fabriüken, öffentliche und W'ohngebände, Speicher, Kellereien,
Wiehställe ete.

„Billigste Preise durch geringste Selbstkosten“,
„Prompte und solide Bedienung“.

„Zuverlässige statische Berechnungen und Kostenansechläge gratis“.

Vollständig assortirtes Lager schmiedeeiserner I Träger

von 100 bis 500
und Eisenbahnschienen bis zu 299 m Höhe.

Normal-Lagerbestand in Halle a/S.
eine Fälttion Fittogramme.

Eisengiesserei-Gegenstäncle.
Gußeiſerne Säulen, Conſole, Belagplatten, Ankerroſctten, Balkenſchuhe 2c., überhaupt

sämmtlicher Bauguss.
Engagements mät den besteingerichteten Hüttenwierkenu. Güessereien.

Schmiede- undh Schlosser- Arbeiten.
Eiſerne Dächer, Sprengwerke, genietete Blechträger, Combinationen von Trägern, Schienen und

Façon-Eiſen, Anker, Schrauben Klammern c.

EBisen- und Stahl- Oberbau für Visenbahnen,
Sämmtliche Walzwerks Vabrikate,

Otto Neitegeh,
Ingenieur und Hütten Repräsentant.Fcatte a/S.

Magazin Iaus- a Küchengeräthe ha FSohlugs
e

Beinlängen von 25 Kin-
derlätzchen von 20 Kin-
der-Taſchentücher von 10

e r r rt von 25 MorgenhaubenS. FFoSS W S, Sinderüelngſ
empfiehlt zu Ausstattungen ihr großes Lager vollſtändiger ben 40 Finderſchürzen

o 0 35 D iKüchen- Einrichtungen e ne a Kuhne
l für l rreien, Sammetbänder, wol-

W Preis -Courante gratis. r lene und rein ſeidene Guipir-
Iſpitzen und andere Artikel.

S m m m m mm mm a Auf dem Gute Voigtſtedt bei Als fabelhaft billig:
Artern iſt zum 1. April e. dieU bie höchste Pllicht e VWeſwakegſtet n r r eC zweite Verwalterſtelle zu beſetzen. nen tr. 75 J bist e Menschen er Mit guten Zeugniſſen verſehene 1 Poſten Mull zu Kleidern,

enen ung Feier e. junge Leute mögen ſich melden. Mtr. von 50 H bis 1 A.
neit. Die besten Nättel dazu Oberamtmann Loeſener. 1 Poſten echten Sammet zu

Ha u el em. Ein mit guten Zeugniſſen verſe Jaquets, T 4
ranten Joh. on in Berün, hener Verwalter findet p. 1. April 1 P 10 bi 50

Stellung a. d. Rittergut Meyhen Yoſten farbige u. ſchwarzede n 18 füderte V viele m u S Inſt Rippſe zu Hutgarnirun-m au- bei Naumburg a/S. Perſönliche zu wutg tnd Consumeunten spreohen rürſ Vorſtellung erwünſcht. Gehalt nach u

S J

75 9S ABMPüllerg eD Mellllergee S des Deutschen Nassen-
9 a HALLEa d. S. Ausyverkauſ,c l 3 Wo S 4 7 w JSo h n 2 großer Schlamm Nr. 10,e J S und offerire behufs gänzlicherS r l h 2 c Räumung des Waarenlagers u.P e 1 5 um Rückfracht zu erſparen:W 777 Herren-Cravatts von 10T e i N. Ded. Fraiſen für 10z e S J ſeidene Damen-Shawls vonJ Se F. 15 Kragen mit UntertuchS S d S F. von 25 Stulpen von 25n GS S

die guten Heilerfolge ihre 2Danksagungen aus. Z. B. Ihr Uebereinkommen. Poſten Seidenbänder,
Malzextract wird wegen seiner h ſpottbillig.segensreichen Heillwirkung in
versohiedenen Krankheiten s0
vielfach empfohlen, dass iäch es
für meine Frau anzuwenden
wünsche, die schon lange an
Kopf und r

Für Veidende! gr. Schlamm 10,
im Hauſe der „Forelle.“

I eidet. W. Liebau, anke-
rode. Die Hellwirkang Ihres Die Zuckerfabrik Kör-e und Ihrer Malz- bisdo rf hat noch 1000Chocolade hat sich bei Rrust- Ctnur. blaßrothe, weißflei-Kranken und bei allgemeiner
Abmnagerung vielseiätig bestatigt.
Dr. J. Ferall, pract. Arzt
in Kolowoa.

ſchige Zwiebelkartoffeln u.
250 Ctnur. frühe, blaue Kar-
toffeln zu verkaufen.

Ich ſuche für mein Material-
Geſchäft einen jungen Mann aus
anſtändiger Familie als Lehrling.
Antritt Oſtern oder etwas ſpäter.

Prüf
e

e T e eMehrere Verehrer des Schau-
ſpiels bitten um eine Wiederho-

Verkaufsstelle bei2 D. Lehmann,
in Halle a!S., General-Depot,

Leipzigerstrasse 105.

R I I m lung von: V. E. Hüthigin Schkeuditz.„Bei Leuthen“.



Elegante frühjahr- und Sommer Paletots
ſind zu billigen Preiſen in großer Auswahl fertig in

L. Richters Filial,
97088C VI c.

Carl Dettenborn's
ablissement für Möbel Industrie,

das grösste und älteste der Provinz Sachsen,

Halle a. d. S.
entſpricht den höchſten Anforderungen, vereinigt niedrigſte Preiſe mit garantirter Qualität. m Der Verkauf auf
Theilzahlungen iſt zur Bequemlichkeit des Publikums eingeführt. m

Fignes Möbelfuhrwerk jeder Grösse transportirt gelkKaufte Arpr-
tülkel, steht bei VUmzGgen zur Verfüsung.

Oeidruckbiider mit cleganten Goldrahmen,
zur Ausſchmückung der Wohnzimmer, empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen

C. Den n Möbel-Fabrilk.
3

s dwen Garcinen- Lager
in überaus schöner und grossartiger Auswahl
bringt zu billigſten Preiſen empfehlend in Erinnerung

Wilh. Walter, Seiyzigerſtraße 92.

Büsscher Hoffmann
M alle a/S., DBelitzscher Strasse

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen

Stein achpa nenin diversen Stärhen bei gleicher Qualität.
Deckſtreifen dazu ohne Preisaufſchlag.

Fertige Vindeckungen
unter ldang jähriger Garauntfäee.

Holzcement. Asphalt-Dachlack. SteinKohlen-
Theer. Asphalt. Asphaltplatten. M Latten.

Pappnägel.
Alleinverkauf unſerer Steinpappen für alle

hat Herr Carl Schumannm, gr. Steinſtraße 31.

Enorme Erſparnß ſir Hausholtangen!

Abfälle von feinen Toiletteseifen,
verſenden wir zu dem außerordentlich niedrig geſtellten Preiſe

5 Pfund (2 Kilo) für 3 Mark,
incluſive Verpackung, bei Einſendung oder Nachnahme des Betrages:
nach allen Gegenden Deutſchlands.

10 Pfund (5 Kilo) für 6 Mark portofrei!
Bei der ſeit 12 Jahren durch ihre Milde und Reinheit all-

gemein anerkannten Beliebtheit unſerer Toiletteſeifen em-
pfiehlt es ſich in jetziger Zeit für jede ſparſame Hausfrau, ihren Be-
darf nach dieſer Richtung hin zu decken.

Kamprath Schwartze, Parfumeurs in Leipzig.

Die MHut- und Mützenfabrik
B. Mai Leipzigerſtr. I7,
empfiehlt ihr großes Lager in Seiden-, FiIz- u. Stoſf-
hüten, ſowie Mützen für Beamte u. Militair in

S eleganteſten und neueſten Façons.

n z [cC]|)„— 7Stcronhäfe
für Herren u. Knaben in reichſter Auswahl.

S Preiſe ſehr billig. D.Hüte für Confirmanden ſchon von 3 an, Mützen
von 1 25 an.

V

n gros

II W

Ein Haus mit Scheune, Stal- Ein ſolider Kaufmann, Jnhaber
lung, Keller und Hofraum, einem eines flotten Geſchäfts, ſucht bis
kleinen Garten und Planſtück von 1. April er. 500 Thaler zu leihen
50 (3R., zu jedem Geſchäft paſ gegen Sicherheit und 6 Zinſen.
ſend, iſt wegen Veränderung des Adreſſen unter F. G. 12519 in der
Beſitzers zu verkaufen. Näheres Annoncen-Exped. von J. Barck
beim Gaſtwirth Co. in Halle a/S. nieder-J. Bauer zu Gutenberg. zulegen.

Otto Unberikanmnt,
Kleinſchmieden Nr. 11 empfiehlt:

Stempelpreſſen, Brillen, Blumenſpritzen,
Blauſtempel, Lorgnetten, Waſſerwaagen,Petſchafte, Pincenez, Briefwaagen,
Kupferſchablonen, Operngucker, Jnductionsapparate,
Reißzeuge, Fernröhre, Thermometer,
Alkoholometer, Compaſſe, Barometer.

Schlafdecken
und Strohſäcke mit Kiſſen für Arbeiter empfiehlt bei größter
Auswahl äußerſt preiswerth.

Lowry-Planen
von präparirtem waſſerdichten Segeltuch, ſowie alle ande-
ren Planen in den verſchiedenſten Qualitäten.

Säcke
hält in allen Sorten größtes Lager zu anerkannt billigſten Fabrik-
preiſen empfohlen

F. ehmamm rer faſffenberg,
Leipzigerſtraße 80.

Poststr. 8. Jasob g7 g. Gr. Ulrichstr. 9.

Capezier und Decoratenr,
empfiehlt ſein

Magazin und Werkſtatt für voll
ſtändige Wohnungsrinrichtungen,

als: Sopha's, Lehnſtühle, Bettſtellen, Matratzen,
Plüſche, Goblins, Ripſe, Damaſte, Tapeten,
Rouleaux, woll. u. Wachsteppiche, Gardinenſtangen,
Roſetten und Halter, Bretterjalouſien, Marquiſen,
e japaniſche Gardinen, chineſiſche Salon-
möbel zu billigen Preiſen.

Alle ins Tapezier- und Decorationsfach ſchlagende Arbeiten
werden prompt und geſchmackvoll ausgeführt von

C. Maseberg. Tapezier u. Decorateur.
A. W

Ida Böttger,
Male S. gr. Ulrichsſtraße 55.

Mein reichhaltiges Lager

weißer Gardinen,
ſchweizer, ſächſiſchen u. engliſchen Fabrikats, geſchmack-
vollſter Muſter, halte beſtens empfohlen.

Ein militairfreier Kaufmann Als letzte Sonntagsvorſtel-
mit guten Zeugniſſen, ſucht Stel lung in der Schauſpielſaiſon wird
lung im Material, Manu- das ſchöne patriotiſche Schauſpiel:
ſactur oder Lager postla- „Bei Leuthen“

Schon über 20 Zahre!
iſt der G. A. W. Mayer'ſche weiße
Bruſt-Syrup das bewährteſte und
beſte Haus und Genußmittel bei allen
Huften, Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit,
Verſchleimung und jedem Lungenleiden,

ſowie Schwindſuchtshuſten und dem
Blutſpeien.

Lager bei Albin Hentze,
Schmeerſtr. 39.

Schulbücher,
Atlanten

in dauerhaften Einbänden! empfiehlt
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Lebens u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

300 Schock Strohſeile, 4 Schock
Gerſtenſtroh verkauft Binnebößel
in Drehlitz b. Stumsdorf.

Die berühmteſten
Zahnbürsten,

NMastiqué- Garantie

dieſelben werden
in beſter Qualität

ma in Paris an-
gefertigt, à Stück
50 u. 75 1 u.

W empfehlen
Oscar Rallin, Leipzigerſtr. 95.

Stumsdorf!
Versammlung des landwirtb-

schaftlichen Vereins Mittwoch
den 28. März c. Gäste willkom-
men! Der Vorstand.
Schriftliche Arbeiten in Juſtiz und

Verwaltungsſachen,
An- u. Ausleihung von Darlehen,
An- u. Verkauf von Grundſtücken,
Agenturen für Feuer-, Leben und

Hagel- Verſicherung
bei A. RIeeser, Schmeerſtr. 25.

FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und

Bekannten zeigen wir hierdurch an,
daß mein vielgeliebter Mann, unſer
guter Vater, der Klempnermeiſter
Gottlieb Sturm, am 22. März
a. c. Nachts 12 Uhr nach langen
ſchweren Leiden dahin geſchieden iſt.

Wir bitten um ſtilles Beileid.
Gerbſtedt, d. 23. März 1877.

Die trauernde Wittwe und Kinder.gernd Sangerhausen
unter J. R. 40. von Schweitzer gewünſcht.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

mit unſerer Fir-
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Erſte Beilage zu 71 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 25. März 1877.

e 2

Deutſches Reich.
Berlin, d. 23 März. Se. Maj. der König haben

geruht: Die nachbenannten vortragenden Räthe im Mini-
ſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten,
und zwar: den Geheimen Regierungs-Rath Lohmann zum
Geheimen Ober-Regierungs-Rath, und den Geheimen Bau
rath Dieckhoff zu Geheimen Ober-Baurath zu ernennen.

Der Kreisrichter JZimmermann in Aſchersleben iſt
geſtorben.

Se. Majeſtät der Kaiſer brachte die heutigen Mor
genſtunden mit Erledigung von Regierungsgeſchäften im
Arbeitszimmer zu, nahm die regelmäßigen Vorträge ent
gegen und empfing die Beſuche der Prinzen Luitpold von
Baiern und des Herzogs von Sachſen-Altenburg, welche
ſich vor ihrer Abreiſe verabſchiedeten, ſowie einiger anderer
Fürſtlichkeiten. Am Nachmittage ſtattete der Kaiſer dem
Großfürſten Nicolaus Nicolajewitſch von Rußland im
ruſſiſchen Palais einen Beſuch ab. Um 5 Uhr findet bei
den ſächſiſchen Majeſtäten im Garde du Corps Saal des
hieſigen Schloſſes Familientafel von über 50 Gedecken
ſtatt. Um dieſelbe Zeit war ebendaſelbſt im Grünen
Salon für das Gefolge der fürſtlichen Gäſte Marſchalls
tafel. Abends 9 Uhr fand bei den Majeſtäten im
königlichen Palais eine muſikaliſche Abendunterhaltung
ſtatt, zu der über 300 Perſonen geladen waren. Unter
dieſen befanden ſich außer den königlichen Prinzen und
Prinzeſſinnen und den fürſtlichen Gäſten nebſt Gefolge,
Geſandten und dem Ehrendienſt, die hier landſäſſigen
Fürſten und Fürſtinnen, die Botſchafter und deren Ge
mahlinnen, die Militär-Bevollmächtigten, höhere Militärs,
Miniſter und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten

Der Chef der Admiralität, General v. Stoſch, iſt
heute Vormittag nach Berlin zurückgekehrt, hat aber ſeine
Funktionen nicht wieder angetreten, ſondern wartet nun
die Entſcheidung auf das von ihm eingereichte Demiſſions
geſuch ab, welche möglichenfalls morgen getroffen wird.
Die Gegenäußerung des Generals auf die Dentſchrift des
Reichskanzlers iſt geſtern übergeben worden.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages hat
einſtimmig beſchloſſen, die Ungültigkeitserklärung
der Wahl des Abg. Haſenclever im 6. Berliner Wahl
kreiſe zu beantragen.

Der Handels- Miniſter hat jetzt den Entwurf einer
Verordnung, betreffend die Erſtattung der Umzugskoſten
der Königl. Eiſenbahn- Beamten ausarbeiten und
den Königl. EiſenbahnDirektionen zur gutachtlichen Aeuße-
rung zugehen laſſen.

Wie die „Berl. Freie Preſſe“ einem Privatbriefe ent
nimmt, ſind in Beuthen (Ob.-Schleſien) beide Bürger-
meiſter in Folge von Anſteckung am Hungertyphus
erkrankt.

Aus dem Reichstage.
Berlin, d. 23. März. Der Reichstag hatte in

ſeiner heutigen Sitzung die Neuwahl des Präſidenten
und der beiden Vizepräſidenten zu vollziehen, die nach der
Geſchäftsordnung beim Beginn der Seſſion zunächſt auf
4 Wochen zu ihrem Amte berufen werden. Auf den Vor-
ſchlag des Abg. Freiherr zu Frankenſtein wurde das bis
herige Präſidium bis zum Schluß der Seſſion durch Akkla-
mation wiedergewählt. Ohne Debatte paſſirte ſodann
der Geſetzentwurf wegen Verlängerung des bis zum 1.
April geltenden Reichshaushalrs-Etats die erſte und
zweite Leſung, worauf das Haus in die dritte Berathung
des Geſetzentwurfs betreffend die Landesgeſetzgebung
von Elſaß-Lothringen eintrat. Die Generaldiskuſſion
gab den Abgg. Simonis und Reichenſperger (Ere-
feld) Veranlaſſung, die bekannten Klagen über die Ein
führung des obligatoriſchen Volksſchulunterrichts, die Ver
letzung der Gewiſſensfreiheit der katholiſchen Bevölkerung,
die Unterdrückung der Preſſe, die Forderung des politiſchen
Eides als Bedingung für den Eintritt in die Bezirks
tage u. ſ. w. von Neuem vorzubringen. Selbſt das, was
in den Reichslanden ſeit der Annexion Gutes geſchehen ſei,
könne das Rerch nicht als ſein Verdienſt in Anſpruch neh-
men, da die Reichslande Alles aus eigner Taſche bezahlt
hätten. Abg. Duncker erinnerte dieſer letzten Behaup
tung gegenüber an die erheblichen Zuſchüſſe, die das Reich
beiſpielsweiſe für die Gründung und die fortdauernde Unter
haltung der Univerſität Straßburg gewähre, während jeder
andere Staat die Pflicht habe, die Koſten ſeiner Hochſchulen
ſelbſt zu beſtreiten. Auch die übrigen Vorwürfe wies er
als übertrieben zurück; namentlich ſei die Einführung des
obligatoriſchen Volksſchulunterrichts ein Segen für das
Land, der von den Autonomiſten und dem Landesausſchuß
ſelbſt als ſolcher anerkannt werde. Der Geſetzentwurf
wurde hierauf definitiv angenommen. Demnächſt be
gründete der Abg. Rittinghauſen ſeinen Antrag bezüg-
lich der Kölner Feſtungswerke. Derſelbe geht dahin,
daß die Feſtungswerke kommunalen Urſprungs beim
Umbau der Feſtung der Stadt Köln unentgeltlich zur
Verfügung geſtellt, die ſeit 1816 aber vom Staate Preu-
ßen hinzugebauten und in Wegfall kommenden Werke der
Stadt unter den beſtmöglichſten Bedingungen für die letz
tere überlaſſen werden. Der Abg. Lucius beantragt die
Ueberweiſung des Antrags an die Budgetkommiſſion. Der
Antragſteller geht auf die Geſchichte der Kölner Feſtungs
werke ein und ſucht namentlich nachzuweiſen, daß der
engere Feſtungsgürtel Kölns rein kommunalen Urſprungs
ſei, daß das Eigenthumsrecht der Stadt auf ihre Feſtungs-
werke auch unter der franzöſiſchen Fremdherrſchaft als voll
ſtändig gewahrt betrachtet werden müſſe und endlich Köln
an Preußen nur als franzöſiſche Kommune, nicht als freie
Reich sſtadt übergegangen ſei, mithin ſein Gemeinde
eigenthum bei der Einverleibung in den preußiſchen Staat
nicht ohne Entſchädigung weggenommen werden durfte.
Der Abgeordnete ſchließt ſeine eingehenden Ausführungen
mit der Erklärung, daß er für Köln keine Gnadenbe
zeugungen begehre das würde ihm ſchon der Stolz des
Demokraten verbieten er verlange nur das, was Rech
tens. Abg. Lucius betont, daß ſein Antrag auf Ueber
weiſung in die Budgetkommiſſion nur die Bedeutung habe,

die verwickelte Angelegenheit gründlich zu prüfen, keinen
falls ſie in derſelben zu begraben. Auch Abg. Reichen
ſperger (Krefeld) weiſt auf die juriſtiſchen Schwierigkeiten
der Frage hin. Daß die fiskaliſchen Rechte hier nicht auf
die Spitze zu treiben, hält er für angezeigt. Der Antrag
wird demnächſt der Budgetkommiſſion zur Vorbe-
rathung überwieſen. Schluß der Sitzung 3 Uhr.
Nächſte Sitzung Sonnabend. Dritte Berathung des
proviſoriſchen Etatgeſetzes und Sitz des Reichsgerichts,
ſowie Wahlprüfungen.)

Aus der Provinz Sachſen
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-

kreiſes und deſſen Umgebung, Frühlings Anfang.
Seit einigen Tagen bereits iſt etwas milderes Wetter
eingetreten und hier und da wurde mit Anfang dieſer
Woche die Arbeit der Beſtellung der Sommerſaat-
äcker, ſoweit es die Näſſe der Fluren geſtattete, emſig in
die Hand genommen. Leider trat ſchon wieder am
geſtrigen Tage und in der vergangenen Nacht ſtörendes
Regenwetter ein. Heute hingegen herrſchen bei ziemlich
ſtarkem Winde prächtiger Sonnenſchein und im Schatten
eine mittlere Temperatur von 9 bis 109 R. Die Be-
ſtellung der Sommerſaat wird an vielen Orten auch durch
das Düngerfahren, das der ſchlechten Wege und der naſſen
Aecker wegen im Lanfe der Wintermonate nicht möglich
war, verzögert. Trotzdem iſt noch immer nichts verſäumt,
und wird bei irgend günſtiger Witterung binnen vierzehn
Tagen viel geſchafft werden. Winterfrucht, d. h. Feuchtig-
keit, iſt zur Genüge vorhanden. Die Obſtbäume,
namentlich die Kirſchbäume, haben ihre Blüthenknoſpen
ſchon weit hervorgetrieben, ſo daß Spätfröſte leicht ſchädigen
dürften. Leider gehen unſere Obſtanpflanzungen, nur
wenige ſind noch vorhanden, von Jahr zu Jahr mit
faſt rapider Schnelligkeit ihrem gänzlichen Untergange
entgegen, und es ſcheint, wenigſtens in hieſiger Gegend
gar kein Gedeihen der Obſtbäume mehr vorhanden zu
ſein. Auch die bislang noch friſch und geſund aus-
ſehenden Fruchtbäume leiden vorherrſchend an Gipfeldürre,
große Aeſte ſterben ab und unzählige Brandſtellen machen
ſich an den Stämmen bemerkbar. Von den ſonſt aller
wärts herrſchenden Viehkrankheiten ſind unſere Vieh
ſtände glücklicher Weiſe im Ganzen bisher verſchont ge
blieben. Mit dem 1. April er werden in hieſiger
Gegend unter dem unteren Perſonal der Magdeburg-
Leipziger Eiſenbahn, die jetzt bekanntlich in die Hände
der Magdeburg--Halberſtädter Eiſenbahn übergegangen iſt,
mehrfache Veränderungen in Kraft treten. So z. B.
werden, wahrſcheinlich aus Erſparniß-Rückſichten, viele
Bahnwaärter der eigentlichen MagdeburgHalberſtädter Eiſen
bahn nach hier überſiedeln. Die bisherigen nicht vereidigten
Hülfswärter werden nunmehr als Eiſenbahn- Arbeiter fun-
gieren und die bisherigen Eiſenbahnarbeiter aus der Arbeit
entlaſſen werden. So ſtörend dieſes Vorgehen für die Be
troffenen, ſo iſt es doch z. B. ſeitens der Landwirthſchaft
mit Freuden zu begrüßen, da derſelben durch die Bahnen
unzählige junge Arbeitskräfte entzogen wurden.

Handelskammer zu Halle
für den Regierungsbezirk Merſeburg.
Da augenblicklich die Unterhandlung zwiſchen den

Privatbahnen und dem Handelsminiſterium über den end
gültigen Abſchluß der Tarifreform insbeſondere über die
Maximalſätze der einzelnen Klaſſen noch ſchweben, ſo iſt
es den einzelnen Jnduſtriezweigen, welche ſich durch das
neue Tarifſyſtem benachtheiligt glauben, noch möglich ihren
Vorſtellungen an geeigneter Stelle Gehör zu verſchaffen.
Es haben deshalb Verſammlungen verſchiedener Jntereſſen-
gruppen unſeres Handelskammerbezirks ſtattgefunden, um
die Vorſchläge zu berathen, welche geeignet ſind, eine
Gleichmäßigkeit der künftigen Tarifſätze für die betreffen
den Producte und Fabrikate mit dem Gegenwärtigen zu
erreichen, ohne dabei dem neuen Tarifſyſtem und der
baldigen Einführung deſſelben Schwierigkeiten zu bereiten.
So eben iſt übrigens der neue Tarif für den Güterver-
kehr der Königl. Sächſiſchen Staatsbahn auf Grundlage
des neuen Syſtems erſchienen, ſo daß nun eine einheit-
liche Tarifirung bereits in Württemberg, Baiern und
Sachſen beſteht. Der neue Tarif enthält die Tarifvor-
ſchriften und die Claſſifikation der Specialtarife, einen
Kilometerzeiger für ſämmliche Stationen, die Frachtſätze
pro 100 Kilogramm in Mark bis zu 400 Kilometer be
rechnet nach den Klaſſen: Eilgut, Stückgut. Wagenla-
dungen, Klaſſe A!, A2 und B. Specialtarif I., II., III.
und Ausnahmetarif I., II., III. Zu den Sätzen des Aus-
nahmetarifs I. wird Spiritus, des Ausnahmetarifs II.
europäiſches Holz und Ausnahmetarif III. gebrannter Kalk
befördert. Es iſt zu hoffen, daß dieſe Artikel von den
Preußiſchen Staats und Privatbahnen in gleicher Weiſe
begünſtigt werden, andernfalls würde unſer Bezirk gegen-
über dem ſächſiſchen benachtheiligt werden. Der Tarif
enthält ferner Stationstarife für Steinkohle und Cooke
von Zwickau, Lugau rc. und dürften dieſe Frachtſätze von
den Meuſelwitzer, Roſitzer, Rehmsdorfer und den übrigen
BraunkohlenVerſandplätzen unſeres Bezirks einer genauen
Vergleichung mit den ihrigen zu unterwerfen ſein.

Nachtrag 25. der Magdeburg-Halberſtädter Bahn ent-
hält unter andern Claſſifikations- Aenderungen für Steine tc.
Ausnahmefrachtſätze für Schwefelſäure in Ballons zwiſchen
Sandersleben einerſeits und Leipzig, Magdeburg und
Buckau andrerſeits zu 4,35 reſp. 4,45 Sgr. pro Centner

der betreffenden Fabrikation unſeres Bezirks zur Be
achtung auf die nothwendige Parität.

Nachtrag 46. zum Tarif für den Magdeburg-Leipziger
und HalleCaſſeler Verkehr enthält neben Claſſifikations
änderungen betreffend Dampfkeſſel, Holzſpähne, Holzzeug-maſſe, Papier, Maſchinentheile c. einen Anenahmeno t

ſatz für künſtliche Düngemittel von Hamburg und Harburg
nach Oberröblingen zu 1,52 reſp. 1,44 Mark.

Der 27. Nachtrag zum Tarife des mitteldeutſchelſaß
lothringiſchen Verbandes geſtattet die Beförderung von
Spiritusſendungen von der Abgangsſtation bis Worms incſenes Wagen.

Vermiſchtes.
[Hofbaurath Demmlerſ], Mitglied des Reichs

tages und der ſocial demokratiſchen Fraktion deſſelben,
hat ſich bekanntlich am Montag gelegentlich der Berathung
über den Sitz des Reichsgerichtes gegen Berlin ausge
ſprochen, weil ihm die Nähe des Hofes eine Beein-
fluſſung der Richter nicht unmöglich erſcheinen laſſe. Er
ſagte: „Das Parquet iſt ein ſehr glatter Boden (Große
Heiterkeit) es kommen da Ueberzeugungen und Grund-
ſätze ſehr leicht zu Falle, und deshalb wollen wir
unſer Reichsgericht möglichſt fern von ſolch ſchlüpfrigem
Boden, damit es im Volke Vertrauen gewinne.“ Herr
Hofbaurath Demmler iſt nicht immer und unter allen
Umſtänden ein ſo ſcharfer Verurtheiler des Parquets ge-
weſen. Seine Abneigung gegen daſſelbe datirt vielmehr
aus allerneueſter Zeit. Denn während er am 19. März
obige Anſicht ausſprach, gab er noch am 17. März folgen
den ſchriftlichen Auftrag, den ein neckiſcher Zufall in die
Hände des „Berl. Tagebl.“ geſpielt hat: „Zur heutigen
Ballet- Vorſtellung erbittet der Unterzeichnete einen
Parquetplatz wenn möglich auf den vorderen Bänken.
G. A. Demmler.“ Ei, ei, iſt dieſes Parquet
weniger „ſchlüpfrig?“

Lotterie.
Bei der am 23. März fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe

155. Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn zu 120,000 auf
Nr. 44,792. 1 Gewinn zu 30,000 auf Nr. 32,915. 2 Gewinne
u 15,000 auf Nr. 48,011. 70,790. 7 Gewinne zu 6000 auf
r. 515. 9707. 34,426. 42,875. 51,132. 71,746. 80,318.

37 Gewinne zu 3000 auf Nr. 285. 6164. 6777. 7967. 10,796.
10,815. 12,199. 12,759. 13,683. 18,327. 18,389. 19,982. 20,894,
25,492. 36,069. 40,091. 41,848. 42,169. 42,288. 51,700. 53,367.
53,940. 55,638. 61,267. 61,543. 67,839. 70,438. 71,871. 73,779.
74,852. 78,012. 78. 178. 79,587. 86,933. 89,744. 93,520. 94,529.

41 Gewinne zu 1500 auf Nr. 6345. 14,621. 15,975. 17,721.
20,273. 28,704. 28,845. 30,283. 36,665. 41,048. 43,712. 44,063.
44,214. 45,834. 46,464. 46,703. 47,143. 47,910. 48,620. 49,743.
55,964. 56,184. 57,326. 57,328. 59,553. 62,407. 64,147. 65,720.
68,539. 68,886. 71,243. 71,522. 71,728. 74,906. 75,069. 78,737.
80,158. 80,929. 84,688. 87,473. 92,934.

65 Gewinne zu 600 auf Nr. 2917. 3234. 3782. 7970. 8671.
9289. 16,266. 16,823. 20,452. 22,375. 22,816. 24,250. 24,658. 25,706.
28,685. 30,685. 30,825. 31,468. 34,706. 35,292. 35,630. 35,685.
36,580. 43,611. 44,230. 44,253. 44,734. 46,950. 49,982. 52,025.
52,288. 54,302. 55,435. 56,029. 59,816. 59,839. 60,288. 62,106.
63,241. 63,729. 63,801. 65,175. 65,830. 70,708. 72,426. 74,137.
74,948. 75,752. 76,530. 77,681. 78,874. 79,529. 79,853. 80,735.
80,840. 82,668. 83,060. 84,770. 94,815. 85,173. 85923. 88,652.
90,638. 91,866. 92.684.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 23. März 1877.

Zinsf. Angeb. Geſ.

5 Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 102inſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 101,25 100,25Zinlen vom 1. April und 1. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 88Zinſen vom 1. Jan. u. J. Juli.

4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 94vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 ansfelder Gewerkſch. Oblig. 4Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 UnſtrutRegulirungsOblig.

vom 1. Jan. u. 1. Juli.
590 3 e'ſche Zuckerſtederei- Anleihe 5 96

inſen vom 1. April und 1. Oct.
590 Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff. 5

Zinſen vom 1. Jan. u. l. Juli.
5 Hypoth.-Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 BraunkohlenVerwerth. Anleihe 6 100

5

4

m ceeeee-

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli. oHalle'ſche Bankvereins-Actien 107,50 105,50
Divid. p. 76 8 Zinſen v. 1. Jan. n

StammAct. d. Neuen ActienZucker-Raff. 100
Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben
Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.

Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. Mark 2650 1
5100 Einzahlung) freoo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf
Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. April.

Zuckerfabrik Glauzig
Divid. p. 75/762 Zinſen v. I. Juni.

u V enVerwerthungDivid. p. 75 Zinſen v. I. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben.

Divid. p. 75 Zinſen v. I. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

d 75/76 Wo v. L April
Dörſtewitz a raunk.-Jnd.Divid. p. 75/76 40 Zinſ. v. I. Juli.
Hahex e Brauerei Michaelis Co.

vid. p. 74/75 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik.

Divid. 74 75 e v. I. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

neſge in ckf z ayeno 1. Jan.
alle'ſche Maſchinenfabridir 10 Zinſen v. I. Jan.

ActienMalzfabrik Cönnern
vom 1. Januar.

ActienMalzfabrik Landssberg
Divid. p. 76 12

n Kattun-ManufacturDivid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte |froo. 9 S

froo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth. Mark(1 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen

Pakt (nom. 1500.4) froo. Zinſen pSt.
ivi

Theater-Act. (nom. 300 froo. Zinſen pSt. I 175
Divid. 4

Markktberichte.
Magdeburg, d. 23. März. Weizen 198--230 Roggen

170-—-195 Gerſte 175—-200 Hafer 160-—-174 .4. pr. 1600
Kilo. Ma e Börſe, d. 23. März. Kartoffelſpiritus loco
ohne S 52——52,60

erlin, den 23. März.
bezahlt gekünd. CEtnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 195235 Rm. nach Qualität bez., fein weiß 77 Rm ab Bahn
bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. April Mai 221--222221

Weizen. Termine neuerdings höher

Rm. bez. 223--223 —223 Rm. bez. Juni Juli 224
m. bez., Juli Aug. 222--221 Rm. bez. Für225 2247,



eine kleines Preiserhöhung eintrat.
s jelten ſich Abgeber heute etwas reſervirt, in Folge

en

Qualitäten ſehr ſpärlich angeboten,
Loco 153-—184

m. ab Boden bez. neuer ruſſ. u. poln. 153-167 Rm. ab Bahn
bez., inländiſch. 176-183 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u.
März April 163 Rm. bez., April Mai 163--162 Rm. bez. Mai
Juni 160--159 Rm. bez., Juni Juli 159 159 Rm. bez., Juli-

Gerſte große und

s Rm. bez.

Aug. Rm. bez., Sept. Oct. Rm. bez.
kleine, 110--183 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.

im u
160 Rm. ab Vahn bez.
149 150 Rm. bez.
Rm. bez.
135--150 Rm. bez.
terrübſen Rm. bez.
etwas gebeſſert,
Loco 66,5 Rm. bez.

Rm. bez.,

t

Oelſaaten:

gekünd. Etnr.,
pr. dieſen Monat, W

Mai Juni 66,7—67 --7 Rm. be
Für Spiritus machte ſich die Zurückhaltung der Abgeber ſo füh

bar, daß der vorhandene nicht ſehr große Begehr hinreichte, um eine
weſentliche Preisbeſſerung zu veranlaſſen gekünd. Liter,
gungspreis Rm. bez. Loco ohne F

pr. n JApril Mai 54,3--5 Rm. bez. Mai JunSukt i Rm. bez., Juli Aug. 56,7——57 Rm. bez. Wetter Rauh.

pr. 100 Liter à 100 pCt.Breslanu, d. 23. März.
W März 50,80 bez.

e

bez. Mai Juni 65,00 v
tärStettin, d. 23.

Mai/ Juni 220,00 bez.
Juni 157,00 bez. J

ritus loco 52,00 bez.
Mai Juni 54,20 bez.

Juni Ju

April M h März 1 bizen pr. April Mai ,00. Roggen pr. März ez..Mat be o d Mai/ Juni 158,50 bez. Rüböl pr. April Mai 65,00

Sept. Oct. 65,00 bez. Wetter Trübe.
Weizen pr. April Mai 217,00

Roggen pr. April Mai 157,00 bez., Mai
Rüböl 100 Kilogr. pr.

März 65,50 bez. r 65,50 bez. Se t. Oct. 66,00 bez. Spi-
r. März bez.Rübſen Herbſt 293,00 bez.

r d. 23. März. Weizen loco ruhig, auf Termine beſ-
ſer. Roggen loco ſtill, auf Termine feſter. 2
217 Br., 216 G., Juni Juli pr. 1000 Kilo 222 Br. 221
gen pr. April Mai 154 Br. 153 G.,

z.

1

159 Br. 158 G. Hafer ruhig.

bez.

iritus

54,50 bez.

m. gefordert

m.

Locowaare in den beſſeren
ekünd. Ctnr. Kündigungs-

ruſſ. 162--163

Hafer loco hat ſich
gut behauptet Termine feſter, gekünd. Ctnr., Kündi-

gungspreis Rm. bez. Loco 120-—-167 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.
oſt u. weſtpreuß. 140--153 Rm. ab Bahn e pommerſch. 158

r. dieſen Monat
Mai Juni 151 Rm. bez.

Erbſen Kochwaare 151--186 Rm. g.
Winterraps Rm.

Rüböl hat ſich neuerdings im Werthe

h Rm. bez.ärz/ April April Mai u.
Leinöl loco 60 Rm. be

aß 53 Rm. bez., loco mit Faß
März April 53,6-—8 Rm. bez.

4,7-——55 Rm. bez. Juni-

0,80 bez., Aug. Septbr. r
ril00

pril Mai

eizen pr. April Mai

Juni Juli pr. 1000 Kilo
Gerſte feſt. Rüböl feſt loco 69,

7 März. Dividende 1875Berliner 23. März Breslauer Discontobant 2
Amſterdam 160 Fs T. 13 G GSoburger Creditbank 2
London e S s T. 12 Darm er 6Paris I00 Fr4 s T. 13 do. h u sWien öſterr. W. 100 Fl. 8 T. a 16s,80bz De T t e
etersburg 100 R 3 W 6 250,50bz do. Landesbank o
arſchau 100 S 8 T. 6 251 „40bz Die Bank 7Disconto Berlin Wechſel 4 Lombard 5 5

Goſd-, Silber und Papiergeld. Gerger Bank
Souvereign.20,39bz Oeſterr. Bankn. 166,15bz Gewerbebank Schuſter 0
Napols'dor [16,26bz do. Silberg. nnoverſche Bank 67Doharg 4,1956 Ruf Banknot. 251,6063 r ſener t

Jmperials D. war rn i 7onds- und Staatspapiere. agdeburger Vantverein 4Souſoliditte nei e cp. Abs 1876 4 5,60bz Rohe che Vredit
Staats Anleihe 5,8065 er. Lewnemaht 3do. 1860/62 4 67,506 nStaatsſchuldſcheine 3 Preuß Boden r z u l oPr. St Pr-Anl. v. 1855 146, 60 b 6 e ha gr. Bod. CraAnſt.

Landſchaftl. Central. 95,25b5 bin le
Kur u. Neumärkiſche z 35 S chfi che Bank 70

a be Se21 CS Ponr“erſche er T n Bank 5
do. 4, [101 756 eimariſche Bank 03 W e nene 4 54, lob Jn Liquidation.S 4 Leipziger Vereinsbank 3S Be Mere. 07 3 5Weſtpreuß u /2 250 8 d miſches i
e S d do. DwigſtadtS Kur u. Neumärkiſche 4 (95,70bz 9. TivoS Pommerſche o 4 55,60b G de in fuhr

i oſenſche 4 (05,50 Cröllwitzer Papierfabrik s
Z. Preußiſche 4 (95,206 liner t iS Rhein u. Weſtfäl. 4 67,50 n

Schleſiſche e Glagige der u
Meckl. Eiſenb. Obl. 3789,75 b Körbisdorfer Zuckerfabrit
Bad. Pr.-Anl. 67 4 121,49bz Raſgeee Sag egeebrit
do. 35-Fl.-Obl. 139,70bz do gels 0Baier.Präm.-Anl. 41121,50bz G do. Freund. 220 Thl. Looſe p. St. r do. Halleſche 10CölnMind. Pr. Anleihe 3 109, 75bz do. Hannovberſche 0
Deſſauer St.-Pr.-A. 3120,40bz do chwarzkopff 79Meining. 4 Thlr.-L. p. St. 9,506 do. Wöhlertz s e 3 t er 11 do. Jeitzer 4

usländiſche Fonds.Amerikaner t r 699,709 98,90 G n 7
Oe terreichiſche old-Rente 4 64,19bz G Hütten-Geſelſchaften.
Oeſterr. PapierR. 45(82 80bz Arenberg, Bergbau 10do. Eibegrerte 4, BergiſchMärk. Bergw. 0
Oeſt. Credit 100. 58. 307,00bz B Bochum Bergw A ß 10
d Loth In J 5 J do. do. B. 8w. v. 64 inga Saeedhein ln 2älitg e teerit

Jtalieniſche Rente 5 74,10b Boruſſia Bergwerk 10
Ruſſ. NicolaiObl. 2 Braunſchweiger Kohlen 0Jtal. Tab.Reg.-Ak.. 6 Centrum 9Ruſſ. S Anl. 71/72/73 5 86,20 b Dortmunder Union 0
Rufſ. BodenCred. 5 30,20bz G Duxer Kohlenverein 0
do. Pr-Anl. 64 5 152,50bz Gelſenkirchener 10do do 5 c W GeorgMarienBergw.- V. (0
e ee a 2Anh. Landesb. H t 5 102,75 B örder Hüttenverein 0Unk. Pf. d. W W Bk. 5 191 90bz G KölnMüſener Bergw. 0Uuk. H. ſ. Pr. Bod. C. rz. 110 5 103,00bz B Königs u. Laurahütte 2

do. do. do. 5 101bz G König Wilhelm 0Hyp.Schldſch. 5 100,00 G Lauchhammer 0Nordd. Grund Cred.- Bank 5 101,00 z G Louiſe Tiefbau 0
Pomm. Hyp.Br. (rz. 120) 5 106,00 Magdeburger 8
Kdb. Pfdbrd. C.-B.-C.-A.-G.! 4 100,60 G Marienhütte 8
Unk. do. rückz. à 100] 5 102, 10bz G Mechernicher 8
do. do. räüch kA 110 5 107,10G Menden, Schwerte 3do. do. do. 4 99,60bz G Osnabr. Stahlw. [6 0

Gothaer Grundcred. C 5 102,40b;z G Phönix, Bergw., A. 0
Krupp. Part. Obl. rek. 110 5 104,80 do. do. B. 0
Oeſterr. Bodencrd.-Pföbr. 5 u Bergw.Geſ. 0Südd. Bod-Cred.-Pfoöbr. 5 193,00bz G Schleſ. Zinkhütten 6do do 686 do. do. St. Pr. A. a 6Rufſ. Ctr.-Bod.Cr.-Pfobr. 5 81,75b,. Thale, Eiſenwerk J. 0Dividende Wiſſener, St.Pr. 0Bank Papiere. 11875 1876 do. do. B. 0
Aachener Disconto 5 (90,006G Eiſenbahn Stamm undAmſterdamer Bank 6 77,50bz G Stamm- Prior. Aectien.
Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 5 55,00bz G JAachen-Maſtricht 1
Bergiſch-Märk. Bank II7 e 81,10bz G Altona- Kieler 79
Berliner Handelsgeſellſch. 0 57,25bz Ber e iſche 4do. do. junge 50 558,25bz verln halt 8
Graunſchweiger Bank 62 5 21,50bz G Berlin- Dresden (2do. Creditbank. 2114 50/506 BerlinGörlitz 4
do. do. junge 2 ſes,506

bez. April MaiJuni St 153
Futterwaare

bez. Win-
34

53,10 bez.,

Mai- l.änderlich.

ters.

z
Stetiger.

Petroleum.
p

April Mai
rels. Kündigungspreis
white loco 14,00 Bf., 13,75 Gd. pr.
15,00 Gd. Bremern feſt.

ſchleuſe be
am 24. März

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 23. März Vor-
mit 3,23 Meter.

aſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. März Am
Pegel 3,06 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 23. März 156 Cen-
timeter unter 0.

Mai F. 200 Pfd.
ai u. Mai Juni 41

Wetter: Schön

auf Termine geſchäftslos.

London, d. 23. März.

Liverpool d. 23.
7000 Ballen,

Futures bis
(Berlin,

r. März 29,7——9 bz.

e der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
Trotha) am 23. März Abends am neuen Unterhaupt 4,14,

NewYork (d. 22. war
S er 16oldagio 47,.

letztem Montag: Weizen 9270,
Engliſcher Weizen bei trägem Verkehr feſt, fremder belebter,

angekommene Ladungen matt.
Getreidearten ſtetig. Wetter Nachtfroſt.

März. Baum wolle
davon für Spekulation und

st. S
Juli Aug. pr. 1000 Liter 1

Amſterdam d. 23. März. (Schlußbericht). Weizen loco und

e
öher pr. März Ma Raps pr. Herb loco 39, pr. Mai 39, Herbſt 38

Ro

matt

erſ

März 41

afer und Mais williger.

orgens am neuen Unterhaupt 4,18 Meter.

Rog- Börſennachrichten.
Die Fonds- und Actienböxſe eröffneteBerlin, d. 23. März.

4

2 e

6

0

0

S
dD s c

S

e er

S

re tt tl

1876

70 75bz G
72,25 v3
98,00bz G

96,75 G
69,25115,006z G

89,25bz G
92,75
r

D 206D 3,600
162, 10b38

„108,00bz G11o, b
79,256

2 77,26 Gs 126,506

254455
r

117,40bz B
159,00bz

S
O D

119,00 G
11,50 G
111,00bz G
104,00 G25,808
35,80 G
88,90bz
25,75 bz
12,50bz

14,00B
82,906G
59,25bz
69,00B
27,75bz
32,00 G
16,00 G
66,30B

13,50bz G
104,90 G
67,156
139,00bz G
48,50 G
21,00 G
33,25 G
19,50 G
41,50 G
78,00B
83,606
37,00 G

1,00Bi2 b
75, 70 bz
96/756b
20/25b56
17/s0b;

Petroleum in New ork 16
chſel auf London in Gold 4 D. 84 C.

April
t. 43.

Wetter Ver-

m. r Fremde Zufuhren ſeit
0 te 6340, Hafer 63,260 Quar-

Andere

Schlußbericht): Um
xport 1000 Ballen.

t

d. 23. März): Pr. 100 Kilo loco
pr. März April 28,5-—-28,6 bz. pr.

28,5——-28,6 bz. pr. Sept. Oct. 30,5-—-00 bz. Gek. Bar
amburg: Ruhig, Standard
ärz 13,50 Gd. pr. Aug. Dec.

(Schlußbericht.) Standard white loco

o. in

heute wiederum in matter Haltung in dieſer Beziehung waren au-

Dividende 1875 1876
10

nur mäß

u. ſ

leihe v. 1

er den matteren inie Courſe zeigen aber auf ſpekulat l i t
tionen da eine ziemlich ſcharf ausgeprägte Luſtloſigleit der weichen-

egenwirkte. Um die Mitte der Börſenzeit griff vor

ger n ſchloß die Ag hahederum ſchwächer. Das Prolongationsgeſchäft gewann auch heuten Belang; man zahlte für Creditactien 1,80-1,70

für Franzoſen 0,95--0,90 f

den Tendenz ent
übergehend eine

veränderten Courſen.
ſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 2/, diskontirt.
öſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen Creditactien und Fran-
zoſen auf ermäßigtem Niveau ziemlich lebhaft um;
ren wenig beachtet. Die fremden Fonds verkehrten ruhig; ruſſiſche
Anleihen waren ziemlich behauptet öſterreichiſche Renten, Jtaliener

chwächer. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie
and und Rentenbriefe hatten zu faſt unveränder-

Von Prioritäten waren
Oeſterreichiſche ziemlich lebhaft. Auf dem Eiſen-

ſ. w. ſch
landſchaftliche

eſtere Strömung Platz

P

ten Courſen mä

vem

ige Umſätze für ſich.

o litiſche Motive von Einfluß
ebiet nur mäßige Reduf-

ür Lombarden 1 pro Stück für
DiskontoCommanditAntheile für ruſſiſche Anleihen
Deport. Der Kapitalsmarkt wies für heimiſche ſolide Anlagen recht
feſte Tendenz auf, während fremde Papiere dieſer Gattung unter der
allgemeinen Verſtimmug vielfach Coursermäßigungen erfuhren;
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ſehr ruhig zu wenig

Geld bleibt ziemlich flüſſig; im Privatwech-

die

Von den

Lombarden wa-

e nfangs behauptet aber ſtill,etwas ſchwächer ferner wurden L Magde-
burg Halberſtädter und Halle Sorau etwas beſſer,

»Hamburger, Thüringer und Schleſiſche Devifen etwas matter no
tirt. Bankactien und Jnduſtriepapiere waren ziemlich behauptet

und ſtill; deren ſpekulative Deviſen ſchwächer aber ziemlich lebhaft,
wie Reichsbank und DiskontoCommandit Antheile, Laurahütte c.
Kreisobligationen: 5 101,80, 4 99,50 Gd. 4

14,00, pr. März 14,00, pr. April 14,20, pr. Mai 14,20, pr. Aug. Preußiſche feſt;Kündi- Dec. 15,50. Antwerpen Schlußbericht). Raffinirtes, Type bahnactienmarkte entwickelte ſich gleichfalls nur ruhiges Geſchäft;
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Zweite Beilage zu z 71 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 25. März 1877.
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 25. März.

Eröffnung der erſten allgemeinen Kirchenverſamm
lung im Lateran durch Calixt II.
Geb. J. A. Haſſe, Kirchen und Opernkomponiſt.
Geſt. F. G. von Hardenberg (Novalis), deut-
ſcher Dichter, zu Weißenfels.
Geſt. J. W. Döbereiner, Chemiker, in Jena.

Montag, d. 26. März.
Einzug Friedrich's Barbaroſſa in das zerſtörte Mai-
land.
Geb. Ch. F. D. Schubart, deutſcher Dichter, zu
Oberſontheim in Schwaben.
Geb. J. Schnorr von Karolsfeld, Maler, in
Leipzig.
Geſt. Ludw. van Beethoven, zu Wien.

Zur Tages- und Wochenüberſicht.
17.-24. März.

Der eigentliche „Zweck der Reiſe des Generals
Jgnatieff nach London, England zur Verſicherung ſeiner
formellen Neutralität actuell wird es dieſelbe zunächſt
jedenfalls innehalten in dem drohenden Conflikt zwiſchen
dem griechiſchen Kreuz und dem Halbmond zu bewegen,
ſcheint noch in letzter Stunde vereitelt worden zu ſein.
Vorgeſtern hat Jgnatieff die Rückreiſe über Paris nach
Wien angetreten und geſtern gab Derby im Oberhaus
Erklärungen ab, welche zeigten, daß das engliſche Kabinet
die ruſſiſchen Modificationen des Protokolltextes nicht an
genommen hat. Der Text und die Bedingungen, unter
welchen das Protokoll unterzeichnet würde, wenn über
haupt, unterliege noch der Erwägung der Regierung;
alsdann würde es nicht unnöthiger Weiſe verheimlicht

Die „Polit. Correſpondenz“ (ſ. Wiener Telegr. henim Hauptbl.) ſignaliſirt von Petersburg aus in Folge ten, daß in den Jnduſtriebezirken Weſtfalen s nach einer
Mittheilung der „Poſt“ in letzter Zeit eine bemerkens-

werden.

Deſſen ein neueres in den Vordergrund Treten des Drei-
kaiſerbundes.

Jn Conſtantinopel herrſcht immer noch unter der Be-
völkerung eine höchſt aufgeregte, kriegeriſche Stimmung.

Placate, welche an den Straßen angeſchlagen wurden, durch ä rgeldermäßigungen c. unterſtützt worden. Viele der einheimi-proteſtirten gegen den mit Serbien abgeſchloſſenen, angeb-
lich ſchimpflichen Frieden (Abtretung von Alexinatz) und
verlangen die Rückberufung Midhat Paſchas als des ein
zigen Mannes, der das Reich aus ſeiner kritiſchen Lage

Jn der Militärſchule ſoll ſogar eine
Die Hartnäckig

zu retten vermöge.
förmliche Emeute ſtattgefunden haben.
keit, mit der die montenegriniſchen Friedensunterhändler
auf ihren hohen Forderungen beſtehen, die An-
ſammlung öſterreichiſcher Truppen an der dalmatiniſchen
Grenze und der Wiederausbruch der Feindſeligkeiten in
Bosnien und der Herzegowina trägt natürlich auch nicht
dazu bei, die Stimmung zu verbeſſern. 9
gar am 19. d. das ſogenannte Parlament in Conſtan
tinopel zuſammengetreten iſt und der Sultan in der
Thronrede öffentlich erklärt hat, daß ſeine Regierung die
Wünſche der europäiſchen Mächte nur ſo weit zur Aus
führung bringen werde, als dieſelben ſich mit den Ver
trägen, den Geſetzen des internationalen Rechts und den
durch die Lage der Dinge hervorgerufenen Nothwendig-
keiten vereinigen ließen, kann man wohl nicht anders an-
nehmen, als daß die Pforte ſich zu weiteren Zugeſtänd-
niſſen, als ſie auf der Conferenz gemacht hat, nicht herbei-
kaſſen wird.

Jn unſerem Vaterland vereinigte ſich das haupt-
ſächlichſte öffentliche Jntereſſe dieſer Woche auf die Feier
des Kaiſerlichen Geburtstages, welcher diesmal be
ſonders feſtlich begangen wurde, wie wir in den letzten
Nummern dieſer Zeitung vom Jn- und Ausland, aus
weiteſter Ferne und aus nächſter Nähe, hier ausführlich,
bereits berichtet haben. Möge Kaiſer und Reich noch oft
die Wiederkehr der Feier dieſes neben dem Sedantage
höchſten nationalen Feſt und Ehrentages beſchieden ſein!

Aus den Berathungen des Reichstages waren am
ſpannendſten diejenigen, welche ſich auf die Beſtimmung
des Sitzes des Reichsgerichtes bezogen. Jn der Mitt-
wochs- Sitzung wurde der Geſetzentwurf betreffend den
Sitz des Reichsgerichts in zweiter Leſung berathen. Vom
Abg. Lasker war ein Antrag geſtellt worden, wonach die
Errichtung eines Oberlandesgerichts für den Bundesſtaat,
in welchem das Reichsgericht ſeinen Sitz hat, nicht ge
ſtattet ſein ſoll. Nach einer langen Debatte wurde die
Bundesraths-Vorlage, wonach der Sitz des Reichsgerichts
Leipzig ſein ſoll, mit dem Antrag des Abg. Lasker
unter großer Majorität angenommen. Die dritte Leſung
ſoll heute am Sonnabend, vorgenommen werden. Unſerer
Meinung nach dürften ſich die bedenklichen Gemüther bei
einer ſchließlichen Entſcheidung für Leipzig wohl aufrichtig
mit der Verſicherung des Fürſten Bismarck beruhigen,
wonach er dieſer Entſcheidung keine hochpolitiſche Be

Recapituliren wir die übrige Thätig-deutung beilegte.
keit des Reichstages, ſo beſchäftigte er ſich am 17.
(Sonnabend) in 1. Leſung mit dem Geſetzentwurfe, nach
welchem Landesgeſetze für ElſaßLothringen mit
Zuſtimmung des Bundesrathes und ohne Mitwirkung
des Reichstags vom Kaiſer erlaſſen werden können, wenn
der reichsländiſche Landesausſchuß denſelben zugeſtimmt
hat. Ein radikaler Antrag der reichsländiſchen Proteſtler
nach dieſer Richtung hin ward abgelehnt.

wurde derſelbe nach einem von der nationalliberalen Partei

antrage in allen ſeinen einzelnen Theilen angenommen.
Bei Beſprechung der Einnahmen des Reiches an Zöllen,
Verbrauchsſteuern und Averſen machte der Abg. Sombart
unter großem Beifall auf den Mißbrauch aufmerkſam,
welcher in allen andern Staaten, mit Ausnahme und zum
Nachtheil Deutſchlands

Die Autonomiſten habenZucker getrieben wird.
übrigens noch einen andern Erfolg zu verzeichnen.

Nachdem nun aufdung gegen denſelben anhängig zu machen.

und zu Pilgerfahrten nach Rom auf. tterge
ſchwindel in Marpingen ſteht neuerdings wieder in höchſter
Blüthe.

Die 1. Be
rathung über den Sitz des Reichsgerichtes fand am 20.
(Montag), in der Dienſtags-Sitzung, außer Etats- Ver
handlungen, die zweite Leſung des Geſetzentwurfes, über
die Landesgeſetzgebung von Elſaß-Lothringen, ſtatt, und

Glück zu betrachten, daß die Franzoſen neuerdings ſelbſt
im Verein mit den Conſervativen eingebrachten Gegen

mit den Exportprämien auf

Fürſt

Bismarck hat nämlich, wie er in einem Schreiben an ſie
conſtatirt, auf ihre Verwendung weitere Zugeſtändniſſe in
Bezug auf die Naturaliſation der zurückkehrenden Optanten
gemacht, während ein von den Proteſtlern an den Kaiſer
gerichtetes Audienzgeſuch, welches unverſchämter Weiſe in
franzöſiſcher Sprache abgefaßt war, ablehnend beſchieden
wurde. Ueber die Freitagsſitzung und die Tages-
ordnung für heute, ſowie die Wahlprüfung Haſenclever
vgl. die heutige 1. Beilage.

Von heute, Sonnabend, ab wird der Reichstag ſeine
Sitzungen über das Oſterfeſt vertagen. Da bis da
hin die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats nicht mehr
erfolgen kann, ſo wird die Regierung eine Ermächtigung
zur vorläufigen Ausdehnung des bisherigen Etats für den
Monat April erbitten. Die Wiederaufnahme der Arbeiten
des Reichstages dürfte ſpäteſtens am Montage nach Oſtern
erfolgen, und es werden daher jedenfalls noch drei Wochen
im Monat April zur Feſtſtellung des Etats disponibel ſein.

Die nationalliberale Fraktion hat das von ihr
gegebene Verſprechen einer Jndiehandnahme der Lehr-
lingsfrage eingelöſt und wird nach Oſtern mit einem
ausgearbeiteten Plane, den wir bereits mittheilten, über
die Geſtaltung des Verhältniſſes der Lehrlinge in Verbin-
dung mit Errichtung von gewerblichen Schiedsgerichten
an den Reichstag treten. Dem Vernehmen nach wird in
Abgeordnetenkreiſen auch ein Antrag vorbereitet, durch
welchen der Reichskanzler erſucht wird, die bayeriſche Re
gierung aufzufordern den bayeriſchen Militäretat zur
Kenntnißnahme dem Reichstage vorzulegen. Der Minder-

ertrag der Zölle und gemeinſamen Verbrauchsſteuern im
Reich während der Monate Januar und Februar, der ſich
auf 7,606,765 Mark beläuft, zeugt von der Fortdauer der
Stockung in Handel und Verkehr.

Vom wirthſchaftlichen Nothſtand iſt noch zu berich-

werthe Aenderung in den Arbeiterverhältniſſen ein-
getreten ſein ſoll. Die meiſten der fremden Arbeiter haben
jene Diſtricte verlaſſen. Jhr Fortzug ſei hauptſächlich

durch die vom Handelsminiſter gewährten Fahrgelder-

ſchen Arbeiter haben dadurch, wenn auch andere, als ihre
ſeitherige, Beſchäftigung gefunden, nur die Landwirthſchaft
empfindet leider auch dort noch Arbeitermangel!

Ueber das weitere Auftreten des Typhus in Schleſien
brachten wir geſtern und bringen heute in der 1. Beil.
Mittheilungen. Dieſe Beil. vgl. man auch über den Stand
der Angelegenheit Stoſch. Der Finanzminiſter Camp-

hauſen hat ſich durch die ihn compromittirenden Mit-
theilungen des Commerzienraths Baare in Bochum über

gewiſſe Aeußerungen die er gethan haben ſollte, gezwun-
gen geſehen, eine Klage auf Beleidigung und Verleum-

Eine Anzahl hervorragender ultramontaner Partei-
führer aus ganz Deutſchland fordert das katholiſche Volk
aus Anlaß des am 21. Mai bevorſtehenden fünfzigjährigen
Biſchofsjubiläum des Papſtes, zu welchem dieſer einen all
gemeinen Ablaß bewilligt hat, zu Geſchenken an den Papſt

Der Muttergottes-

Andrerſeits iſt von der Staatsregierung zu be-
richten daß ſie in letzter Zeit wiederholt ſtrenge Anweiſung

gegeben hat, der Lehrthätigkeit der katholiſchen geiſtlichen
Orden ſobald als möglich ein Ziel zu ſetzen: nicht einmal
der Taubſtummenunterricht ſoll davon ausgenommen

werden! Jn dem Entwurf zum neuen Unterrichtsgeſetz
ſoll die Abſchaffung der localen Schulaufſicht und die Er-
ſetzung des Schulvorſtandes durch den Gemeindevorſtand
in Ausſicht genommen ſein. Der altkatholiſche Biſchof
Reinkens iſt gegenwärtig auf einer Rundreiſe durch die
badiſchen Gemeinden begriffen und hat ſich bei dieſer
Gelegenheit auch dem aus Jtalien zurückgekehrten Groß-
herzog vorgeſtellt

Die italieniſche Regierung ließ im Vollgefühle ihrer
Kraft, die Veröffentlichung einer heftigen Allocution des
Papſtes gegen ſie in den Blättern ungeſtraft zu, wie ſie
ausdrücklich bemerkte. Die Deputirtenkammer beſchloß
bei Berathung des Geſetzes über den obligatoriſchen Schul
unterricht, daß der Religionsunterricht in den Volksſchulen
nur facultativ und nur auf beſonderes Verlangen der
Eltern in beſonderen Stunden ertheilt werden ſolle.

Der Schweizer Bundesrath hat mit Rückſicht auf
die Nothwendigkeit einer gemeinſamen Bekämpfung der
Reblaus den Gedanken eines internationalen Congreſſes
zur Berathung der zu treffenden Maßregeln angeregt.
Sowohl der National- wie der Ständerath hat das Fabrik-
geſetz, in welchem u. A. die Beſchäftigung von Kindern
unter 14 Jahren in Fabriken verboten wird, mit großer
Majorität angenommen. Jn Bern fand am 18. d. M.
eine Demonſtration der Jnternationalen ſtatt, bei der die
Polizei einſchreiten mußte und Verwundungen auf beiden
Seiten erfolgten.

Jn Frankreich ſind die Aeußerungen des Fürſten
Bismarck über die „rückläufige Reichsfluth“ Seitens der
Preſſe begierig aufgenommen und dahin ausgelegt worden,
daß man in Deutſchland die Ereigniſſe von 1866 und
1870 rückgängig zu machen wünſche. Gleichzeitig ver-
breitete man das alberne Gerücht, ein von der deutſchen
Botſchaft angeſtiftetes Frauenzimmer habe dem General
Prinzen von Aumale Papiere geſtohlen, welche ſich auf
franzöſiſche Feſtungen bezögen. Bei dieſer Fortdauer der
feindſeligen Geſinnungen gegen Deutſchland iſt es als ein

anfangen, an der Vortrefflichkeit der von ihnen nach deut-
ſchem Muſter reorganiſirten Armee einigermaßen irre zu
werden nachdem Thiers den Antrag Laiſant's auf
Herabſetzung der fünfjährigen Dienſtzeit auf drei Jahre
mit Erfolg bekämpft, dringt er jetzt auch auf Aufhebung
des Jnſtituts der Einjährig-Freiwilligen, wenigſtens auf
Erhöhung ihrer Dienſtzeit. Doch machte eine demokratiſche
deutſche Correſpondenz auf die vorzüglichen jetzigen mili
tairiſchen Verhältniſſe Frankreichs aufmerkſam. Die De-

putirtenkammer beſchloß im Einverſtändniß mit den Wün-
ſchen der Regierung den Hauptmaulhelden der bonapar-
tiſtiſchen Partei, den bekannten Paul de Caſſagnac, wegen
ſeiner unverſchämten Angriffe auf die republikaniſchen
Jnſtituzionen gerichtlich belangen zu laſſen. Daß der
wirthſchaftliche Nothſtand Frankreich wie andre Länder
trifft, geht u. A. aus dem Umſtande hervor, daß die Ein
fuhr des Landes während der beiden erſten Monate d. J.
da die Ausfuhr dagegen nur 449 Millionen Franken

etrug.
Nachdem das däniſche Landsthing das Finanzgeſetz

in die von der Regierung gewünſchte Form zurückgebracht,
bemüht ſich der Finanzausſchuß des Folkethings, demſelben
die von dieſem Thing früher beſchloſſene Faſſung wieder
zugeben. Der Conflict zwiſchen den geſetzgebenden Ge-
walten kann alſo nicht lange mehr ausbleiben. Nicht ohne
Bedeutung iſt der Umſtand, daß derſelbe Finanzausſchuß,
obgleich das Thing vor einiger Zeit einen Antrag der
Regierung auf Bewilligung von 50,000 Kronen fur die
Pariſer Weltausſtellung abgelehnt hatte, neuerdings 125,000
Kronen für dieſen Zweck beantragt. Die Vertheilung der
Kriegsdenkmünzen zur Erinnerung an die Kriege von
1848/50 und 1864 hat nunmehr im ganzen Lande ſtatt
gefunden und die Krieger der Stadt Aalborg haben ihrer
Freude über die ihnen zu Theil gewordene Decoration
nicht beſſer Ausdruck zu geben gewußt, als durch Zuſendung
eines Dankgrußes an den Vertreter Südjütlands (d. h.
Nordſchleswigs), Krüger, für ſeine ausdauernde Treue.

Kaum hat Griechenland in der Perſon Deligeorgis'
einen neuen Miniſterpräſidenten bekommen, als derſelbe
auch ſchon in der Kammer auf eine heftige Oppoſition ſtößt
und daher Anſtalt trifft, ſeinen zahlloſen Vorgängern
baldigſt in die Vergeſſenheit nachzufolgen.

Der nordamerikaniſche Praſident Hayes führt,
wie wir geſtern in der 1. Beilage meldeten ſein Pro
gramm der Verſöhnung konſequent durch. Nachdem er
in Mc Key einen Demokraten des Südens in ſein
Miniſterium berufen hat er das Amt eines Marſchalls
(etwa dem Polizeidirektor entſprechend) des Diſtriktes Ko
lumbia, in welchem Kreiſe Waſhington liegt, dem früheren
Senator Frederik Douglas, einem unter ſeinen Stammes-
genoſſen allerdings gewaltig hervorragenden Neger, über-
tragen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Die zu den Vermählungsfeierlichkeiten in
Deſſau eintreffenden Fürſtlichkeiten werden am 16. April
erwartet. Das Programm der Feſtlichkeiten iſt vom Hof
marſchallamte entworfen. Nach demſelben findet am 16.
April Feſtvorſtellung im herzogl. Hoftheater und nach der
Trauung Gratulationscour vor dem neuvermählten Paare
ſtatt. Die höchſten Herrſchaften nehmen hierauf im engſten
Kreiſe das Souper ein, während für die übrigen geladenen
Perſonen Büffet in den an den Saal angrenzenden Zim-
mern ſervirt werden wird. Den 18. iſt große Galatafel
im Schloſſe, Abends Feſtvorſtellung im Hoftheater (Som-
mernachtstraum) mit Prolog. Am 19. Familientafel im
herzoglichen Schloſſe, Abends Feſtvorſtellung, hiernach Ab-
reiſe der Neuvermählten. Das Programm der Seitens
der Stadt zu veranſtaltenden Feierlichkeiten iſt noch Gegen-
ſtand der Erwägungen des Gemeinderaths. Der letztere
bringt dem hohen Brautpaare ein Prachtalbum als Feſt
gabe dar.

Oberpoſtdirector Braune in Halle hat an alle
Lehrer der Volksſchulen des Regierungsbezirks Merſe
burg Poſtpacketadreſſen, Poſtkarten, Poſtanweiſungen, Poſt
aufträge ec., welche theils mit der Vorderſeite, theils mit
der Rückſeite auf Papptafeln aufgeklebt ſind, verſandt, da
mit dieſelben in den Schulklaſſen aufgehängt werden, um
den Schulkindern Gelegenheit zu geben, ſich hiervon Kennt-
niß zu verſchaffen. Wir begrüßen dieſe Maßnahme der
Behörde mit großer Freude.

Das am 20. d. ausgegebene ſechſte Jahresprogramm
des in der Entwickelung zum Gymnaſium begriffenen Pro
gymnaſiums zu Sangerhauſen enthält zunächſt eine
in franzöſiſcher Sprache geſchriebene Abhandlung von Dr.
Guſtav Dannehl „Sur quelques caractères dans les
tragédies de Racine empruntés de l'antiquité.“ So-
dann folgt der Bericht des Rectors über das Schuljahr
von Oſtern 1876 bis 1877. Die Schülerzahl während
dieſer Periode betrug der „Sangerh. Ztg.“ zufolge 228,
von denen 45 der Sexta, 43 der Quinta, 46 der Quarta,
48 der Tertia, 37 der Secunda und 10 der Prima
angehörten. Die Vorſchule enthielt insgeſammt 100
Schüler und zwar 50 in der erſten und 50 in der zweiten
Claſſe. Mit Beginn des neuen Schuljahres wird die
Prima durch Hinzufügung der Oberprima ergänzt werden
und kann nach Lage der Verhältniſſe die Hoffnung gehegt
werden, daß am Schluſſe des Schuljahres die Anerkennung
der Anſtalt als Gymnaſium erfolgen wird.

Jn Halberſtadt wird vom 1. October d. J. ab
eine obligatoriſche Fortbildungsſchule in's Leben
treten, zu deren Unterhaltung der Staat 914 und die
Stadt 1296 zur Verfügung ſtellt. Auch die Errichtung
einer gleichen Anſtalt für Mädchen wurde bereits in Er
wägung gezogen.

Das Staatsminiſterium hat einen Nachtrag zur
Begräbnißordnung für die Stadt Gotha genehmigt, wo
nach die Beſtimmungen der Begräbnißordnung auch auf
die Feuerbeſtattung Verſtorbener ſinngemaß Anwen-
dung finden. Nur hinſichtlich des Rituals iſt folgende
Beſtimmung getroffen: Die Feierlichkeit beginnt in der
Leichenhalle mit einem Choral, welchen der Geiſtliche zu
beſtimmen hat, wenn ſolches nicht von den Angehörigen
des Verſtorbenen geſchehen iſt; dann hält der Geiſtliche
(Parochus) die Leichenrede, und nach Abſingung eines der
Würde der Feier entſprechenden, im übrigen möglichſt nach
Wunſch der Leidtragenden zu wählenden Muſikſtückes
ſeitens des Chores, erfolgt die Einſenkung des Sarges in
den unter der Leichenhalle befindlichen Vorraum für den



Apparat zur Feuerbeſtattung. Der Geiſtliche ſpricht hierauf
den Segen und damit ſchließt die Feierlichkeit.

Seit einiger Zeit werden auch auf der Unſtrut
flußaufwärts Kähne durch Pferde oder Ochſen gezogen.
Ueber die in den Fluß mündenden Gräben und Bäche
ſind hölzerne, bei hohem Waſſerſtande wegnehmbare Brücken
errichtet.

Der Pächter der Domäne Gr. -Alsleben, Amts-
rath Strauß, hat auf der internationalen Molkerei-
Ausſtellung in Hamburg den Ehrenpreis der Hanſeſtadt
Hamburg, ein Etui mit 500 für ausgeſtellte Tafel-
butter erhalten.

Von der Firma Calm u. Ahlfeld in Bernburg
iſt, wie die „Bernb. Ztg.“ ſchreibt, gegenwärtig der acht
hundertſte Poſtpacketwagen, die ſämmtlich von der
Reichspoſt Verwaltung aufgegeben und zu ihren Zwecken
verwendet wurden, fertiggeſtellt. An den weithin aner-
kannten Leiſtungen dieſer Fabrik nehmen auch Theil die
Werkſtätten des Stellmachermeiſters Jänicke
Schmiedemeiſters Söhns, welche beiden die zu jenen
Transportwagen erforderlichen Holz und Eiſentheile liefern.

Seit Anfang voriger Woche, ſchreibt man aus Langen
ſalza unterm 20. d., iſt durch die hieſigen Aerzte feſtge-
ſtellt worden, daß in zwei der entfernteſten Häuſer der
Vorſtadt Niederhöfen der Fleckentyphus ausgebrochen
iſt. Beide Häuſer ſind auf Veranlaſſung der Sanitäts
commiſſion ſofort abgeſperrt, die darin wohnenden Arbeiter
dürfen nicht in die Fabriken, die Kinder nicht in die
Schule gehen: die Familien erhalten alle Lebensbedürfniſſe
auf Koſten der Stadt. Dieſem entſchiedenen Eingreifen
iſt es bis jetzt gelungen, die entſtandene Epidemie zu
localiſiren, ſo daß in der Stadt ſelbſt nur drei Erkrankungs-
fälle als verſchleppt zu bezeichnen ſind. An Todesfällen
ſind 2 zu bezeichnen, während 13 Perſonen erkrankt ſind.
Seit Sonnabend ſind neue Erkrankungen nicht vorgekommen.

Seit geſtern, berichtet aus Bernburg unterm
23. d. die dortige Zeitung, nimmt die Saale wieder einen
beunruhigenden Anlauf zum Steigen und beträgt deren
Wachsthum von geſtern Abend bis heute Vormittag netto
einen Fuß; der Fahrweg im vordern Theile von Waldau
iſt abermals unter Waſſer geſetzt.

4 Am 15. März drang, wie die „Greizer Ztg.“ be-
richtet, ein ſchlanker Menſch mit blondem Schnurrbart in
die Wohnung des abweſenden Amtsrichter Sch. zu Pohlitz,
packte deſſen Ehefrau, warf ſie nieder und ſchnitt ihr ſchönes
blondes Haar ab.

4 Für Militär-Anwärter weiſt die Vacanzenliſte
im Bezirk des 4. Armee-Corps eine Stelle nach und zwar:
Jn Artern bei dem königlichen Salzamt als Nacht-
wächter; fixirter Lohn monatlich 45 Mark, freie Wohnung,
90 Hectoliter Braunkohlen jährlich. Der Werth der
freien Wohnung wird mit 36 Mark jährlich, der Deputat-
kohlen mit 45 Mark veranſchlagt. Zu melden bei dem
königlichen Salzamt in Artern.

und des

Bericht des Sekretärs des Börfenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 24. März 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo 192--204 Mk. bez. beſſerer 207
222 Mk. bez., feiner 225——237 Mk. bez., feſte Stim
mung, feine Waare leicht verkäuflich.

Roggen 1000 Kilo 192-196 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo geringe Landgerſte 169--172 Mk. bez.,

beſſere 175--185 Mk. bez., feine u. Chevalier- 188
—-192 Mk. bez. Die Forderungen waren heute ſehr
hoch und mußten Käufer etwas höhere Preiſe be-
willigen.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13* 14 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo etwas mehr gefragt, 173-—180 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 190-—198 Mt.

bez., Futtererbſen 156—-165 Mk. bez. Bohnen p. 50
Kilo 10--10 Mk. bez., Linſen p. 50 Kilo 11-13
Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 46--47 Mk. bez.
Wicken 1000 Kilo 165 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 141 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 140 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 60--75 Mk. bez., weiße 54

—63 Mk. bez., ſchwed 70--95 Mk. bez., Gelbklee
24—-25 Mk. bez., Esparſette 18-—-19 Mk. bez.

Stärke 50 Kilo 22 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco feſt, Kartoffel 52,60

Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 35 Mk. bez. feſt.
Solaröl 50 Kilo 12 Mk. bez., feſt gehalten.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7' Mk. bez.
Kleie Roggen 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5

Mk. bez. Weizengrieskleie 5 5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7 8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3 4 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 3 Mk. bez.

Halleſcher Zuckerbericht.
Rohzucker: Auch in der verfloſſenen Woche ließ ſich

eine größere Lebhaftigkeit des Verkehrs nicht wahr
nehmen, da ſowohl Käufer als Verkäufer aus ihrer
Zurückhaltung nicht heraustraten. Die zum Verkauf
geſtellten Partien mußten, ſofern es ſich nicht um
beliebtere Marken handelte, welche zum Theil beſſer
bezahlt wurden, durchweg billiger erlaſſen werden,
ſo daß die Woche mit einem Rückgange von 1 M.
ſchließt. Nachproducte konnten ſich ebenfalls nicht
behaupten, und waren im Ganzen vernachläſſigt.
Umſatz 475,000 Kilo.

Raffinirter Zucker: Die Lage des Marktes in Broden
und gem. Zucker hat ſich gegen die Vorwoche nicht

verändert, da ſich Käufer in Folge des ſchleppenden
Abzuges zu größeren Unternehmungen noch immer
nicht entſchließen konnten. Umſatz 15,000 Brode
und 60,000 Kilo gemahl. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker bei über 989 Polar. Rmk. 86,00-—-82,00

Kornzucker bei d Polar. 75,00Rohzucker, I. Prod. bei 939 Polar
Nachproducte bei 94-899 Polar. 66,00--59,00

Melaſſe, excl. To. M. 8,20 effect.
Raffinirter Zucker.

Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.
Raffinade excl. Faß Rmk.

t t II I 95,00delis J. 94,00II. 9 93,00--91,00Gem. Raff. incl. Faß 93,00--90,00
Melis I. incl. Faß 87,00--86,00

t m t v T SFarin, blond
gelb 81,00--76,00
braun u 66,00-—62,00

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 24. März 1877.

Bei ſchwachem Angebot unveränderte Preiſe Stimmung
ruhig, nur für feinſte Sorten Weizen und Roggen herrſcht

Nachfrage.
Weizen geringer 204--216 Mk., beſſerer 219—228 Mk.,

feinſter 231—240 Mk. p. 85 Kilo brutto p. Sack bez.
Roggen 186--195 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
Gerſte gewöhnliche 162—-165 Mk. beſſere 168-171

Mk., feine u. Chevalier- 174 Mk. p. 75 Kilo brutto
p. Sack.

Hafer 105 Mk. p. 50 Kilo brutto p. Sack.
Mais 144 Mk. p. 1000 Kilo.
Erbſen, Victoria- bis 210 Mk. p. 90 Kilo brutto p.

Sack bez.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücke daſelbſt paſſiten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 22. März. N. F.-D.-S.-G., Steuerm.
Bullmann, Güter, v. Hamburg n. Deſſau. P.-D.-S.-G., Steuerm.
Eldau, Güter, v. Hamburg n. Dresden. Frotſch, Roggen, v. Ber-
lin n. Trewitz. Schmidt, Güter, v. Hamburg n. Halle. Lüdecke,
leere Ballons, v. Berlin u. Buckau. Wuſtran, Holz, v. Niegripp
n. Schönebeck. Strack, Steuerm. Buch, leere Ballons, v. Berlin
n. Buckau. Lucklum, Steuerm. Meinecke, Kohlen, v. Hamburg n.
Buckau. Schulze, Stroh, v. Magdeburg n. Roßlan. Krüger,leer, v. Magdeburg n. d. Saaie. Becker, leer, v. Magdeburg n.

Außig. Genzner, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Gau,
desgl. Muhke, leer, v. Hitzacker n. Belgern.

Niegripp-Magdeburg. Am 22. März. Becker leer, von
n. Außig. Protze, leer, v. Genthin n. Schandau.

Ehrlich, leer, v. Genthin n. Außig. Baume, leer, v. Spandau n.
Schönebeck. Schaller, desgl.

Hekauntmachungen.

Verpachtung.
Zur Verpachtung des im Kreiſe Sangerhauſen, Regierungsbezirk

Merſeburg, 1 Stunde von Artern, ca. 2 Stunden von Sanger- 100 Thlr.
hauſen belegene Schul-Pfortaiſche Gut

Amt Voigtstecdt
von ca. 226 Hectar 19 Ar 04 (00M. Acker,

17 Wieſen, bei der Deichkaſſe zu Wittenberg zur Einlöſung zu präſentiren.
49 10 GSärten, Der Deichhauptmann, Königl. Landrath a. D.
31 10 Wege, v. Jagow.15 10 Hofräume,

259 Hectar 31 Ar 30,4 M.
von Johannis 1878 ab auf 18 Jahre bis Johannis 1896 iſt auf den

16. April 1877 Morgens 11 Uhr
im Sitzungsſaal des Königlichen ProvinzialSchul Collegii zu Magde-
burg, am Fürſtenwall, vor dem Departementsrath Geheimen Regie-
rungsrath Dr. Schulz und dem Juſtitiar Conſiſtorialrath Nitze Ter-
min anberaumt, zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden.

Das Pachtminimum iſt auf 24,000 jährlich feſtgeſetzt, und iſt
eine Kaution vor Beginn der Pachtung von gleicher Höhe des abge
gebenen Gebotes zu geſtellen.

Die Pacht ſowie die Licitationsbedingungen ſind vom 18. Februar e.
ab in der Regiſtratur des Königlichen Provinzial-Schul-Collegii, ſowie tions, Billard-, Leſe- Da-
auf dem Amte Voigtſtedt bei dem Ober- Amtmann HerrnLoeſener men- und Logir-Zimmern,
zur Einſicht ausgelegt, und werden auf Verlangen gegen Erſtattung
der Koſten Abſchriften davon ertheilt.

Von den Bietenden wird der Nachweis eines disponiblen Vermö-
gens von 100,000 gefordert. Der Termin wird um 1 Uhr Mit-
tags geſchloſſen, und werden Nachgebote nicht angenommen.

Zur Feſthaltung des Gebots iſt von den drei Beſtbietenden eine
Kaution von 3000 in Staats oder vom Staate garantirten Pa-

ihrer Fälligkeit ihren Werth ganz verlieren,

in ſpäteren Terminen zur Einlöſung präſentirt werden können,
aber keine Zinſen mehr tragen und nach Verfluß von 10 Jahren nach

beziehe ich mich auf 9 5
der Allerhöchſten Privilegien, welcher jeder Obligation beigedruckt iſt.

Aus ter Verloſung des Jahres 1875 iſt Litt. B. Nr. 7 über
aus der Verieſung pro 1876 iſt Litt. A. Nr. 118 über

500 Thlr. Litt B. Nr. 137 über 100 Thlr., Litt. C. Nr. 6 über 25
Thlr. und Iitt. F. Nr. 218 über 25 Thlr. noch nicht abgehoben.

Die Jnhaver werden erſucht, dieſe ausgeloſten Deichobligationen

Taubſtummen-Anſtalt.
Als Lehrmeiſter eines Taubſtum

men wird ein Schuhmachermeiſter
geſucht, welcher ſtatt des Lehrgeldes
eine Staatsprämie von 150 Mark
erhält. Auskunft giebt Mittags
von 12 bis 1 Uhr

Klotz.
Halle, 24. März 1877.

W Nr. 16 iſtein großer Laden für 400

dann

Ein Gut mit gutem Boden u.
Gebäuden zum Preiſe v. 65--85,000

wird zu kaufen geſucht.
Selbſtverkäufer wollen ihre Adreſſe
unter Angabe alles Näheren sub
A. D. 70 an die Annoncen-
Expedition von
Mosse in Halle a/S. ſenden. W.

Auction.
Donnerstag d. 29. März C. die

Nachmittag 2 Uhr verſteigere
ich in dem Gaſtwirth Rauch-
fuss' ſchen Locale i. Diemitz:
1 Regulator,

Rudolf Tiſche u. 12 Rohrſtühle.
218te, ger. Auct.-Comm.

ſogleich oder ſpäter zu vermiethen.
Reflectanten wollen ſich direct an
Frau Aebtiſſin wenden

zwiſchen 11—-12 Uhr.
Ein Doctor der phil. resp. theol.

oder ein Rector für Mittelklaſſen,
ſowie ein Elementarlehrer werden
per 1. October d. J. bei gutem
Gehalt für eine Vorbereitungsſchule

1 alt. Flügel, 1e

Am hieſigen Platze ſoll

beſtehend aus: Reſtaura-

Ball- u. Speiſe-Salon, Ke-
gelbahn u. Pferdeſtällen e.
in feinem Rohbau aufge-
führt werden.

Es wird beabſichtigt, den
anzen Bau in General-ntreprise zu geben und

verbande verliehenen Privilegien zur Ausgabe von Deichobligationen im 248
Geſammtbetrage von 180,000 Thir. hat durch die dazu gewählte Com-
miſſion des Deichamtes die Ausloſung der auf das Jahr 1877 zu
kündigenden und zu amortiſirenden Deichobligationen im Betrage von

pieren nebſt Coupons und Talons im Licitationstermin zu deponiren wollen ſich geeignete Bewer- z
Magdeburg, den 2. Februar 1877. ber, die in der ſind, die

Königliches ProvinzialSchul Collegium, gehörige Sicherheit zu bie-
v. Patow. ten, bei mir melden u. Jeich- 31 7-nungen einſehen.

Bekanntmachung. Esthen, 22. März 1877.
Jn Gemäßheit der durch die Allerhöchſten Cabinets Ordres vom Alfred BRehr.,

21. Auguſt 1852 und vom 23. Juni 1854 dem Wittenberger Deich- Fabrikbeſitzer.

3400 Thlr. ſtattgefunden.
Nachſtehende Nummern ſind bei dieſer Ausloſung gezogen worden

Von der I. Abtheilung.
Lätt. A. Nr. 7. 72 u. 137 2 Thlr. ler in Leipzig.

B. 68. 22 u. Ein erfahrener und ſehr gut em-h n e e n mentitt, D. Nr. 175 re e g. à 500 Thlr reſpondent (29 Jahre alt, mili n it n kdri tot T. 5 F
Litt. r 3 o 660 u. 423 100 (airfteſ] ſucht in Salle oder hier ren r eiten Prerden

b n. a 25 ſiger Gegend eine Stellung unter (Veostadi) oreits Uber 90 59
Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe und gleichzeitig e 500 durch bebandelt.

die gedachten

die ausgeloſten
Wittenberger Deichverbandes zu Wittenberg nebſt Coupons
tiren, worauf deren Einlöſung erfolgen wird.

Jn Bezug auf die PräkluſivBeſtimmungen,

Terminen nicht erhoben wird, innerhalb der nächſten

Obligationen auf Grund des J 2 der Allerhöchſt verliehe-
nen Privilegien hiermit kündige, fordere ich die Jnbaber derſelben auf,

Deichobligationen am 1. Juli 1877 der Kaſſe des

wonach ausgeloſte
ändigte Deichobligationen, deren Betrag in den feſtgeſetztenoder gekündigte choblig

Ein größeres Colonialw.- 3100
detaii-Gesch. wird ſofort 333
od. ſpäter zu kaufen event.
zu pachten geſucht. Gefl.
Offerten unter N. K. 422 Loose sind

an Haasenstein C Vog-

Ein einträgliches flottes Fabrik-

ein Gesellschafts- Haus o Let- T mit
0 aler Einlage even-

tuell Käufer.
Socius 2793 in der Annoncen-
Expedition von Barck
Co. niederzulegen.

Barletta TLoose.
Jährlich 4 Ziehungen.

Gezogen werden bei diesen Loosen:

1 Gewinn à Fres. 2, O 0, O 0

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt in Gold.
Ein mit deutsehem Stempel versehenes
Originalloos kostet fürsämmtliche Ziehungen
nur 30 M. ohne weitere Nachzahlung. Die

zu beziehen durch das Banigeschäft von

A. GIencK in Leipei g.

einer kleineren Stadt der Provinz
Sachſen zu engagiren geſucht. Adreſ
ſen unter Chiffre 8. T. 40 bef.
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Vom 27. März d. J. ab
befindet ſich meine Wohnung
mit Comptoir
Poststrasse 5 eine Treppe.

Gustav Gericke.
StadtTheater.

Adreſſen unter

Ber 2099909 Sonntag den 25. März:33:333 Neu! Zum ten Male: eu!
233383 Vei Leuthen!

19.838 hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten
2,000 von Dr. J. B. v. Schweitzer.
1;590 Schauspielpreise.
739 Montag den 26. März.
233 Erſtes Gaſtſpiel des Königl.

3 F. woll.238 Sächſ. Hofſchauſpielers
Herrn Fritz Dettmer

vom Hoftheater zu Dresden:
Das Glas Waſſer.

„Bolingbroke“ Hr. Fritz Dettmer,

n Einsendung des Betrages

Preise der Plätze
zum Gaſtſpiel des Hrn. Dettmer:
Fremden-, Orcheſter-, Prosceniums

loge 2.4 50 Balcon 2.4, Par
quet und Parquetloge 1 75
J. Parterre und I. Mittelloge 1.4
25 Seitenloge u. Parterre 1

Rudolf Mossea. d. S. erbeten.
in Halle

zu präſen

200 Liter Milch
täglich abzugeben.

tinsgaſſe Nr. 14.

Schülerbillets 75 II. Rang-
Mittelloge 60 Gallerie 40

Näheres Mar-
IPosamentiergehülfen
auf Möbel und Confectionsarbeit
ſucht ſofort Wilh. Ruprecht'“s
Wittwe in Nordhauſen a/H.

hke' ſche Buchdruckerei in Halle.S SehrJ M

Fettes Rindvieh, fette Hammel
ſtehen zum Verkauf

Domaine Lettin.

Broihanſchenke!
Heute Sonntag Geſellſchafts

tag. Bier u. Goſe fein. Fr.
annkuchen. Berger

W



S

Dritte Beilage zu 71 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 25. März 1877.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitun
erlin, d. 24. März. Der Reichstag

e heute das Geſetz der Etatsverlängerun g
is zum 30. April angenommen. Der Regie-

rungscommiſſar Michaelis theilte mit, daß
zwanzig Millionen Reſtbeſtände aus der fran-
zöſiſchen Kriegscontribution aus dem Antheile
des Nord deutſchen Bundes an die Staaten
des vormaligen Norddeutſchen Bundes ver-
theilt werden würden. Weitere dreizehn Mil-
lionen ſtänden in Ausſicht, doch ſei noch nichts
darüber beſchloſſen. Der Geſetzentwurf über
den Sitz des Reichsgerichts wurde unter Ab-
lehnung des Antrags, ſtatt Leipzig zu ſetzen
Berlin, unverändert nach den Veſchlüſſen der
zweiten Leſung mit großer Majorität ange-
nommen. Hierauf wurde der Reichstag bis
zum 10. April vertagt.

Wien, d. 23. März. (A. A. Z.) Die Urſache der
Stockung der Londoner Verhandlungen iſt darin begrün-
det, daß Rußland erſt nach der Wirkung des Protokolls
demobiliſiren will, England dagegen die Demobiliſirung
gleichzeitig mit der Unterzeichnung des Protokolls verlangt.

Zur kaiſerlichen Geburtagsfeier.
Stimmen aus der ultramontanen und ſoeial-

demokratiſchen Preſſe.
Die „Germania“ veröffentlichte am Donnerſtag

unter dem Titel „Ju Königs Geburtstag“ folgenden
Artikel: Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung der letzten
Jahre, daß an „Königs Geburtstag“ neuerdings auch die-
jenigen Blätter „das Lob der Herrſchers preiſen“, denen
oder deren Parteien noch vor gar nicht geraumer Zeit das
Königthum als eine Anomalie im Staatsleben, zumal
in der fortgeſchrittenen Gegenwart, ja als ein „Attentat
auf die Volksrechte“ erſchienen war; während anderer-
ſeits diejenigen Organe, die, oder deren Parteien ehedem
den feſtlichen Tag mit dem Ausdruck der unverhohlenſten
Freude beginnen, heute eine merklich kühlere Stellung
eingenommen haben. Wir gehören zu den letzteren. Sehr
begreiflich. Um freudigen Herzens Feſte feiern zu können,
muß man in der nöthigen Stimmung ſich befinden. Dieſe
Stimmung fehlt uns aber. Wir wollen uns nicht an
dem geheiligten Haupte unſeres erhabenen Kaiſers ver-
ſündigen; wir wiſſen ſeine großen Verdienſte um das
ganze Vaterland zu ſchätzen wir ſind auch weit entfernt,
ihn für dies und das, was uns im Reiche nicht gefällt,
perſönlich verantwortlich zu machen, wir wiſſen vielmehr, daß
auch er ſo Manches nicht billigt, was er unter der zwingen-
den Conſequenz der inneren und äußern politiſchen Ent
wickelung zuläßt, und zudem: „jede Obrigkeit“ iſt auch
uns „von Gott“; aber, wie geſagt, zum Feſte feiern
fehlt uns die Stimmung! Jn einem Zimmer, in welchen
der Executor ſchon die Goldleiſten an den Tapeten abzu-
reißen ſich anſchickt, ruft der Knall der Champagnerpfropfen
ein zu ödes Echo hervor, als daß man ſein Glas jubelnd
leeren könnte. Wie aber in einem ſolchen Zimmer, ſo
ſiehts in unſerem Lande aus, wo der Nothſtand ſo maſſen-
haft ſelbſt die nöthigſten Dinge aufs Leihamt ſchafft, und
wo der „Culturkampf“ gerade die „blüthendſten, aufge-
klärteſten und heiterſten Theile“ der Monarchie, ohne
welche Brandenburg- Preußen heute noch in ſeinem alt-
märkiſchen Sande verſiegen und in ſeinen Neumärkiſchen
Sümpfen verſinken würde, an vielen Stellen buchſtäblich
zur Einöde umgewandelt hat. Würden wir darum heute
Feſte feiern, ſo müßten wir heucheln, und das wollen
und dürfen wir nicht, darum feiern wir nicht und warten
auf beſſere Zeiten!“

An die Aeußerungen der „Germania“ reihen ſich würdig
die der ſozialdemokratiſchen Berliner Neuen Preſſe“
an. Dies Blatt ſchreibt:

e öeſtern war alſo der 80jährige Geburtstag des deutſchen Kaiſers,
die Feſttagsſtimmung kam aber nur in ſehr beſchränktem Maße zum
Ausdruck. Geflaggt und theilweiſe illuminirt hatten nur die Be-
wohner der Geheimraths und HoſlieferantenViertel, in den Arbeiter
diſtrikten dagegen ſah man nur ſeiten ein Fähnlein im Winde flattern,
und dieſe Flaggen hatten obendrein ein recht verwaſchenes Ausſehen.
Jm Frankfurter Viertel, das von mindeſtens 20,000 Menſchen be-
wohnt iſt, zählten wir nur 21 Häuſer, auf denen im Ganzen 43
Fahnen prangten, und das noch volksreichere Köpenicker Viertel war
faſt gänzlich ohne Fahnenſchmuck geblieben! Natürlich! Für die
Arbeiterquartiere giebt es gegenwärtig nur eine paſſende Fahne: die
ſchwarze Fahne des Hungers.“

Einer Kritik bedarf wohl ſolch unpatriotiſches Gebahren
nicht. Parteien, die fich an einem ſolchen Tage von ihrem
Unmuth und ihrer Verſtimmung beherrſchen laſſen, be
kennen damit, daß ſie nicht auf den gemeinſamen Boden
des Vaterlandes ſtehen.

Berlin, den 23. März.
Die von hieſigen Blättern gebrachte Nachricht, daß

während der letzten Sitzung des Reichstages zwiſchen dem
Präſidenten des Reichstages und dem Reichskan z-
ler irgend eine Kommunikation ſtattgefunden habe, na-
mentlich bezüglich Aeußerungen des Abg. Lasker in der
Rede über den Satz des Reichsgerichts, iſt der „Nat.83.“
zufolge vollſtändig aus der Luſt gegriffen. Wie anderweit
verlautet, hat über eine dem Furſten Reichskanzler miß-
verſtändlich mitgetheilte angebliche Aeußerung des Abg.
Lasker ein Briefwechſel zwiſchen dem Reichskanzler und
dem in der Sitzung anweſenden Staatsſekretär Friedberg
ſtattgefunden, der mit der Erklärung des Mißverſtändniſ
ſes ſeinen Abſchluß fand. Man glaubt annehmen zu dür-
fen, daß die Reichsregierung es ſich werde angelegen ſein
laſſen, den Bau des Reichsgerichts ſofort in Angriff
zu nehmen. Wahrſcheinlich wird ſchon in der laufenden
Seſſion eine erſte Rate gefordert, aber leider wird das
Reichsgericht ein proviſoriſches Unterkommen ſuchen müſ
ſen, denn bis zum 1. October 1879 läßt ſich ein Monu-
mentalbau nicht ausführen auch wenn unverzüglich die
Vorarbeiten beginnen.

Die ſogenannte volkswirthſchaftliche Vereinigung
des Reichstages, etwa aus 40 der ſchutzzöllneriſchen Rich

Ung zugeneigten Mitgliedern brſtehend, hielt am Dienstag
eine Sitzung und einigte ſich über zwei Reſolutionen, die
beide nächſtens dem Reichstage zugehen ſollen. Die eine

geht dahin, die Regierung aufzufordern, daß ſie nicht eher
Handelsverträge abſchließt, als bis eine gründliche Enquéte
über die Lage der Jnduſtrie ſtattgefunden hat. Die zweite
Reſolution verlangt Wiederherſtellung der Eiſenzölle
aus der Zeit vor 1873.

Die Unterſuchung gegen die am Montag und
Dienstag verhafteten Tumultuanten des Alexander-
platzes iſt, dem Vernehmen nach, dem Stadtgerichtsrath
Hollmann übertragen worden. Bei der großen Zahl der
Jnhaftirten wird das Verfahren ſich wohl ſehr in die Länge
ziehen. Die Anklage ſoll aus 9. 125 des Strafgeſetzbuchs
erhoben werden, welcher den Landfriedensbruch mit Ge
fängniß nicht unter drei Monaten bedroht, während er
die Rädelsführer, ſowie diejenigen, die Gewaltthätigkei-
ten gegen Perſonen begangen oder Sachen geplündert ha-
ben, mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren ahndet. Hier-
nach käme der Prozeß zur Aburtheilung vor die Geſchwo-
renen.

Halle, den 24. März.
Kaiſers Geburtstag iſt diesmal ſo ruhig verlaufen

wie noch nie, denn es fand auch nicht eine Veranlaſſung
zu einer Verhaftung oder polizeilicher Einſchreitung ſtatt.

Geſtern ſind die Arbeiten zur Trottoiriſirung
der öſtlichen Seite desden Franckensplatz durchſchneidenden
Weges begonnen. Wir begrüßen die Jnangriffnahme des
Baues mit um ſo größerer Freude, als ſie uns für die
baldige Trottoiriſirung der Poſtſtraße und neuen Promenade
Gewähr leiſtet.

Vor einem zahlreichen Publikum producirte ſich
geſtern Abend der Billardkünſtler Mößlacher im Reſtaurant
zum Reichskanzler. Wie in anderen Städten, ſo erregten
auch hier ſeine meiſterhaften Leiſtungen und ſeine über-
raſchende Kunſtfertigkeit allgemeines Erſtaunen.

Am 22. d. Mts. wurde der Handlungslehrling
Karl F. in der Dölauer Haide erſchoſſen gefunden. Motive
bis jetzt unbekannt.

StadtTheater.
Halle, den 24. März. Zum Benefiz von Frl. Feſemeyer ging

geſtern das Charakterbild von Bohrmann-Riegen Verlorene Ehre“
in Scene. Die Fabel iſt kurz folgende: Der Buchhalter Robert
Wels hatte durch ſeine Zuverläſſigkeit ſeines Prinzipals ganzes Ver
trauen gewonnen und war deſſen Compagnon und Schwiegerſohn
geworden. Aber oft bedeckte eine Wolke ſeine Züge und ſein manch-
mal eigenthümliches Benehmen ſtörte doch der Frau den Vollgenuß
einer ſonſt ſeit acht Jahren glücklichen Ehe. Neben ſeinen Kindern
lebt noch eine junge Waiſe in Robert's Haus. Schon früh ange-
nommen, iſt Clara jetzt ein blühendes Mädchen von 18 Jahren.
Der Vetter von Robert Wels, der Marineoffizier Guſtav Roll, hält
jetzt, da er Clara ſchon lange liebte, bei Robert um ihre Hand an.
Dieſer erklärt ihm jedoch, er möge ſich erſt bedenken; die Waiſe ſei
die Tochter eines Zuchthäuslers. Er habe Mitleiden mit dem
jungen Mädchen gehabt und ſie darum in ſeinem Hauſe erziehen
laſſen. Edel genug läßt ſich Guſtav durch dieſe Erklärung in ſeiner
Liebe nicht irre machen. Jndeß ſucht ein neuer Arbeiter Baransky
eine Unterredung mit dem Prinzipal nach. Beim erſten Verſuch
trift er nur Clara und Guſtav, beim zweiten Clara allein; ihre
Pflegemutter Caroline kommt dazu und weiſt ihm wegen ſeines
Benehmens die Thür. Erbittert erklärt Baransky, er ſei gekommen,
ihren Mann zu ſprechen, ſeinen früheren Zuchthausgenoſſen. Tief
betrübt beſchließt Caroline, mit den Kindern ihren Mann zu ver-
laſſen. Auch Robert trifft jetzt mit Baransky zuſammen, ohne jedoch
zu wiſſen, daß dieſer das unglückſelige Geheimniß ſchon verrathen;
er hofft ihn mit Geld abfinden zu können. Baransky fordert aber
ſein Kind mit dem Vorwurf, Wels habe die Gelder, die er (Baransky)
ihm bei ſeiner (Roberts) Entlaſſung aus der Haft anvertraut habe
mit der Bitte, für ſein Weib und ſein Kind zu ſorgen. Jetzt ent
hüllt ihm aber Robert beſonders durch deſſen ſchadenfrohe Mit-
theilung, daß durch ihn Caroline Alles erfahren habe, zum Aeußerſten
gebracht, die Wahrheit, nämlich daß Clara, die er ſchon als ſein
(Roberts) Kind geſehen, ſeine Tochter ſei; ſie ſei mit einem ehren-
werthen Manne bereits verlobt und ihr Glück ſtehe durch ſein Er-
kennen auf dem Spiele. Nun erklärt ſich Baransky bereit, wenn
er Clara erſt noch einmal geſehn, auf Nimmerwiederkehr das Land
zu verlaſſen. Es geſchieht und ohne ſich zu verrathen nimmt er von
ihr Abſchied. Durch Vermittlung ſeines Schwagers, des Haupt-
mann's Franz Renzius, verlangt Robert mit ſeiner Frau eine Unter
redung, in der er ihr mittheilt, wie er nur durch ſeine Pietät ſtraf-
bar geworden. Seinem Vater, der durch Spekulation viele Gelder
verloren, habe er ihm anvertraute Gelder gegeben, um des Vaters
Namen zu retten. Ehe er ſie aber habe erſetzen können, ſeien ſeine
Caſſen unverhofft revidirt worden und er dadurch ſtrafbar. Jm
Gefängniß habe er Baransky kennen gelernt und habe auf deſſen
Bitten nach ſeiner Freilaſſung deſſen Tochter ſich angenommen.
Anfangs widerſtrebend giebt Caroline doch ſchließlich nach und kehrt
durch den Anblick ihrer Kinder und durch die Erinnerung an
Roberts langjährige Treue beſiegt verſöhnt zu ihrem Gatten zurück.

Neben dieſer Haupthandlung repräſentirt der ſchon erwähnte
Hauptmann Renzius, ein angehender alter Junggeſell und ver-
ſchmähter Liebhaber Claras, das komiſche Element.

Das Stück behandelt in ſehr wirkſamer Weiſe einen wunden
Punkt unſerer geſelligen Zuſtände: das faſt unüberwindliche Vor-
urtheil, daß der durch Verkettung unglücklicher Umſtände zu Falle
gekommene Menſch ſich entgegen gebracht ſieht, wenn er ſich rehabi-
litiren will. Das Grauſame und Ungerechte dieſes Vorurtheils wird
in einer Reihe wirkungsvoller und mit warmer Begeiſterung ge-
ſchriebener Scenen grell beleuchtet.

Die Darſtellung war durchgängig recht gut. Am meiſten in
den Vordergrund trat die Rolle des Herrn Conried (Baromsky).
Beſonders gut gelang ihm die Miſchung von trotziger Grobheit und
Rückſichtsloſigkeit des Arbeiters gegen die Vornehmen und Reichen
mit den edlen Regungen eines nicht ganz verhärteten Gemüthes. Die
Rolle des anderen Gaſtes, Herrn Grube (Robert Wels) kam erſt
gegen Mitte und Ende des Stückes recht zur Geltung, erreichte aber
dann auch wohlverdiente Erfolge. i
tin, Frl. Feſemeyer, die gleich bei ihrem Auftreten durch Blumen
und Bravos begrüßt wurde. Beſondere Erwähnung verdient noch
der Hauptmann Franz Renzius des Herrn Kraus, des halb mit ſich
ſelbſt unzufriedenen alten Junggeſellen und verſchmähten Liebhabers.
Derartige Rollen tragen, wenn auch gut geſpielt, vielleicht nicht viel
rauſchende Beifallsrufe ein, aber der Zuſchauer empfindet jene innere
Heiterkeit und jenes geiſtige Behagen, das durch takttvolle Behandlung
des feinkomiſchen Genres hervorgerufen wird, wie ſie Herr Kraus zu
geben verſtand. Auch die weniger bedeutenden Rollen des Liebes-
paares Clara und Guſtav Roll wurden von Frl. Schöpl und Hrn.
Alexander zu anerkennenswerther Geltung gebracht.

Wenn ſich das Intereſſe des Publikums nicht immer in lautem
Applaudiren kundgab, ſo mögen die Künſtler bedenken, daß die wort-
loſe Ergriffenheit beim Zuſchauer ein viel größerer Triumph des
Schauſpielers iſt, als das faſt mechaniſche Beifallsklatſchen; und
jene ſtumme Rührung hervorzurufen, iſt geſtern Abend den Spielen-
den öfters gelungen.

Nach Beendigung des Stückes deklamirte Herr Conried die
„Glocke“. Wenn man auch über die Auffaſſung und Betonung ein-
zelner Stellen anderer Anſicht ſein kann, wenn wir beſonders, we-
nigſtens bei einigen Stellen, eine begleitende Handbewegung gewünſcht
hätten, ſo wollen wir doch nicht kleinlich an der ſchönen Leiſtung des

Daſſelbe gilt von der Benefizian-

Künſtlers herumkritteln. Jedenfalls hat er die herrliche Dichtung
angemeſſen und ſinngemäß zum Vortrag gebracht.

Schwurgericht zu Halle.
Sitzung vom 23. März.

Vuorſitzender und Gerichtsſchreiber wie bisher. Als Beiſitzer fun
girten die Kreisgerichtsräthe: Boſſe, Sernau, Holtze ünd Ge-
richts- Aſſeſſor Schmidt. Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staats
anwalt Voswinckel. Als Geſchworene waren ausgelooſt und zwar
für die erſte Verhandlung: Nagel, Domainenpächter in Giebichen
ſtein, Maquet, r in Brachſtedt, Karmrodt, Buch-
händler, hier, v. Saliſſch, Major a. D., hier, Kuhnt, Kaufmann
in Eisleben, Teutſchbein, Rittergutspächter in Roitzſch, Biſchof
Lieutenant a. D. in Eisleben, Ebert, Anſpänner und Ortsſchulze
in Morl, Bodenburg, Kaufmann in Eisleben, Poppe, Zimmer-
meiſter, hier, Binder, Factor in Cönnern, Hebecker, Rentier in
Brehna.

Für die übrigen 3 Verhandlungen waren als Geſchworene ausge
looſt: Biſchof, Lieutenant a. D. in Eisleben, Binder, Factor in
Cönnern, Ebelt, Zimmermeiſter in Landsberg, Baumeyer, Schiffs
eigner in Alsleben, Naſſe, Profeſſor, hier, Teutſchbein, Ritter-
utspächter in Roitzſch, Paul, GartenJnſpektor, hier, Karmrodt,
uchhändler, hier, Hebecker, Rentier in Brehna, Voigt, Maurer-

meiſter in Delitzſch, Kuhnt, Kaufmann in Eisleben, v. Saliſch,
Major a. D., hier.

Als Vertheidiger fungirten Rechtsanwalt Schlieckmann für
die erſte und Juſtizrath Seeligmüller hier für die übrigen

Sachen.
Es wurde zunächſt in heutiger Sitzung gegen den Student der

Land wirthſchaft Roman Baron von Meydell in Halle, Ruſſiſcher
Unterthan, in Wattel in Eſthland 1851 geboren, lutheriſch, im ruſſi
ſchen Leibhuſarenregiment als Freiwilliger gedient, einmal discipli-
nariſch mit einem Verweiſe beſtraft, verhandelt, beſchuldigt, im
Januar 1877 bei Halle ſeinen Gegner, den Student der Landwirth
ſchaft Erich Dangers getödtet zu haben.

Jn dieſer Sache wurde ein beſonderes Schwurgericht ge
bildet, zuſammengeſetzt aus den vorſtehend erwähnten Herren Ge-
ſchworenen.

Der Angeklagte hatte bereits im Jahre 1876 Streitigkeiten mit
dem Studenten der Landwirthſchaft Erich Dangers gehabt, welche
von Letzteren provocirt waren. Dangers hatte auch damals bereits
den Angeklagten gefordert; die Zwiſtigkeiten waren jedoch durch das
hier beſtehende Ehrengericht der Verbindungsſtudenten geſchlichtet
worden. Dangers ſcheint ſeit dieſer Zeit den Angeklagten abſichtlich
verfolgt zu haben, um denſelben zu einem Duell zu nöthigen. Am
Abend des 19 Januar d. J. beleidigte er in Café David den An
geklagten zuerſt wörtlich und verſetzte, als dieſer ſein Betragen rügte,
demſelben eine Ohrfeige. Nunmehr forderte der Angeklagte den p.
Dangers auf Piſtolen. Das Duell fand am Morgen des 21. Januar
d. Js. am Haideſchlößchen in der Dölauer Haide ſtatt. Bei dem
erſten Kugelwechſel wurde Dangers leicht an der rechten Schulter ge
ſtreift, bei dem zweiten Gange wurde derſelbe in den Unterleib ge-
troffen. An dieſer Verletzung verſtarb er am 27. Januar d. Js. in
der Klinik des Profeſſor Vr. Volkmann. Der Angeklagte räumte in
heutiger Verhandlung vorſtehende Thatſachen unumwunden ein. Die
Vertheidigung verſuchte noch die Stellung einer Frage aus dem

52 R.-Str.-Geſ.-Buchs ob der Angellagte durch unwiderſtehliche
Gewalt zu der qu. Handlung genöthigt ſei zu vexanlaſſen, der
Gerichtshof lehnte indeſſen die Stellung dieſer Frage aus rechtlichen
Gründen ab. Es wurde daher ohne Zuziehung der Geſchworenen
verhandelt und Angeklagter, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft ent
ſprechend, zu 2 Jahren Feſtungshaft verurtheilt.

Als zweite Sache kam eine Anklage gegen den Handarbeiter
Wilhelm Heinrich Grimm aus Eisleben im Jahre 1847 geboren,

evangeliſch, verheirathet, nicht in Militairverhältniſſen und mehrfach
wegen Betrugs und 4 Mal wegen Diebſtahls, zuletzt am 6. April
1869 wegen Diebſtahls und Betrugs im Rückfalle mit 1 Jahr Ge-
fängniß, 50 Thlr. Geldſtrafe event. noch 1 Monat Gefängniß, Ehren-
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht vorbeſtraft, zur Verhandlung.

Er ſollte nämlich am Abend des 18. Dezember pr. die Stuben-
thür ſeiner Stubennachbarin, einer ſeparirten Frau Koch, in deren
Abweſenheit erbrochen und aus der Kommode derſelben 2 Thlr.
und ein Paar Ohrgehänge entwendet haben. Angetklagter leugnete
ſeine Thäterſchaft, wurde indeſſen namentlich durch die Ausſagen
ſeiner eigenen tleinen Stieftöchter überführt, von denen die eine zur
Zeit des Diebſtahls im Zimmer der Beſtohlenen ſelbſt zugegen gewe-
ſen war, die andere aus dem Nebenzimmer her den Angetlagten im
Zimmer der Beſtohlenen gehört hatte. Die Beſtohlene, eine ſelbſt
vielfach beſtrafte Perſon wollte das ihre Thür verſchließende Vor
hängeſchloß nach dem Diebſtahl gewaltſam erbrochen vorgefunden
haben. Die Staatsanwaltſchaft beantragte das Schuldig, die Ge
ſchworenen ſprachen auch daſſelbe aus, verneinten indeſſen den erſchwe-
renden Umſtand des Einbruchs. Der Angeklagte wurde daher wegen
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, und zwar mit I
Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Ehrenverluſt beſtraft. Die Staatsan-
waltſchaft hatte 2 Jahr Zuchthaus und Ehrenverluſt beantragt.

Die dritte Sache betraf einen vom Handarbeiter Karl Stadel-
mann aus Eisleben, 39 Jahr alt, evangeliſch, verheirathet, Vater
von 5 Kindern, nicht mehr in Mililarverhältniſſen, ohne Vermögen,
vielfach wegen Diebſtahls, Feldpolizeicontravention, Gebrauchs ver
fälſchter Legitimationspapiere, Erregung ruheſtörenden Lärms, Haus
friedensbruch, Betteln und 2 Mal wegen Betrugs, wegen letzteren
Vergehens zuletzt unterm 5. Febr. /20. April 1872 mit 4 Wochen Ge-
fängniß beſtraft, verübten Betrug im wiederholten Rückfalle. Sta-
delmann hatte nämlich am 18. November v. Js. den Kaufmann
Reinicke in Eisleben verleitet, ihm 8 leere Petroleumfäſſer im Werthe
von 16 bis 17 Mark auf Credit zu übergeben, indem er demſelben
vorſchwindelte, er kaufe dieſelben im Auftrage und für Rechnung des
Kaufmanns Schulze welcher letztere dem Reinicke ſehr gut bekannt
war und welchem er die Fäſſer auch ohne ſofortige Zahlung zu über-
laſſen kein Bedenken trug. Schulze hatte indeſſen dem Ange
klagten durchaus keinen Auftrag gegeben, dagegen hatte der Angeklagte
ſelbſt die ihm überlaſſenen Fäſſer nachträglich an Schulze verkauft.
Der Angeklagte ſuchte dle Sache ſo darzuſtellen, als habe er dem
Kaufmann Reinicke nichts vorgeſchwindelt, ſondern für eigene Rech-
nung die Fäſſer gekauft. Er wurde indeß durch den letzteren wider-
legt und ſprachen die Geſchworenen nach dem Antrage der Staats-
anwaltſchaft das Schuldig aus. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
als Strafe 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Ehrenverluſt, ſowie 300
Geldſtrafe event. noch 2 Monat Zuchthaus. Der Gerichtshof erkannte
demgemäß mit der Modification, daß nur 150 event. 1 Monat
Zuchthaus als Nebenſtrafe verhängt wurde.

Jn nicht öffentlicher Sitzung wurde gegen den Steinbruchs-
arbeiter Auguſt Wächter aus Bennſtedt wegen Nothzucht verhan-
delt. Derſelbe iſt zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrenverluſt
verurtheilt worden.

Taubſtummen-Weſen.
Dienſtag den 20. März fand im Saale des Neumarkt-Schieß-

grabens die Prüfung der Zöglinge der hieſigen „Klotziſchen Taub-
ſtummen- Anſtalt ſtatt. Eine große Anzahl hieſiger Bürger und
Bürgerinnen war durch das Jntereſſe für das durch chriſtliche Hu
manität gebotene und dem allgemeinen Wohle in nicht geringem
Maße dienende, ſchwierige Werk der Taubſtummen-Bildung und -Er-
ziehung zu derſelben herbeigeführt. Schreiber dieſes hat Gelegenheit,
gegenüber einer Jugenderinnerung an zwei unbeſchulte Taubſtumme,
welche, die Bürde der betreffenden Familien und Gemeinden, in rein
thieriſcher Verwilderung, anſtoßerregend in jeder Weiſe, ihr elendes
Leben lange Jahre friſteten den Segen und das hohe Verdienſt
der Taubſtummenbildung voll zu würdigen. Seine Wahrnehmungen
bei dieſer Prüfung regten in ihm die innige, wohlthuende Genüge,
welche das Herz bei jedem edeln, wahren Dienſt der Menſchheit
empfindet und geſellte ſich hierzu das Gefühl aufrichtiger Anerken-
nung und Dankbarkeit gegen den Mann, unſern Mitbürger, der es
ſich zur Lebensaufgabe ſtellte, die Anſtalt zu gründen, das große,
ſchwierige Werk der Erhaltung derſelben laufend zu vollbringen und
ihre Leitung in treueſter Hingabe zu üben. Die Prüfung ſelbſt zeigte
die ungemeinen Schwierigkeiten des Unterrichts der Taubſtummen,
denen der Gehörſinn fehlt, welcher die unerläßliche Vorausſetzung der
Geſammtwirkſamkeit der Lehrer anderer Schulen iſt. Die Schluß-



prüfung in der Religion bekundete, daß die Zöglinge eine klare,
riſtlichſittliche Lebersanſchauung gewonnen haben. Die ausgelegten
chül und weiblichen Arbeiten, die bei der Prüfung gezeigte, bei

einigen Schülern auffällig gute Sprachfertigkeit und die große Ge
wandtheit, Geſprochenes vom Munde r gab den Anweſenden
die Ueberzeugung, daß die gut beſchulten Taubſtummen zu der, vom
Staate auch wirklich anerkannten, bürgerlichen Selbſtſtändigkeit zu
gelangen, wirklich im Stande ſind.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. März.

Aufgeboten: Der Packmeiſter A. Maſſaloup, Eilenburg, und A.
Heyer, Töpferplan 9. Der Modelltiſchler A. W. Strobach und
A. L. Wendenburg, Wittenberg. Der Archidiaconus E. E. L.
Treu, Gardelegen, und A. S. Schiborr, Halle. Der Bergmann
F. Stoye, Giebichenſtein, und F. E. Völkſch, Halle.

Geboren: Dem Handarbeiter H. Werner ein Sohn, IV. Vereins-
ſtraße 2. Dem Tiſchler H. Buch eine Tochter, Steinbocksg. 5.

Dem Schuhmacher A. Lipner eine Tochter, Taubengaſſe 4.
Dem Kaufmann J. Baehr ein Sohn, Jägergaſſe I. Dem
Bremſer H. Pippel eine Tochter, V. Vereinsſtraße I. Dem
Tiſchlermeiſter F. Hoffmann ein Sohn, alte Promenade 12.
Dem Handarbeiter F. Vöckler ein Sohn, Oberglaucha 42. Ein
unehel. Sohn, große Ulrichsſtraße 58. Dem Handarbeiter C.
Landtag eine Tochter, Freudenplan 5. Dem Profeſſor M.
Kaehler ein Sohn, Wilhelmsſtraße 33. Dem Reſtaurateur C.
i ein Sohn, Wörmlitzerſtraße 4. Dem Scharfrichter C.
Amberger eine Tochter, Feldſtraße 9 a.

Geſtorben: Des Handarbeiter A. Mahnert Ehefrau, Caroline geb.
Erdmann, 38 Jahr 6 Monat 22 Tage, Krebs des Bauchfells,
Klinik. Der Bergarbeiter Gottfried Thieme, 62 Jahr 1 Monat
7 Tage, Leberkrebs, Klinik. Der Schneidermeiſter Chriſtoph
Ludwig Beßler, 42 Jahr 14 Tage, Phthiſis, große Steinſtraße 23.

Des Keſſelſchmied C. Kaufmann Tochter, Hedwig, 5 Monat
28 Tage, Lues, Kutſchgaſſe 2. Des Bremſer H. Pippel unben.
Tochter, 8 Stunden, Schwäche, V. Vereinsſtraße 1. Der Eiſen-
dreher Julius Schönebeck, 26 Jahr 7 Monat 1 Tag, Lungen-
ſchwindſucht, Kuhgaſſe 7. Des Handarbeiter W. Rolle Sohn,
Gottfried Friedrich, 1 Jahr 7 Monat 10 Tage, chron. Lungen-
katarrh, Lindenſtraße 6.

Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 23. bis 24. März.
Kronprinz. Hr. Commerzienrath Schachtrupp m. Fam. a. Dres-

den. Hr. Rent. Berggren a, Schloß Heldrungen. Hr. Ober-Amt-
mann Elsner a. Roßla. Die Hrrn. Kaufl. Röbbelen a. Leipzig,
Weimaler g. Dresden, Schulz a. Berlin.

Stadt Zürich. Hr. Regierungsrath Crone a. Düſſeldorf. Hr.
rer Kunetzolf a. Rußland. Hr. Weinhändler Cluignard
a. Bordeaux. Hr. Domänenpächter Schumann a. Pommern. Die
Hrrn. Kaufl. Leibholz u. Hirſchfeld a. Berlin, Mansfeld a. Dres-
den, Fränzel a. Frankfurt a. M., Sommer a. Magdeburg, Weber
a. Braunſchweig, Bernſtein a. Breslau.

Stadt Hamburg. Hr. Regierungsrath Schönwald a. Magdeburg.
Hr. Dr. Brehmer m. Gem. a. Gerbsdorf. Hr. Salinendirector
Menzel a. Erfurt. Die Hrrn. Direktoren Schröcker a. Artern,
Beſſer a. Staßfurt. Hr. Aſſeſſor Knevel a. Magdeburg. Die
Hrrn. Kaufl. Simſon, Bloch, Levy u. Gottſchalk a. Berlin, Brös-
ler a. Frankfurt, Reimann a. Bremen, Otto a. Hamburg, Bürger
a. Mainz, Kraus a. Finſterwalde.

Goldner Ring. Hr. Mühlenbefitzer Baumeier a. Alsleben. Hr.
Baumeiſter Henſel a. Berlin. Frau Director Werner a. Cöln.
Hr. Gutsbeſ. Baron v. Gleve a. Warſchau. Die Hrrn. Kaufl.
C a. Schwarzenberg, Bräuer a. Berlin, Müller a. Leipzig,

urds a. Neuſtadt b. Magdeburg, Herzog a Dresden Wendern-born a. Breslau, Bernunger a. Frantfurt John a. Poſen, Wentzel

Prag.

Goldene Kugel. Hr. Holzhändler Langfelder a. Wien. Die Hrrn.
a Gerting u. Ratſchke a. Berlin. Hr. Amtmann Schmidt
a. Stettin. Hr. Rent. Hermann a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl.
Waſche a. Hamburg Rothenſtein a. Barby Haas a. Heiner,
Zimmermann a. Cöln, Fiſcher a. Magdeburg, Goldſtein a. Leipzig.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Privat. Henze m. Fam. u. Dienerſchaſt a.
Eiſenach. Die Hrrn. Oekon. Dauker a. Dreileben, Schulz a.
Hamburg, Koch a. Meißen. Die Hrrn. Holzhändler Ernſt a. Rott-
leberode, Doßmann m. Sohn a. Neu-Hütten, Hohmann a. Pirna,
Rößler a. Roſenburg. Hr. Oekon.-Rath Biſchoff a. Frankfurt.
Hr. Secretär Richter a. Frankfurt. Hr. Oberlehrer Holbein a.
Magdeburg. Hr. Geh.-Rath Evermann a. Brieg. Die Hrrn.
Kaufl. Hennig u. Schröder m. Frau a. Berlin Rorfheim a.

—J

Halliſcher Coges- Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 25. März:

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein
Fortbildungsſchulen.

ben Vorm. 11 12 Uhr;
J. Abtheilung für Buchdrucker 22-4 Uhr.
gung im Bürgergarten.

Stadt- Theater Ab. 7 „Bei Leuthen“, hiſtoriſches Schauſpiel.

Montag den 26. März:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9--1.
Schwurgericht.

Bauklaſſe 1 3 Uhr 9

Arbeiter Guſtav Naumann a. Trotha
Pintus a. Artern, 7) die Wittwe Pintus,
8) Erneſtine Hackethal
Faulwetter a. Giebichenſtein
11) die Wittwe Marie Sperling geb. Brethof a. Giebichenſtein
ſchwere Diebſtähle reſp. im Rückfalle, Theilnahme daran, eher und ge-

ißhandlung.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.

werbsmäßige Hehlerei, einfache Hehlerei, vorſätzliche körperliche V

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,
l Rathhaus.

Städtiſt
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 34
Sparkaſſe f. d. Saalkreis:
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u.
Börſenverſammlung: Vm. 3 im neuen Schützenhauſe.

eihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Nm. 3--5

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in doppel-
ter Buchführung und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn.
Fortbildungsſchulen.

und Deut t

Stenographiſe r tKrieger-Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im „gold.
Schachcelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Deutſch;

Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebungf. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Das Glas Waſſer“.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

ür Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren.

zum Beziehen bereit.

Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.
Gewerbeſchule: Stenographie, Gewerbliches Zeichnen, Schrei

dachm., Engliſch u. Franzöſiſch

Vm. 9: 1) Der Arbeiter Andreas Friedrich Voigt aus Magde-
burg, 2) der Arbeiter Chriſtian Müller aus Flechtingen, 3) der Barbier Carl
Wilh. Fränkler a. Eisleben, 4) der Maler Alb. Hieck a. Giebichenſtein 5) der

6) die Wittwe Benk, Friederike geb.
Blümchen geb. Selig a. Artern,

geb. Fränkler a. Eisleben, 9) Caroline Schmidt geb.
10) Laura Naumann geb. Querfeld a. Trotha,

e Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtra e 27.
rüderſtraße 6.

irkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Zinn Gafge lein greß 4.
olksſchule: Rechnen

ch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Löwen“, Leipzigerſtr.

Irisch römische Bäder v. 8-- 12 U.
Sool, Schwefel,

alz-, Kleien- Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Vadehaus und in der Reſtauration

Elberfeld, Sommer a. Neukirchen, Fricke a. Dresden Heinemann
a. Cottbus, Eckſtein a. Hannover.

Stadt Berlin. Die Hrrn. Geſchäftsleute Kuntzemann, Luckau
m. Sohn, Schönemann, Dönhardt u. Schlövi a. Prietzen. Hr.
Mühlenbeſitzer Seifart m. Bruder a. Audigaſt. Hr. Hofbuchhänd-
ler Tittmar Weimar. Hr. Gaſtwirth Wigand a. Albe. Hr.
Kunſtgärtner Müller a. Sondershauſen. Die Hrrn. Kaufl. Stadte
hin a. Berlin Schwalbach a. Wald Nidlich a. Mag-

eburg.

Vermiſchtes.
[Freiligraths-Feier.] Sonntag den 18. ſtattete,

wie man aus Cannſtatt meldet, eine große Anzahl von
Freiligrath's Freunden und Verehrern, als am erſten
Jahrestage des Dichters, ſeinem Grabe auf dem Uffkirch
hof einen Beſuch ab. Das Denkmalcomité und viele
einzelne Perſonen hatten Lorbeerkränze an dem Grabe nieder
gelegt. Um 4 Uhr Nachmittags zog die Sängerge-
ſellſchaft „Frohſinn“ mit umflorter Fahne hinaus
und ſang einige Chöre, worauf der Vorſtand nach einer
kleinen Anſprache einen Lorbeerkranz niederlegte. Eine
große Menſchenmenge, in der man einen der Söhne des
Dichters bemerkte, wohnte dieſer ernſten Feier bei. Das
Denkmalscomité hofft bald in die Lage zu kommen, die
Frage nach dem Künſtler, der mit der Ausführung des
Denkmals betraut werden ſoll, in Berathung ziehen zu
können.

Der Dichter Zachariae], der Verfaſſer der
„Renommiſten,“ hatte ſich eine glänzende Equipage ange
ſchaft, welche den Neid vieler ſeiner Collegen erregte.
Einſt fuhr er über die Straße, als Leſſing mit mehreren
Begleitern vorüber ging, welche ſpöttelnd auf das große
goldene 2 am Kutſchenſchlage hinwieſen. „Laſſet den nur
fahren,“ ſprach Leſſing, „er hat ſein Z nicht ohne Grund
dahingeſetzt; damit nämlich Jeder gleich ſehe, daß nichts
dahinter ſei.“

[Ein bedauernswerther Mann iſt unſtreitig
ein Redakteur John Smith in Jndianola.
von drei Frauen geſchieden und bei jeder Scheidung hat
der Richter verfügt, daß er die reſtirende Schwiegermutter
erhalten und ihr in ſeinem Hauſe Wohnung gewähren
muß. Man denke, drei Schwiegermütter in einer Familie!

Meteorologiſche Beobachtungen.
Min. Morgens 7 Nachm. 2 Tr Mbends 70 M Tagermitte.

Tuftdruck ſ328,66 P. T 32956 P. T 351,76 P. I 529 99 P. T.
Dunſtdruck 2,15 P. L. 2,15 P. L. 2,04 P. L. 2,11 P. L.
Rel. Feucht. 83,7 pCt. 62,1 pCt. 86,8 pCt. 77,5 pCt.
Luftwärme 2,8 G. R. 6,2 G. R. 1,8 G. R 3,6 G. R.
Wind W I. SW I. NW 1. uH.-Anſicht zieml. heit. 5. zieml. heit. 4.1 bedeckt 10. wolkig 6.
Wolkenfrm. Cum. Strat. Strat. Cuw., Nimb. Strat. S

Verzeichniß
der in Halle am 24. März 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

77 aWeizen pro Ctr. 1073 Bohnen pro Pf. 16
Roggen 9 73 Linſen S 20Gerſte S 49 3 Erbſen S 18Hafer S 8 85 Butter S 120Heu 4 Rindfleiſch gewöhnl. 55Stroh 31 50 do. a. d. Keule 65Kartoffeln 3 h J 50Eier pro Schock 3 10 Hammelfleiſch 58l Schweinefleiſch 60

Viehmärkte.
Berlin, d. 23. März. Es ſtanden zum Verkauf: 374 Rinder,

993 Schweine, 511 Kalber, 746 Hammel. Für Rinder und Hammel,
die für den kleinen Freitagsmarkt in viel zu ſtarker Zahl am Platze
waren, zeigte ſich, da die Schlächter ſich ihren Bedarf für die Woche
größtentheils am Montag bei zurückgegangenen Preiſen angeſchafft
hatten, ein ſo geringfügiger Begehr, daß eine Preisnormirung nicht
möglich iſt; erwähnt muß noch werden, daß die am verfloſſenen
Montag ſtattgehabte Freigabe der Hammel ſich nur auf die damals
am Markt befindlichen Thiere beſchränkte und die Sperre für dieſe
Viehgattung ſeitdem wieder eingetreten iſt. Schweine wurden auch
nicht geräumt und hielten ſich knapp auf 53--54 für Prima, 48
bis 50 für Sekunda und 42--45 pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht
für Tertia. Die Preiſe für Kälber ſtellten ſich zwar nicht ganz ſo
ſchlecht wie am letzten Markttage, erreichten aber nur knapp die

mittlere Höhe.

Derſelbe iſt

Bienenwirthſchaftlicher Hauptverein der Provinz Sachſen.
Von Hrn. Lehrer Haring, Vorſitzendem des genannten Vereins

(Gottesackergaſſe 10 hierſelbſt) geht uns die vorläufige Notiz zu, daß
am 22. und 23. Mai d. J. in Merſeburg die Generalverſammlung
des Vereins ſtattfindet. Mit derſelben iſt eine Ausſtellung aller auf
Bienenzucht bezüglichen Gegenſtände verbunden, wozu u. A. nament-
lich unmittelbare Producte derſelben, wie auch künſtliche, aus den-
ſelben bereitete Gegenſtände desgleichen literariſche Erzeugniſſe zu
rechnen ſind. Die Ausſtellung ſoll ein Bild der geſammten Bienen-
wirthſchaft an und für ſich und der Bedeutung derſelben für das
Leben, für die menſchliche Geſellſchaft im Allgemeinen geben. Dazu
ergeht hierdurch an alle Mitglieder und Nichtmitglieder des Vereins,
an alle Jmker und Nichtimker, welche letztere die Erzeugniſſe des
Bienenlebens weiter zu Kunſtproducten verwenden oder dieſelben in
Handelsvertrieb haben das dringende Erſuchen, die Ausſtellung
ſeiner Zeit reichlich zu beſchicken. Zur näheren Aufſtellung der
Tagesordnung der Verſammlung iſt ein unverweiltes Angebot von
Vortragsgegenſtänden von Seite der Mitglieder des Vereins erforder-
lich; zur ſolcher Angebote iſt Hr. Haring jederzeit
bereit. Alles Weitere und Eingehendere bezüglich der Generalver-
ſammlung bleibt baldiger, anderweiter Veröffentlichung vorbehalten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. März.

Das Steigen des Barometers hat faſt überall fortgedauert, am
ſtärkſten iſt es geſtiegen in Oſteuropa wo wieder ſtrenge Kälte ein-
getreten iſt. Dagegen im Weſten der britiſchen Jnſeln iſt mit Zu-
nahme der Temperatur das Barometer ſtark gefallen in Valencia
um 12,2 mm. Die Winde ſind überall ſchwach bis mäßig bei vor-
wiegend trübem Wetter. Jn dem Gebiete ſüdlich von der Nordſee
herrſcht vielfach heiteres Wetter.

Hafer.

Mellrichſtadt (Franken), d. 20. März. Der heutige Vieh-
markt war mit 1115 Ochſen, 533 Stück Stieren, 312 Kühen und 217
Stück Jungvieh, in Summa mit 2177 Stück betrieben. Der Handel
ſehr lebhaft und wurden hohe Preiſe erzielt. Die Ausfuhr nach
Norddeutſchland ſehr bedeutend. Sämmtliche Großhändler waren
vertreten und der Bedarf gedeckt. Umſatz-Capital 514,000 Der
Schweinemarkt ſehr beſucht und wurden bezahlt: Saugſchweine mit
20--45 Läufer 45—60 per Paar. Nächſter Vieh undSchweinemarkt, Dienſtag, den 10. April.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
24. März 1877.

Berliner Fonds- Börſe.
Bergiſch-Märkiſche 75,30. Cöln-Mindener 93,75.

A. C. D. 131,25. Rheiniſche 103,50.
Lombarden 133, Oeſterr. Cred.Act. 248,50.
104,19. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 221, Juni-Juli 225,-- ruhig.Roggen. m 162,50. April-Mai 162,50. Mai Junt 159,50.

till.
Gerſte loco 110-—-183.

April-Mai 150,
Spiritus o ſee April-Mai 54 60, Auguſt- Septbr. 57,60.

eſſer.
Rüböl loco 66,30 April-Mai 65 30. Sept.Octbr. 65,80

Oberſchleſiſche

Oeſterr. Staatsbahn 373,
Preuß. Conſoltdirte

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 24. März 1877.

BerlinAnhalt. St.-Act. 96, Berlin-PotsdamMagdeburg.St.Act. 77,25. BerlinStettiner St.Act. 113,25. e e
Stamm-Act. 75,30. CölnMindener St.Act. 93,70. Magdeb. Halber
ſtadt St.-Act. 96, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 121,25. Rheiniſche
103,50. Franzoſen 372,50. Lombarden 132,50. Oeſterr. CreditAct.
248,--. Darmſtädter Bank-Actien 97, Thüringer Bank-Act. 68,
Diskonto-Command.-Anth. 103,25. Preuß conſol. 4 Anleibe
104,10. Kurz London 20,465. Kurz Amſterdam 169, 70 Ocſterr.
Noten 165,10. Tendenz: matt.

ww

Beide zu Halle a/S.

21. März 1877 am ſelbigen Tage.

verſchiedene der sub No. 848 eingetragenen Firma:

Ein am ſelbigen Tage.

Jm Wege

Der Auszug

eingeſehen werden.

aſſer

nicht eingetragene Realrechte

Liütteraria.
Montag d. 26. März und Montag d. 9. April keine Sitzung.

ſteigerungstermine anzumelden.
Eisleben, den 20. März 1877.

Halleſcher Verein für Volkswohl.
Generalverſammlung Sonnabend d. 31. März Abends 8 Uhr in

Bericht der Abtheilungender „Tulpe“. Tagesordnung:
ſtandswahl.

Vor

Hekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Die im hieſigen Prokuren-Regiſter unter No. 188 eingetragene,
Seitens der verwittweten Frau Wagenfabrikant Lindner, Henriette
geb. Stechmeſſer zu Halle, als alleinige Jnhaberin der sub No.

Nachm. 4——8 Uhr Sonntagsvereini- 848 eingetragenen Firma:
Gottfried Lindner (zu Halle)

dem Gottfried Wilhelm Lindner und
dem Juſtus Friedrich Rudolph,

ertheilte Collektiv-Prokura iſt gelöſcht zufolge Verfügung vom

riette geb. Stechmeſſer zu Halle a/S, als alleinige Jnhaberin

Gottfried Lindner (zu Halle a/S.)
dem Kaufmann Juſtus Friedrich Rudolph zu Halle a/S. er
theilte Prokura eingetragen zufolge Verfügung vom 21. März 1877

Nothwendiger Verkauf.
der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes,

Band I. Blatt 23. Grundbuch von Polleben für den Steinhauer
Gottlob Aermes zu Grundſtück: täuslerſtelle Nr. 23, beſtehend aus Stall, Wohnhaus mit klei- Jen Hof, Stall, mit 36 Mark Nutzungswerth, Bitterfeld zu richten.

am 25. Mai d. J. Nachmittags 5 Uhr
im Ackermann'ſchen Gaſthauſe zu Polleben

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und
am 28. deſſelben Mts. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
aus der Gebäudeſteuer Rolle ſowie die beglaubigte kau

Abſchrift der Grundbuchtabelle können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 7 Nähere durch

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber

geltend zu machen haben, werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations- Richter.

(gez.) Herrmann.

Auction.
Mittwoch den 28. März C.
Vormittag 10, Uhr verſtei
gere ich im Hofe des Kgl.
Kreisgerichts: 2 ſchwarze Zug
hunde mit Geſchirr u. 1 Wagen.
W. EIste, ger. Auct.-Comm.
Geschäfts- Verkauf.
Ein auf dem Lande ſeit 28

Jahren mit beſtem Erfolg
betriebenes Material-, Spiri-
tuoſen-, Schnitt u. Kurz-
waaren Geſchäft iſt preis-

Gleichzeitig iſt in das gedachte Prokuren-Regiſter unter No. 195 werth und unter günſtigen
die Seitens der vorgenannten Frau Wagenfabrikant Lindner, Hen Bedingungen zu verkaufen.

Hierauf Reflektirende belieben ihre
Adreſſe unter H. 839 bei Hana-
senstein Vogler inHalle a/S. niederzulegen.

Ein penſio uirter Beamter, in
Mitte 30er Jahre, ſucht in einer
Fabrik oder Comtoir Stel
lung als Portier oder Die-
ner. Werthe Adreſſen bittet man
unter Diener an die Annoncen
Expedition von J. Barck

Co. (V. Kircheiſen) in

Mühlen-Verkanf.
Eine neue Holländer Mühle,

beſte Conſtruction, iſt eingetret. Fa
milienverhältniſſe halber ſofort zu ver
kaufen und zu übernehmen. Das

W. Steinkopf,
Bernburg, Mühlenſtr. 22.

Die
Annoncen- Expedition

Von

J. E. Scheele Co.in Rraunschweig,
bewirkt durch dürecte Ver-
bindungen prompte u. diserete

500 Schock Strohſeile, 100 Etr.
Ein Logis, beſtehend aus 3 Stuben, A Kammern,

ubehör, in der Nähe des Waiſenhauſes,
Näheres durch

Fr. Binneweiss, gr. Märkerſtraße 18.
Küche u.
iſt zum 1. April zu beziehen.

Gerſten- und Erbſenſtroh, ſowie
einige Centner ſeidefreien Kopfklee
ſaamen verkauft

E. Bley in Drehlitz.

Ein junger, militärfreier Kauf-
mann ſucht Stellung für Lager,
Comptoir oder Material.
Offerten unter A. Z. Nr. 3. beförd.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Veröffentlichung von Annoncen
aller Art in sämmtliche
Zeiturgen der ganzen Welt.
Kosten -Ersparniss von 5——25
Zeitungs-Kataloge gratis u. fre.

Gefäll.
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Serbmmfssjom,.
Die Lieferung der Terrakotten, Formſteine und Verblend-

ſteine zum Neubau der Franuenklinik hierſelbſt ſoll im
Wege öffentlicher Submiſſion verdungen werden. Lieferanten wollen
ihre Offerten bis ſpäteſtens Mittwoch den A. April er.
Vormittags 11 Uhr in meinem Büreau, Magdeburger-
Straße 27, verſiegelt abgeben, woſelbſt Zeichnungen und Lieferungs
bedingungen innerhalb der Geſchäftsſtunden eingeſehen, auch gegen Er
ſtattung von Copialien bezogen werden können.

Halle a/S. den 20. März 1877.
Königlicher Landbaumeiſter

von Tiedemann.
S

t S S 3 FS m SS u 7 J R

S J NIlluſtrationen: I Inhalt ueb. künſtl. Fiſchzucht. II. Von
7 e J 1. Trias Zeit. 2. Ju Dr. Nißle. Deutſchlands Geſtaltung in

S ra-Zeit. 3. Kreide- der Urzeit. II. Von Prof. K. A. Zittel.
J Zeit. 4. MiocänZeit. De Erzeuger d. organ. Stoffes. Von R.

S J Berge. LiteraturBericht. Aſtronomiſche,Kleinere Mitthlgn. Offener Briefwech-
ſel. 2c. e.

Gartenbücher
für Haus und Küchengarten, Blumenzucht u. ſ. w. ſind in Auswahl
vorräthig in der

Pfeſferschen Buchhandlung in Halle
(Brüderſtraße).

Baum-, Rosen- und Strauchpfähle, Raupen-ſcheerſtangen, Blumenſtäbe und Etiquetten empfiehlt
billigſt Cart Schamann, gr. Steinſtraße 31.

Zur Frühjahrsbeſtellung empfehlen wir unſere Dünge-
mittel, als:

Guano mit 8--9 Stickſtoff, 9-—-10 lösl. Phosphorsäure,
AmmoniakK-saperphosphat in jeder beliebig. Miſchung,
Kali-AmmoniakeSsaperphosphat.
Knochenkohlensuperphosphat mit 12 14 lösl.

Phosphorsäure,

Chilisalpeter
zu billigſten Preiſen und unter Garantie des Gehalts.

Chemische Fabrik von Schröder Gallus
tu FReademell.

Stettiner Fortl. Cemente,
Prima Roman-Cement,
Giyps empfingen friſche Sendungen und empfehlen bil-

l. im St ääZiegelei-Verkauf. u et wirthſchaftliche Central-Verſorgungs-
Die der Univerſität Jena gehö Bureau der Gewerbe-Buch-

rigen Ziegeleigebäude in hieſiger handlung von Reinhold
Stadt, beſtehend aus Kühn in Berlin W., Leipziger-

dem Wohnhaus und Trockenge ſtraße 14, werden geſucht: div.
bäude, dem Brennhauſe und unverheirathete Gärtner,
einem geräumigen Hof, 11 Jnſpectoren mit gutem Ge

zuſammen Acker Rth. 7 halt, 3 Rechnungsführer, 2
Ar 23 M. Flächengehalt, ſollen Wirthſchafterinnen und 2
Dienstag d. 3. April 1877 Brenner mit Gehalt u. Tantième.

Vormitt. 10 Uhr Honorar nur für wirkliche Leiſtungen.
an Ort und Stelle meiſtbietend ver Ackerverpachtung.kauft werden.Die Gebäude ſind durchgängig Die dem Oekonomen Erdmann

Hennig zu Cröllwitz in daſiger
neu, im beſten baulichen Zuſtande rot tmit hinreichenden Wohnräumen ver und e ettiner Flur gelegenen Acer

rundſtücke, ca. 42 Morgen, ſollenſehen und befindet ſich in dem Hofe r.ein Brunnen, welcher dem Geſchäft Donnerstag den 29. März Nachm.

n Drun 2 Uhr in dem Stolzeſchen Gaſtv Wnaprr r len von hofe an den Meiſtbietenden auf ein
S e M7000 Stück Ziegeln und Backſtei- Jahr verpachtet werden. Die Pacht

bedingungen werden vor dem Ter-
nen ſowie 120 Neuſcheffel Kalk neingerichtet und ſind die Trocken- mine bekannt gemacht.
räume dem entſprechend. Seither 1500 event. 3000 gegen ſichere

ſind im Jahre durchſchnittlich 12 Hypothek z. 1. April auszuleihen.
Brände geliefert worden, der Be Wo? ſagt Ed. Stückrath in
trieb kann aber noch erweitert wer- der Exp. d. Ztg.
den, da die hieſigen Ziegeleiwaaren Jin Folge ihrer a Srgeichſeten Qua Enga ements-Geſuch!

lität von Nah und Fern gern ge Ein verh. Kaufm., ſeit 18 Jah-
kauft und ſich bis 2 Stunden im ren in feiner Branche, gegenwärtig
Umkreiſe eine Ziegelbrennerei nicht als Lagerhalter des ConſumVereins
befindet. thätig, ſucht unter beſcheidenen

Die zu dem Betrieb nöthigen Anſprüchen paſſendes Engagement
Materialien, als Thon, Lehm und bei möglichſt dauernder Stellung,
Kalkſteine ſind in der Nähe vor als Geſchäftsführer, Buchhalter, La
handen, Holz kann aus den nahen geriſt c. Zeugniſſe gut. Antritt
akademiſchen und Privatwaldungen nach Uebereinkunft. Geehrte Reflec
billig angekauft werden. tanten belieben ihre Adreſſe direct

Der hieſige Ort zählt über 1000 an R. Forgenstern,
Einwohner, hat Telegraphen- und Vaethen, gef. einzureichen.

Poſtanſtalt, liegt 2 Stunden von L es pusder Bahnſtation Rudelſtadt en. NMk. 75. gleich Thlr. 25.
fernt und ſind Arbeitskräfte in hin Honorar Demjenigen, der einem
reichender Zahl vorhanden. tüchtigen, bereits ſelbſtſtändig ge

Die Verkaufsbedingungen können weſenen verh. Kaufmann, paſſen-
vor dem Termin bei der unterzeich des Engagement, als Geſchäftsfüh-
neten Rentverwaltung reſp. in der rer, Buchhalter, Lageriſt c. bei
Expedition der akademiſchen Jmme möglichſt dauernder Stellung ver
diat-Finanz Commiſſion zu Wei- ſchafft resp. vermittelt. Zeugniſſe
mar eingeſehen oder gegen Vergü gut. Antritt nach Uebereinkunft.
tung der Copialgebühren auf fran Gef. Offerten ſind unter M. R.
kirt eingereichtes Anſuchen bezogen poste restante Vaethben einzu-

werden. reichen.Stadtremda in Thüringen,
d. 15. Febr. 1877.

Die akademiſche Rentverwaltung
daſelbſt im Auftrag der Großher-
W Herzogl. Sächſ. akademiſchen

Jmmediat-Finanz-Commiſſion.

ligſt

Jn meinem Colonial und
Deſtillations- Geſchäft findet
Oſtern oder 1. Juli ein Sohn acht-
barer Eltern als Lehrling unter
günſtigen Bedingungen Aufnahme.

Franz Nanmann
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Grosse Auswahl in Goboelins,

ſtände des Halſes,

von C. F.
von Aerzten angewandt und empfohlen.

Satins, Cretonnes, Sorges u. Double- Serges
und Gardinen.

Collectionen von Plüschen u. Ripsen
durch mehrere Nrn. sehr billiger Stoffe

vermehrt.

Kehlkopfes u. der Luftröhre werden ſofort gelindert u. beſeitigt durch den Gebrauch

sten Heiserkeit, Versehleimune

C. FAsches Bronchial Pastiſſen
beigefügt, worunter die erſten Coryphäen der Welt vertreten find.

epots in den meiſten Apotheken des In und Auslandes.

Lager
VoD

Tapeten und Borduren.

Bkovleaux und Goldleisten.

Tisohdecken.

Thymol-Zahn-
Präparate.

J

du oper

In wissenschaftlichen Kreisen,

als die besten gerühmt da sie
wegen der indifferenten chemischen

Natur des Thymols gegenüber der

Salicylsäure weitaus den Vorzug

Carl Kreller,
Chemiker

NURHBERG.
verdienen und unbestritten die wirk-
samstien, die Zahnmasse absolut
nicht alterirenden Heil- und Sehutz-
mittel der Zähne sind. MNit Ge-

brauchsanweisung von
50 bis A6 1.50.

Möbel- und Portiören-Stoffen.

ſpeissen Gardinen

Teppichen.

C0c0s- I. Mauilla-Fabrikaten.

Angora- Decken

Plüschon, Ripsn, Damasten,
eto. für Menubles

aſtq matiſche Beſchwecden, cararrhaliſche Affectionen der euſtröhre, übergaupt bie mein t. a l. ſten

Hamburg,

Jeder Schachtel iſt ein Auszug von Gutachten über die m Wirkung dieſer Pafliu
reis I Käſtchen 1.

Auflage
3200., Zeitzer

n

Auflage
3200.Zeitung.

Das am meiſten verbreitete und geleſenſte Blatt
in Zeitz und weiter Umgegend iſt die täglich in 1 bis
1 Bogen groß Folio erſcheinende

Zeitzer Zeitung.
Preis vierteljährlich durch alle Poſtanſtalten 1,90 M. Jn-

ſerate, per 4geſpaltene Corpuszeile 15 Pfg., haben bei der
großen Verbreitung des Blattes den wirkſamſten Erfolg.

Die Expedition der „Zeitzer Zeitung“.

e Ein Hof
von 133 Magdeb. Morg. Weizen-
boden, in der Nähe einer größeren
Stadt Mecklenburg's, ſoll wegen
Alters des Beſitzers für einen billi-
gen Preis mit 5000 Thlr. Anzah-
lung unter guten Bedingungen ver-
kauft werden. Für einen tüchtigen,
unverheiratheten Oekonom bietet ſich
dort auch Gelegenheit zu günſti-
ger Verheirathung. Offerten
unter H. D. 1000 befördert die An
noncen- Expedition von Haasen-

stein Vogler in Gü-
ſtrow i. M.

Für eine ſeit 60 Jahren beſte
hende ſehr leiſtungsfähige Brannt
wein-
wird ein Vertreter am Platze Halle
geſucht. Offerten sub R. 28 an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
abzugeben.

1 ält. in der ff. Küche erfahrene
Wirthſchafterin findet 1. April ſehr
gute ſelbſt. Stelle.
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Fabrik Nordhauſens

Ein Commis ſucht per 1. April

Erlernung der Contorarbeiten. Ge
halt beanſpruchslos. Gef. Off. un-
ter R. S. 4 45 poſtl. Halle a/S.

5000 bis 5500 Kubikmeter beſte
Pflaſterſteine, Lieferung und Preis
franeceo Bahnhof Weißenfels,
ſucht die Sächsiüsch-Thü-
ringische Actien- Ge-
sellschaſt für Rraum-
Kohlen Verwerthung

Stell. als Verkäufer od. bei freier
Stat. u. Wohnung zur praktiſchenc dieſes wirklich gute Getränk

zu Halle a/S. an welche
ſchriftliche Offerten zu richten ſind.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun-
gen befördert durch Barck

in Delitzſch.Miürus.

Sicherer Verdienſſ
von 60 monatlich für Damen
und Herren, die ſich mit 1 bis
3000 .77. bei einem bedeutenden
Waaren-Lombard-Geſchäft im Stil-
len betheiligen wollen. Doppelte
Sicherheit, beſtehend in Königl.
Preußiſchen Werthpapieren, ſowie
Gold- und Brillantſachen, wird in
Händen gegeben und monatlich ein
Nutzen von 60 pro 1000
gezahlt; auch kann das Kapital
ohne vorherige Kündigung monat-
lich zurückgezogen werden. Discre-
tion gegenſeitig. Adr. sub B. 2255
beförd. das Central-Annone.
Büreau, Berlin W. Moh-

G. E. Franke hierſ. als Gaſt ver
kehrend, tranken wir Unterzeichneten,
fortwährend an Appetitloſigkeit
und Magenkatarrh Leidenden,
den R. F. Daubitz'ſchen Magen
bitter, der uns ſo vorzügliche
Dienſte geleiſtet hat, daß wir
vollſtändig von dieſem Uebel be-
freit ſind. Da uns andere Hilfe von
unſerem Leiden nicht befreien konnte,
ſo halten wir es für unſere Pflicht,

allen unſeren Mitmenſchen
warm zu empfehlen.

Cottbus, d. 19. Decbr. 1876.
Oscar Saenger,
Emil Enugler,

Lokomotivführer an der Berlin
Görlitzer Bahn.

N. F. Daubitz'ſcher Magen-
bitter, zubereitet von dem Apo-
theker R. F. Daubitz in Ber-
lin, Neuenburgerſtr. 28, à Fl.
1 iſt ſtets echt zu haben bei:
Herrn C. Müller Nachf. und
W. Schubert, Halle aS.
fhqcccchhh h n nnqqqhqhqhchhhchh-——

Zahn-Pasta.
In Halle as. zu beziehen bei.

Helmbold Co. Leipzigerstr. 109.

agen- u. Darmleiden
oder chroniſche Verſchleimung
der Verdauungsorgane und
deren ſo zahlreichen Neben-
und Folgeleiden werdenmit beſtem
Erfolge gründlich geheilt. Kranke
dieſer Art wollen nur ſo viel Ver-
trauen faſſen und alles Nähere, ſo-
wie die vielen Atteſte auch aus
Preußen deren Ausſteller nicht
öffentlich genaunt ſein wollen,
gratis und franco in Empfang

nehmen.
Heide, (Schleswig-Holſtein).

J. F. Popp.
(Originalbrief.) Mit Freuden

theile Jhnen Herr J. J. F. Popp
(Heide in Holſtein) mit, daß mein

Vngenleiden
in Folge der mir gegebenen Pulver
vollſtändig beſeitigt iſt. Die Ge-
ſundheit des Menſchen geht ja über
alle Schätze, deshalb, geehrter Herr,
halte ich es für meine Pflicht, Jhnen
hiermit meine Anerkennung und
Dank zu zollen.
Wittenberg, Rgsbez. Merſeburg,

25. Mai 1876.
J. G. Koitzſch,

Bank- K Wechſelgeſchäft.

Bei Schroedel Stmonin Halle und in allen Buchhand-
lungen iſt zu haben:

(Für Zeitungsleser nützlich!)
Neues Fremdwörterbuch,

Worin man jedes in Zeitungen,
Büchern und in der Umgangs-
sprache vor kommende fremde
Wort erklärt findet. Entbält
14.,000 fremde W'örter.
Ein Nachsechlagebach für Jeder-
mann, vorzüglich für Zeitungs-
leser. Von Pr. Weber.

11. Auflage. 1 Mk.
Ein jung. anſt. Mädchen ſucht

baldigſt Stellg. als Stubenmädchen
oder bei kinderloſen Leuten, g. Zeug
niſſe ſtehen zur Seite. Gef. Off.
poſtlag. Merſeburg 108 V.

Hausverkauf.
Ein Grundſtück, im Mittel-

punkt der Stadt, mit einem
Ueberſchuß v. ca. 2000 iſt bei
einer Anzahl. von 45000
zu verk. Hypotheken feſt. Käufer
wollen ihre Adreſſe in der Annon-
cen- Exped. v. Haasenstein

Vogler, Halle a/S.,
gr. Märkerſtraße 7 part unter
Chiffre H. 23. abgeben.

Der Empöcheur,
höchſt wichtiger Apparat zur Ver-
hinderung nächtl. Schwäche für
Solche, welche daran leiden und
ſich davon befreien wollen, kon-
ſtruirt von E. Kröning, Mag-
deburg, Fabrik chirurg. Apparate.
Daſelbſt zu beziehen zum Preiſe
von 4 Mark incl. Gebrauchsanw.
Betten u. Kleiderverkauf.

Mehrere reinlich gehaltene gute
Bettſtücken nebſt zugehörigen Ueber
zügen und Betttüchern und einigen
ebenfalls gutgehaltenen Frauenklei-
dern ſind wegen Fortzug billig zu
verkaufen. Näheres große Ulrichs-
ſtraße Nr. 48 parterre links im

Laden.
9LehrlingsGeſuch.

Ein junger Mann findet zum 1.
April a. c als Oekonomie Lehrling
unter meiner ſpeciellen Leitung Auf-
nahme.

Einen Z3jährigen Schimmel u.
2 überzählige Ackerpferde

Co., gr. Ulrichsstrasse 47. verkauft Schlettau b/L. Nr. 1.

Griesheim bei Stadt Jlm.
Püttmann,

Fürſtl. Domainenpächter.
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Berliner
der belletriſtiſchen Beilage

„Derliner Sonntagsblatt“

Deutſchlands geleſenſte und verbreitetſte Zeitung.

Politisehe Zeitung
Communales Provinzzeitung Interessantes Feuilleton
Spannende Romane erster Autoren Handoelszeitung nebst
vollständ. Courszettel
Zahlreiche Specialcorrespondenten Privat Telegramme
Parlaments- Verhandlungen Ziebungs-Iiste der Preussisehen

Lotterie Anzeigeblatt.
z.4 pro Quartal auf alle 3 BlätterMan abonnirt zuſammen, zum Preiſe von

bei allen Poſt-Zeitungs- Aemtern Deutſchlands.

S Tauſend
Abonnenten.

Tageblatt
r dem illuſtrirten Wiblatt

r

Berliner Local- und Gerichtszeitung

Unterrichts- und Erziehungswesen

5 Mark 75 P.

Billige Zuchkern.
Gemmeaklene Raffämackiee à Pfund 45 Pge.

F. Beerholcdhkt.
Samen- Verkauf.

Rothe, weiße, gelbe und ſchwe
diſche Kleeſaat, deutſche und
franzöſiſche Luzerne u. Espar-
ſette, verſchiedene Sorten Gras-
ſamen, Futterrüben- u. Zuk-
kerrübenkerne, frühe, rothe,
kurze Carotten, rothe lange
Braunſchweiger, gelbe und
weiße Rieſen-Futtermöhren,
verſchiedene Sorten frühe Mai-
Erbſen, rothe Monat-Radies
und alle gangbaren Gemüſe-Sä-
mereien, ſowie auch Blumen-
ſamen, halte auf Lager und em
pfiehlt in reeller Waare

Reinhold Kiürsten,Halle a/S.
Grassamen

für feine Raſen- und Bleich-
plätze empfiehlt

Reinhold Kiürsten.
Grassamen

gemiſcht fir Wieſen-Anlagen
empfiehlt

Reinhold Kiürsten.
Riäesen-Spargel.

3000 Stück 3jähr. Pflan-
zen zu verkaufen in Giebi-
chenſtein, Reilsſtr. 55.

Sämereien.
Jn durchgängig reeller Waare em

pfiehlt: Kleeſaat, Esparſette,
Luzerne, verſchiedene Sorten
Grasſaamen, ſowie Zucker-
und Futterrübenkerne, verſch.
Sorten frühe Carotten, Mai-
Erbſen, überhaupt alle Ge-
müſe- u. Blumenſämereien
bei ſoliden Preiſen.

J. R. Strässner.
Weisse bunte trockene

Varben,
m weisse bunte Oelfarben,
Dweissen braunen Firniäss,
Dweissen braunen Siecatif.
S Damnarlack e Asphaltlack,
S Bernsteinlaek &Copallack,
S Kienöl Terpentinöl,
S Borstpinsel &Hanrpinsel z
empfiehlt Alb. Sschlüter,

gr. Steinſtr. 6.

m Banmwachs
empfiehlt Albert Schlüter,

gr. Steinſtraße 6.

Feinste französische Tafel- Pflaumen 60 Stück
per Pfund à Pfd. 75 Pfennige.

Americ. Schnittäpfel à Pfund 30 Pfennige.
Feinste frische Tafel-Butter à Pfd. 1 M. 10 Pfge.
Reine BayrischeSchmelzbutter à Pfd. 1 I. 5Pfge.

Prima Kunstbutter à Pfd. 65 Pfge.
Hamburger Stadt-Schmalz à Pfd. 69 Pfge.
Ameriec. Schmalz à Pfd. 595 Pfge.

V. Becerholelt.
Die neueſten

W HEerrenhüte und NMätzen
zu billigſten Preiſen

empfehlen

Fern Gr FBBcrcn, Steinstrasse 6.
Bei Beginn der Saiſon empfehle mein großes Lager24 eiserner Gartenmöbel 24

in Hohleiſen Schmiedeeiſen oder Gußeiſen
zu billigſten Preiſen und in reichſter Auswahl.

Für Restaurationen oder grössere FEtablissements
fertige eiserne Klappstünhl—e mit dazu paſ-
ſenden eiſernen Tiſchen in ſolider Arbeit und billigſten Preiſen.

Chr. Glaser in Halle a/S.,
gr. Klausſtraße 24 und kleine Klausſtraße 9.

Pra. Messina-Apfelsinen und Citronen,
Feinste frische Braunschw. Wurstwaaren,
ff. Cervelatwurst und SchinKen,
Fliessend fetten Rheinlachs,
Täglich frische Bücklinge und Sprotten,
Pra. Salz-, Schmelz- und Tafelbutter,

Franz. und engl. Conserven in bester Waaroe,
ſowie sämmtliche zeitgemässe Delicatessen empfiehlt

Venamenn, kl. Steinſtraße.
Portl.-Cement, friſchen Ge

ſchwind- u. Dünge-Gyps im
Ganzen u. Einzeln bei

J. R. Strässmner.
Der Eckladen und erſte

Etage, auch getheilt, iſt in mei
nem Hauſe noch zu vermiethen und

Ein vierzölliger, faſt neuer und
ein einſp. Wagen ſtehen zum Ver
kauf neue Promenade 6 I.

Jch beabſichtige mein in guter Ge
ſchäftslage befindliches Haus, große
Klausſtraße 38, unter günſtigſten
Bedingungen zu verkaufen oder per
ſofort zu vermiethen. Näheres

Mein Comptoir nebſt Wohnung befinden ſich
von heute an

Brüderstrasse Nr. 6, 1 Treppe hoch,
im Hauſe des Herrn Dr. Tausch,

gegenüber der Pfeſferschen Buchhandlung
alle a/S., 22. März 1877. A. R. Korr.

Beste Engi. und Westf. Schmiedekonhle zu villigsten
Preisen bei Klinkhardt Schreiber, Neue Promenadle,

PFrischen Portland-Cement in u. Tonneny,
sowie ausgewogen empfehlen Klinkhardt Schreiber.

Heute frische Ratives-Austern,
friſchen ger. Weſer- und Rheinlachs,
Astrach., Americ. u. Hamburger Caviar,
ſehr ſchönen Aal in Gelée, amerik. Rauchfleiſch und
Zunge, Waltershäuſer u. Braunſchw. Wurſt, Radies-
chen, Endiven, Salat halten beſtens empfohlen

Ferd. Rammel Co.
Täglich friſche Pomm. Amtsbritter.

Verd. Ramemnel Co.

FEINSTER
1LIQUEURE

ESSENZER
X TAEVBERT.

Verkauf in Halle in Originalfasohen bei
Verd. Rummel Co.O. Müller Nachr., Delikatessenbdlg.

Dankſagrng.
Jn Folge einer Erkältung bekam meine Frau heftiges Neißen in den

Füßen und Rücken. Auf Anrathen gebrauchte ſie die Ge undheits-Seife des
Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, und nach 14tä-
giger Anwendung wurde ſie von ihrem Reißen befreit, wofür ich Herrn J.
Oſchinsky meinen Dank abſtatte.

DeutſchLiſſa bei Breslau, den 6. December 1876.
Roßdeutſcher, Pächter.

e Die Althee-BonbonSoeben eingetroffen vonJohannes Mitlacher,Nord und Süd. Vale a Wboſiſteeſe Nr. 10,
Eine deutſche Monatsſchrift. welche ſich durch ihre vorzügliche

Herausgegeben von Wirkſamkeit hier am Platze ſehr ſchnell
Paul Lindau. eingeführt haben, ſind echt von

1. Bd. 1. Heft (April 1877). jetzt ab außer bei Obigem auch bei
Abonnement (pro Quart. 5 nachbenannten Herren zu haben:
nimmt entgegen u. ſendet auf Wunſch G. C. Günther, Allstedt.
obiges Heft z. Anſicht d. Buchh. Otto Seharfe- Sangerhausen
Max Koestler, VPoſtſtr. 10. Vriedrich Beier, Eisleben.

H. Bach, Cönnern.
A. W. Füller, Weisgsenfels.
T. M. Bamköhler, Zörbig.
Albert Lange, Querkfurt.
B. Walther, Gräfenbainchen,
B. Laue, Eisleben.

Journal-Lesezirkel
billig u. prompt bei

I. Koestler, Poſtſtr. 10.

Getragene Kleider, Betten
Wäſche kauft Frau Homann, kl.,Flaschenbiere.

Nachſtehehende Sorten Biere u. Schlamm Nr. 11,
Seidelflaſchen

15 VI. 3 Kanarienhähne, gut ſchlagend,
Cob. Act.-BRier 17
Grätzer Gesundh.-Bier

20 3Bönm. Act.-Rier 24 3 e p* Dachpappe
Riebecksch. Anger p. 24 empfiehlt zu billigſten Preiſen

e Wilh. Gebharät.25 VI. 3
Frischen Portland-Cement,

FPosener Champ. Weissbier

auch ausgewogen, empfiehlt

offerirt in beſter Qualllat re

Wilh. Gebhardt.

Bestes Wagenfett

im Stadtbezirk frei Haus, u. werden
Aufträge Poſtkarte prompt befördert.

in Gebinden von an empfiehlt
zu billigſten Preiſen

J. R. Strässner.

Wilh. Gebbark,
Magdeburger Str. 43.

Mais.
Neuen amerik. Pferdezahn-

Schmiedeeiſerne, gepreßte

„Gitterspitzen“
in 24 Modellen empfehlen W

ie. Mais empfiehltW. Haniseb b J. R. Strässner.
1I6 Friedrichſtraße. Berlin M. Einen Tanzſaal mit Bretterdach,

f. n. u. transportabel, zu Pfingſt
Grassaamen tänzen ſich eignend, verkauft billig

für Garten- und Wieſen-An- Kaltenmark Nr. 36.
lagen bei

FamilienNachrichten.
Verlobungs-- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich:

J. R. Strässmer.
Einen Schmiedelehrling

ſucht baldigen Antritt

1. April zu beziehen Sophienſtraße
Markt 17. A. Aßmann. Nr. Yi.

riedr. Tuchſcherer, Anna Reuter,
Schmiedemeiſter, Charlottenſtr. 1. Guſtav Creutzmann.

Daſelbſt ſteht ein vollſtändigesß Schwerz, Eismannsdorſ,
Haspelzeug billig zum Verkauf. den 23. März 1877.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu Nr. 72 der „Halliſchen Zeitung.“
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V 12. Halle, den 25. März
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1877.

Zur Geſchichte des Bieres.

Hiſtoriſche Skizze
von

Rudolph Müldener.
(Fortſetzung.)

Jn neueſter Zeit hat nun Coremans bis zur Evidenz nachgewieſen,
daß Gambrinus nur Corruption von Jan primus.

Wer war dieſer Jan primus? Jan I. Herzog von Brabant,“)
den die Schlacht von Woringen, in der er am 5. Juni 1288 den

M Kölner Biſchof Siegfried Weſterburg ſchlug und gefangen nahm, un
ſterblich gemacht hat. Er war ein gar ritterlicher Held, ein Minne-
ſänger, ſowohl in vlämiſcher, wie in franzöſiſcher Sprache, dazu ſeinen
Bürgern allezeit hold und gewärtig, weil er in dem raſch und kräftig
emporblühenden Bürgerthume eine der kräftigſten Stützen der Staats
gewalt erblickte. Erfinder des Bieres aber iſt er, wie aus dem Vor
gehenden zu erſehen, keinenfalls und der ritterliche Sieger in ſiebenzig
Turnieren hat es ſich während ſeines Lebens ſchwerlich träumen laſſen,
daß er beſtimmt ſei, als ſolcher in der Sage fortzuleben, nachdem ſeine
Kriegsthaten, wie ſeine Minnelieder bei den ſpätern Geſchlechtern
längſt in Vergeſſenheit gerathen. Wir glauben indeſſen gern, daß
Jan I. während ſeines Lebens weder den Wein noch auch das treffliche
Brüſſeler Bier verſchmähet hat. Wo fände man auch einen Dichter
und Helden, der nicht freudigen Herzens aus gefülltem Pokale Kraft
und Begeiſterung geſogen? Jan I. verſchmähete als volksthümlicher
Fürſt, der er war, nicht, ſich als (Ehren) Mitglied in die Brüſſeler
Brauergilde aufnehmen zu laſſen, und die Brauer hingen das Bild

ihres ritterlichen Herzogs im Gildeſaale auf. Daß man dem Herzoge
auf dem Bilde einen ſchäumenden Pokal in die Hand gab, das war
natürlich, wollten doch die Brauer im Bilde nicht nur ihren Fürſten,
ondern gleichzeitig auch ihr Gewerbe ehren. Später, nachdem Jan
und ſein Geſchlecht längſt im Grabe ruhete, und die leichtlebige
Brüſſeler Bevölkerung ihn und ſeine Thaten längſt vergeſſen, wurde
Jan primus in Gambrinus corrumpirt, während der Standort ſeines
Bildes im Hauſe der Brüſſeler Brauergilde naturgemäß Veranlaſſung
gab, unſeren Helden mit der Bierbrauerei in Verbindung zu bringen,
das heißt, ihn zum Erfinder des Bierbrauens zu ſtempeln. Doch
alten wir ihn in Ehren, den wackern Gambrinus, ſelbſt wenn er

ebenſo wenig das Bier, wie das Pulver erfand. Dafür aber war er
in ritterlicher Held, ein minniglicher Dichter, ein kräftiger Regent
nd wir glauben uns in dieſem Punkte nicht zu täuſchen ein
röhlicher Zecher.

Trotz der ſo bedeutenden Rolle, welche das Bier im Leben ſpeciell
der germaniſchen Völker ſpielt, hat die Geſchichte gleichwohl nur wenige
auf die Kunſt des Bierbrauens ſelbſt bezügliche Daten verzeichnet.
Wir hören von Bierhändeln und Bierkriegen, von Bier und Schank-
wang, Braugerechtſamen und Brauordnungen, allein die uns über
ieferten auf die Geſchichte des Brauverfahrens bezüglichen Notizen
ließen ſehr dürftig. Es geht den Bierbrauern in dieſer Beziehung,
wie den Angehörigen der meiſten Gewerbe, welche Letztere auch nicht
n der Vollkommenheit geboren ſind, in welcher wir ſie heute erblicken,
ondern ſich langſam, ſchrittweiſe zu ihrer heutigen Höhe und Leiſtungs
ähigkeit entwickelt haben, ohne daß die Geſchichte alle die einzelnen
Stadien dieſer Entwickelung verzeichnet hat.

Jm Jahre 1492 erfand der Braunſchweiger Chriſtian Mumme die
nach ihm benannte Braunſchweiger Mumme. Wir theilen hier das
Recept zur Mumme mit, wäre es auch nur zum Beweiſe, daß ſchon
unſere Vorfahren es verſtanden haben, ſich beim Bierbrauen auch noch
anderer Jngredienzien, als blos des Malzes und des Hopfens, zu

bedienen. (Schluß folgt.)
Die neueſte Forſchungsreiſe in Moab.

Von Konſtantin Schlottmann.
(Schluß.)

Denn gerade dieſe Manier bot der von ihm ganz verſchmähten des
ufklebens gegenüber handgreifliche auch dem Laien einleuchtende
Schwierigkeiten dar. „Warum die Leute ſich's nur ſo ſchwer gemacht
aben!“ Das war das erſte Wort des Hrn. Böhme, nachdem er die
Scherben der Urne unterſucht hatte. Als Abü Manſüra in Jeruſalem

Jan I., Sohn Heinrichs III. von Brabant, geb. 1251, getödtet 1294 durch
ierre Beaufremont in einem Turniere zu Bar.

Die politiſche Folge dieſer Schlacht war die Vereinigung des Herzogthums
mburg mit Brabant. Eines der bedeutendſten Werke der altniederländiſchen Lite-atur ſt die mehr als zehntauſend Verſe enthaltende Reimchronik Jan van Heelu's

d. von Willems, Brüſſel 1836. 4.), in welcher der Verfaſſer als Augenzeuge die
r bei Woringen, unbeſchadet der hiſtoriſchen Treue, mit ſo viel Anſchaulichkeit
nd ächt poetiſchem Feuer ſchildert, daß ſeine Chronik ſich unwillkürlich zu einem
eldenged icht geſtaltet.

für Kochs Rechnung eine Urne mit Jnſchrift nachmachte, fing er flugs
die Buchſtaben aufzukleben an. Dieſelbe Methode wird in der Baſeler
Broſchüre auf Autorität dortiger Töpfer als ſelbſtverſtändlich einzige
vorausgeſetzt. Jch ſelbſt habe meinen techniſchen Gewährsmännern die
Zeichnung einer 60 Centimeter hohen kunſtvolleren moabitiſchen Urne
und ihrer vierzeiligen Jnſchrift vorgelegt, und gefragt: wie die darnach
zu bewirkenden Ausführungen in der einen und in der anderen Manier
ſich zu einander verhalten würden. Beide fanden für die des Aus-
ſchneidens beſonders geſchickte Arbeiter erforderlich. Ein ſolcher, ſchrieb
mir Hr. March, würde in der vorausgeſetzten alten Zeit, wenn er des
moabitiſchen Alphabets kundig war, zum Ausſchneiden der Jnſchrift
etwa zwei Tage, zum Aufkleben derſelben einen Tag gebraucht haben;
„heutzutage wäre dagegen wohl mehr Zeit erforderlich; ja, das Gefäß
dürfte förmlich modellirt werden müſſen, und da dem Arbeiter das
Verſtändniß für die primitiven Formen und die Behandlung derſelben
abginge, könnte dieſer Mangel nur durch Hinzutritt eines künſtleriſch
geübten Auges und deßgleichen Hand erſetzt werden.“ Ganz ähnlich
äußerte ſich Hr. Böhme. Er meinte: das betreffende Gefäß würde
ſich mit Ausſchneiden der Schrift unter achttägiger Arbeitszeit und
unter einem Koſtenpreiſe von etwa im ganzen 70 Mark nicht herſtellen
laſſen beim Aufkleben der Buchſtaben würde ſich der Preis mindeſtens
20 Mark niedriger ſtellen. Schon hieraus erſieht man, daß die be-
treffenden Alterthümer auch techniſch keine „Pfuſchereien“ ſind. Leute
von Geſchmack haben mir darin beigeſtimmt, daß einzelne Gefäße neben
großer Eigenartigkeit eine gewiſſe Zierlichkeit der Form zeigen. Viel-
leicht erleben wir es noch, daß ſolche in Nachbildungen auch beim großen
Publicum Beifall finden.

Die ſich aufdrängende Frage: wie ein altes Volk dazu kam, die
ſchwierigere Manier der leichteren und, wie es ſcheint, näher liegenden
vorzuziehen, beantwortet Hr. March in einer mir vollkommen einleuchten-
den Weiſe. Nachdem er daran erinnert, daß das Aufkleben von Zier-
rathen, als welche hier die Buchſtaben erſcheinen, auch in der modernen
Technik ein Verfahren von häufig zweifelhaftem Erfolg ſei, fährt er
fort: „Daß das für die alten Töpfer das naheliegende geweſen, iſt
ſehr zweifelhaft, ich vermuthe das Gegentheil. Die Töpferſcheibe iſt
ein uraltes Jnſtrument, der Töpfer einer der älteſten Handwerker;
die vorliegenden Gefäße und ſonſtigen Gegenſtände waren aber wohl
nicht für das tägliche Bedürfniß, ſondern für beſondere Zwecke herge-
ſtellt; es ſollten ſo gut als möglich Kunſtformen ſein, und dabei kam
der Verfertiger als Bildner mehr in Betracht wie als Töpfer; als
Bildner hatte er das zu Bildende aus Holz und Stein herausſchnitzen
ſehen und wandte dieſes Verfahren auf ſeine Thongegenſtände an.“

Dieſe einfache Erklärungsweiſe dürfte in der That annehmlicher
ſein als der Glaube, an einen in Jeruſalem oder der Nachbarſchaft
verborgenen Fälſcher von nicht minder ſtaunenswerther techniſcher als
paläographiſcher Erfindungsgabe, deſſen mannichfache dädaliſche Künſte

auch was die ſchon von Koch betonte täuſchende Erzeugung des
Scheins unzähliger Abſtufungen der Verwitterung betrifft erſt jetzt
durch die Zeugniſſe gewiegter Techniker die verdiente volle Anerkennung
fänden. Sollten indeß die kühnſten unter den Skeptikern (was nach
den gemachten Erfahrungen vielleicht nicht undenkbar iſt) ſich auch zu
ſolchem Glauben entſchließen, ſo würden ſie damit nichtsdeſtoweniger

und hiemit kehren wir zu unſerem Ausgangspunkte zurück an
den unterirdiſchen Felſenwänden von Kubeibe Schiffbruch leiden. Denn
deren von Almkviſt ans Licht gezogener Gehalt beweiſt unwiderleglich,
daß ein Theil der die bekannten paläographiſchen und techniſchen Kenn
zeichen an ſich tragenden Thonſachen altmoabitiſch iſt. Dann aber ſind
bei der durchgängig notoriſchen Gleichartigkeit aller Hauptgegenſtände
alle altmoabitiſch: höchſtens ganz vereinzelte nachgemachte Kleinigkeiten
könnten beigemiſcht ſein. „Sie ſind alle von einem Kaliber!“ ſchrieb
mir in Betreff der Jnſchriften ein ſachkundiger College. Selbſtver-
ſtändlich ſind damit in paläographiſcher wie in techniſcher Hinſicht ge
wiſſe Variationen nicht ausgeſchloſſen, wie man ſie bei örtlicher und
zeitlicher Verſchiedenheit des Urſprungs von vornherein erwarten muß.
Jn dieſem Sinne hat auch Koch nach beiden Beziehungen hin den
gleichen Grundcharakter ſorgfältig nachgewieſen, und daraus mit
dem Vorbehalt verſchwindender einzelner Ausnahmen die Folgerung
gezogen: entweder alles echt oder alles gefälſcht. Von derſelben Alter
native iſt die herrſchende Skepſis bis jetzt einmüthig ausgegangen.
Denn was ihr die imponirende Stärke verlieh, das war die ein ge
waltiges Aufſehen erregende Sicherheit, mit welcher ſie alle die viel
fältigen theils zierlichen, theils barocken und widerwärtigen Formen der
Alterthümer eines ganzen Volks in Machwerke eines unwiſſenden
Arabers oder, da dieß ſich hernach als unhaltbar ergab, eines hinter
ihm verborgenen gelehrten Tauſendkünſtlers verwandelte; es war die
Kühnheit, mit der ſie behauptete, daß der ganze höchſt eigenthümliche
Typus der moabitiſchen Thonſchrift die einer Fälſcher-Phantaſie ent
ſprungene Variation der Meſa Schrift ſei, während freilich die fortge
ſchrittenſten unter den Skeptikern, „fünf hervorragende Fachgenoſſen,“
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gehen ließen. Dieſe Hypotheſen ſind durch Almkviſts Mittheilungen
zu weſenloſen Träumen geworden. Jn Betreff des MeſaSteines hatten
übrigens die Skeptiker, wie wenigſtens einer von ihnen mir mittheilte,
ſchon eine inzwiſchen von mir publicirte Entdeckung des Hrn. v. Nie-
meyer ihren Zweifel aufgeben laſſen.

Wie ſind jene gewagten ſtkeptiſchen Phantaſie-Bilder bei Forſchern
von zum Theil ausgezeichneten wiſſenſchaftlichen Leiſtungen möglich ge-
weſen? Die Erklärung liegt darin: daß die Jnſchriften viele von mir
ſelbſt hervorgehobene verdachterweckende Seltſamkeiten und Räcthſel
darboten, deren ſtarker Eindruck jene Männer die gegenüberſtehenden

nes ſolchen genialen Falſchers hervor die ich in möglichſt objectiver

für die Echtheit ſprechenden Momente unterſchätzen ließ. Gerade in der
orientaliſchen Epigraphik ſtecken oft, worauf ich ſchon vor Jahren hinwies,
gleichſam neckiſche Kobolde, die gar leicht ſelbſt nüchterne, ja trockene
Forſcher, nach der poſitiven oder negativen Seite hin, auf Jrrwege der
Phantaſie verlocken. Aus der Vergangenheit liegen dafür allbekannte
berühmte Beiſpiele vor. Jm gegenwärtigen Falle kam jenen neckiſchen
Geiſtern überdieß ein reichhaltiges moabitiſches Bilderbuch von drolligen
und fratzenhaften Formen zu Hülfe, aus denen argwöhniſche Augen
gar leicht die wunderlichſten Deutungen herauslaſen. Jch will in dieſe
nicht näher eingehen nur die merkwürdige Carricatur Napoleons III.
muß ich auch hier wegen ihrer nicht unbedeutenden Wirkung erwähnen,
und bemerken: daß ſie zu Stande kam durch den dem Kopf vieler
moabitiſchen Götzen, wie auch eines cypriſch-phöniciſchen, aufgeſtülpten
Halbmond (dem Polos der Aphrodite als Himmelsgöttin entſprechend)
als den vermeintlichen Kaiſerhut, durch einen für die Annahme nicht
ganz unpaſſenden Bart und durch einige nicht ganz genaue Striche
des übrigens durchaus unſchuldigen Zeichners. Es iſt ſehr begreiflich,
daß man in dem komiſchen Wahnbilde den kecken Spaß eines Fälſchers
erblickte. Bei ſo vielem täuſchenden Schein, ja oft bei geringerem, be
herrſchen auch auf andern wiſſenſchaftlichen Gebieten irrige Hypotheſen,
reich an eifervollen Mißverſtändniſſen wie die Bezauberungen des Sommer-
nachtstraumes, die geiſtige Atmoſphäre mit der vorläufigen Macht der
Wirklichkeit, bis etwa eine maſſive Thatſache, die ſchlechterdings nicht
als Täuſchung oder Hallucination zu beſeitigen iſt, die Rolle des luftigen
Geiſtes übernimmt, der bei dem Dichter auf die ſchlummernden Augen
den heilenden Saft träufelt, und zwar mit den reizenden ſchwer über
ſetzbaren Reimworten: „I'II apply to your eye remedy.“ Bis
dahin gilt nicht ſelten ein Traum der Gelehrten als unbezweifelbares
Dogma, ſo daß ſelbſt deſſen bewunderte Apologeten eine Rüge trifft,
wenn ſie nicht apodiktiſch genug auftreten. Aehnlich erging es den
Verfaſſern der Baſeler Broſchüre, als ſie die moabitiſche Fälſchungs-
hypotheſe zuerſt wiſſenſchaftlich zu begründen verſuchten, und dabei
nach vieler angewandten Mühe wiederholt erklärten einen apodiktiſchen
Beweis nicht haben liefern zu können. „Höfliche Phraſen! verſchleiernde
Fiction!“ riefen ihre Bewunderer. Timidité nannte es mit feiner
Wendung Hr. Ganneau. Und doch wird den beiden Gelehrten jene
„Furchtſamkeit,“ als Zeugniß der Wahrheitsliebe und Beſonnenheit,
noch zur Ehre gereichen, wenn das, wodurch ihre Schrift den rauſchendſten
Beifall erntete, wie ein Traum verflogen iſt. Auch ihre über ſie hin
ausgeſchrittenen Tadler werden über kurz oder lang den Rückweg an-
treten, und als Männer, denen doch ſchließlich die Wahrheit das Liebſte
iſt, mit mir das Verdienſt Almkviſts preiſen, der eine mühevolle und
unter Umſtänden gefahrvolle Reiſe nicht geſcheut hat, um Licht in ein
bis dahin ſchwer zerſtreubares Dunkel zu bringen.

Jn dieſem Lichte wird, damit wie im heitern Spiel des Dichters
„jeder Mann ſein Eignes erhalte,“ eine Reviſion des ganzen wiſſen-
ſchaftlichen Proceſſes erfolgen, der im vorigen Jahr etwas zu haſtig
und tumultuariſch geführt wurde. Wenn darin ſchon am 16. März
1876 im preußiſchen Parlament ein Abgeordneter, als anerkannte wiſſen
ſchaftliche Autorität, ſein derbformulirtes Verdict fällte, ſo war dieß
eine Abſchweifung auf ein Gebiet, auf welchem er, bei aller ſeiner be
wundernswürdigen Vielſeitigkeit, ſich nicht die Competenz beimeſſen
wird, wie auf demjenigen, auf welchem er ſelbſt beinahe „hereinge-
fallen zu ſein“ damals das liebenswürdige Geſtändniß ablegte, nämlich
auf dem ſogar für ihn gefährlichen Felde der gefälſchten römiſchen
Schleudergeſchoſſe. Er wird zugeben, daß in jener Verſammlung der
Widerſpruch, der ſich unter dem Eindruck ſeiner Worte auf der Linken
erhob, als ein Vertreter des Miniſteriums, einer unſerer erſten Archäologen,
das Urtheil über die Sache für „noch nicht abgeſchloſſen“ erklärte, eben
ſo übereilt war wie ſein eigner ehrenwerther, aber mitunter fehlgreifender
Eifer für nationalen und internationalen Anſtand in der Gelehrten-
republik. Was Schapira betrifft, deſſen perſönliche Ehrenhaftigkeit
auch von ſeinen Gegnern wiederholt anerkannt worden iſt, ſo wird er
nun auch nicht mehr als „der Düpirte“ gelten, ſondern vielmehr als
der umſichtige und verdienſtvolle Antiquar, als welchen ihn Prof. Koch
namentlich auch auf dem Gebiet orientaliſcher Handſchriften mit An
führung von Thatſachen erwieſen hat, und deſſen geſundes Urtheil
innerhalb ſeiner Sphäre wohl Beachtung verdient. Weſers Reiſebericht
wird, nachdem deſſen Reſultat durch den Almkviſts vollkommen be
ſtätigt iſt, von manchen aufs neue, und vielleicht mit etwas andern
Augen, angeſehen werden. Es dürfte ſich herausſtellen daß ein jener
Abhandlung von einem allgemein verehrten Meiſter der Wiſſenſchaft
geſpendetes ausgezeichnetes Lob berechtigt war, und daß ein berühmter
Geograph nicht nöthig gehabt hätte ein ähnlich lautendes Urtheil, das
in ſeiner Zeitſchrift von ſeinem eigenen Sohn im Jahre 1873 ausge
ſprochen wurde, drei Jahre hernach öffentlich zu desavouiren. Wenn
ferner in Kochs ehrlicher und tüchtiger Broſchüre ſelbſt ein eifriger

v r n e h r 4 S J tprechung der der entgegenſtehenJ 4 V g 2 e xden Broſchüren von befreundeten Verfaſſern hervorgehoben habe, zum
Zweck wiſſenſchaftlicher Verſtändigung etwas unbefangener und gruünd-
licher, als bisher, geprüft werden, und daß meiner größeren für die
Veröffentlichung vorbereiteten Arbeit ein weniger ungünſtiges Vor-
urtheil entgegenkommen wird, als worauf ich bis jetzt gefaßt ſein mußte.
Die Wiſſenſchaft aber wird es ſich wohl gefallen laſſen müſſen, daß
ein langverſchollenes kleines und obſcures Volk, welches nur durch
ſein nahes Verhältniß zu dem hebräiſchen und dem phöniciſch-kannanitiſchen
Stamm unſer Jntereſſe erregt, ihr durch die Ueberreſte ſeines rohen
Heidenthums, ſeiner zum Theil abſchreckenden Phantaſie und ſeiner
ſchwer erklärlichen Schreibluſt allerlei läſtige Räthſel aufgibt, mytho-
logiſche, archäologiſche und paläographiſche Probleme, die ſie nicht vor-
nehm ignoriren oder, wie ein Ruheliebender vorſchlug, in das Meer
der Vergeſſenheit, wo es am tiefſten iſt, verſenken darf.

Halle, den 31. Jan. 1877.

Ueber den Neid.

„Mein Herz bejammert, daß die Tugend nicht kann ſicher leben
vor dem Zahn der Mißgunſt“, läßt Shakeſpeare in ſeinem „Julius
Cäſar“ den Artemidor ſagen. Die Mißgunſt iſt in der That eine ſehr
häufige Erſcheinung; ſie tritt überall da auf, wo perſönliche Vorzüge
und Tugenden anderer Menſchen ſich bemerkbar machen.

Die Mißgunſt iſt diejenige Gemüthsart, in welcher man Unluſt
bei der Luſt Anderer empfindet, wo man alſo das Wohl und Glück
der Nebenmenſchen mit unfreundlichen Blicken, mit ſogenannten „ſcheelen
Augen“ betrachtet. Die Mißgunſt entſpringt ſtets der Selbſtſucht,
weil der Mißgünſtige entweder das, was er ſelbſt hat, Anderen nicht
gönnt, oder ſich darüber ärgert, wenn er ſelbſt nicht hat, was Andern
Luſt macht. Aus der Mißgunſt entſteht, wenn ſie aus ihren Schranken
heraustritt, der Neid, dieſer Vater aller männlichen und weiblichen
Afterreden und Klatſchereien.

Ein berühmter deutſcher Philoſoph giebt von dem Neide folgende
Definition: „Neid iſt ein egoiſtiſcher Affekt, der hauptſächlich aus dem
Hange des Menſchen entſpringt, ſeinen Zuſtand mit dem ſeiner Neben-
menſchen zu vergleichen und ſich unglücklich zu fühlen, wenn er nicht
eben das beſitzt und genießt, was Andere. Daher braucht das, was
den Neid erweckt, gar nicht von Bedeutung zu ſein. Ganz unnütze,
ſogar ihrem Beſitzer läſtige Oinge können ihn erwecken. Jn den Zeiten,
wo ungeheuere Pluderhoſen, lange Schnabelſchuhe, Allongeperrücken
und Reifröcke für eine große Zierde des menſchlichen Körpers galten,
haben Manche, die ſolchen Schmuck nicht tragen konnten oder durften,
ihre vermeintlich glücklichern Zeitgenoſſen die ſich damit groß und breit
machten, beneidet. Solcher Neid ſcheint freilich nur thöricht und
lächerlich. Allein er hat auch etwas Unſittliches an ſich, weil er die
Geſinnung des Menſchen verdirbt, und ſelbſt zur herrſchenden Leiden
ſchaft werden kann, ſo daß der Neidiſche keinen Menſchen mehr etwas
Gutes gönnt und das Gute wohl gar bloß darum verhindert und zer
ſtört, weil er es nicht hat.“

So iſt es in der That. Wir gehen aber noch weiter und erklären
den Neid unter allen Umſtänden für unſittlich. Neidiſche Menſchen
kommen aus dem Gefühle des Mißbehagens über das Glück und die
Vorzüge anderer Menſchen gar nicht heraus, weßhalb ſich der Neid
ſogar in ihren Geſichtszügen ausprägt, indem er denſelben einen Aus-
druck von unſchöner Traurigkeit giebt, die ſich beſonders durch einen
ſuchenden, heimlich verlangenden Blick und einen gereizten Zug um
den Mund ausſpricht. Dieſen Ausdruck des Neides in den Geſichts-
zügen kann man vornehmlich bei den ſogenannten „alten Jungfern“
beobachten, die in Folge ihrer übermäßigen Anſprüche „ſitzen geblieben“
ſind. Ueberhaupt lehrt die Erfahrung, daß der Neid bei dem weiblichen
Geſchlechte häufiger zu finden iſt und ſich über kleinlichere Dinge äußert,
als bei dem männlichen. Aus dieſem Grunde ſtellte die bildende Kunſt
der Alten den Neid in Geſtalt eines Weibes mit Schielaugen und
Schlangenhaaren dar. Nicht ohne Grund behauptet Mandeville
einmal, daß, wenn zwei Damen einander begegneten, ſie zuerſt ihr
Lächerliches aufſuchten und ſich dann ins Geſicht die fadeſten Schmeiche
leien ſagten, aber hinter dem Rücken einander verkleinerten und be
geiferten. „Die geringſte neue Mode ſagt Weber welche die
eine einen Sonntag oder noch mehr einen Caſinotag früher hat, als
die andere, kann den Neid erregen, und nun erſt gar, wenn es einer
Mannsperſon gilt. Männer ſind neidloſer und freuen ſich über männ
liche Schönheit ſo gut als über weibliche. Weiber nicht ſo, denn ſie
ſehen in jeder eine Nebenbuhlerin, wenn ſie ſich auch duzen und
Schweſtern nennen. Die Kirchenväter nehmen daher an, daß Weiber

die heilige Jungfrau ausgenommen am jüngſten Tage als
Männer auferſtehen würden, damit im Himmel wenigſtens Ruhe ſei
Weiber gönnen einander Alles, ausgenommen Männer, Kleider, Silber
und Weißzeug.“

Es ſind dies allerdings bittere Wahrheiten über das „ſchöne Ge
ſchlecht“, aber ſie laſſen ſich ſchlechterdings nicht in Abrede ſtellen. Ohne
volle und ganze Wahrheit iſt keine Beſſerung möglich.

Oer Neid folgt dem Verdienſt, wie der Rauch der Flamme und
der Schatten dem Körper. Denn der Neid kann nun einmal an den
Anderen nichts Gutes, auch keine Tugenden leiden. Der Neidiſche
oder Neidhammel benutzt daher jede Gelegenheit, um das Gute und
die Vorzüge Anderer zu verkleinern, ja unter Umſtänden den Be
neideten zu verleumden. Ein Kirchenvater äußert einmal, Gott könne

Skeptiker manches anerkannte „was die allerernſteſte Erwägung ver-
dient,“ ſo ſteht zu erwarten, daß ſolche Erwägung und Beherzigung

einen echten Neidhammel nicht beſſer als mit dem Paradieſe ſtrafen,
weil ihm dann die Freuden der Seligen daſſelbe zur Hölle machen
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„Mißgunſt und Neid ſagt Klencke ſind in der Thier und
Menſchenwelt allgemein verbreitet; das eine Thier beneidet das andere
um die Beute, die Liebkoſung, den wärmeren Platz im Zimmer; das
Kind gönnt dem andern den Leckerbiſſen, das Spielzeug, den Schooß
der Mutter nicht; ein Kind nimmt dem anderen die Blume weg, die
jenem Freude macht, es zerreißt ſie, es verlangt alſo die Blume nicht
ſelbſt, aber gönnt auch dem anderen das Vergnügen nicht, ſie zu haben.

Jede öffentliche Perſon, die ſich auszeichnet, ein Gelehrter, Künſtler,
Staatsmann, ein vom Glücke Begünſtigter, erweckt die Mißgunſt, den
Neid, die Verkleinerungsſucht; tauſend Rezenſionen über ein Buch,
ein Kunſtwerk, hat der Neid diktirt, tauſend Anfeindungen und üble
Nachreden, Kränkungen, Lügen und Handlungen der Jntrigue ſind
dem Miſtbeete der Mißgunſt entwachſen. Ein Hofmann gönnt dem
andern die fürſtliche Gnade, ein Schauſpieler dem andern den Applaus
nicht, und Hof- und Theaterintrigue, der leidigen Mißgunſt wegen,
ſind ſprichwörtlich geworden. Eine reiche Wittwe, die ohne Kinder
geblieben iſt, muß den Geſetzen nach ihr Landgut an ſolche Erben
hinterlaſſen, die ſie nicht gern hat, weil ſie es ihren Lieblingen oder
Schmeichlern zuwenden möchte; ſie gönnt es den geſetzlichen Erben nicht,
namentlich nicht der Freude über die ſchönen Bäume, die ein Park
enthält und aller Leute Luſt ſind; ſie läßt ſie, obgleich ſie ſelbſt Freude
daran hat, noch bei Lebzeiten umhauen, ſie will nicht, trotzdem es ihr
doch im Tode gleich ſein ſollte, daß die Erben daſſelbe Vergnügen ge
nießen. Jſt in dieſem letzten Beiſpiele die Mißgunſt nicht zum Aus
drucke ihrer widerlichſten Gemeinheit gekommen?

Mißgunſt und Neid ſind ſo allgemein in der Welt, daß man ſchon
ſeit Tauſenden von Jahren bis auf den heutigen Tag den Werth und
die Verdienſte eines Menſchen nach der Zahl und dem Eifer ſeiner
Neider abzumeſſen gewohnt geworden iſt. Als Plato den Jpallus
fragte: „Was haſt Du geleiſtet?“ antwortete jener: „Noch nichts,
Plato, denn ich habe mir noch keine Neider erworben.“ Daſſelbe
gilt auch heute; die Geſchichte der griechiſchen und römiſchen Republiken,
die Mißgunſt, welche die größten Männer ſtürzte, verbannte und
mordete, wiederholt ſich täglich vor unſeren Augen.

Da Mißgunſt und Neid ſo allgemein in der Welt ſind, ſo muß
dieſe Leidenſchaft auf einer eingeborenen Begierde der Seele beruhen
das iſt auch der Fall, denn in einem jeglichen Daſeinsgefühle liegt der
Trieb nach der Erhaltung, Erweiterung der Luſt. Eine Beſchränkung
deſſelben erregt Unluſt, um ſo mehr, wenn andere dieſe Beſchränkung

und berech
urug J untigt iſt, der noch obenein von Ehrgeiz und Dünkel geblendet,

ſich für werthvoller und berechtigter hält, als er iſt, fühlt Mißvergnügen,
das nach und nach in Unluſt bei jedem Vorzuge des Andern ſich ſteigert
und die Luſt demſelben mißgönnt. So wird die urſprüngliche Anlage
der Seele nach Erweiterung und Luſt zur Mißgunſt und zum Neide
erzogen. Die Jugenderziehung hat es in ihrer Hand, die kindliche
Seele von dieſer unfreiwillig ſich einſtellenden Richtung des Begehrens
in die vernünftige, ſittliche Bahn der Selbſtbeſchränkung einzuführen,
indem ſie die der Mißgunſt entgegengeſetzten Gefühle und Triebe früh-
zeitig erweckt und nährt: das Gefühl der Freundſchaft, der Menſchen
liebe, der Beſcheidenheit, der gutmüthigen Opferwilligkeit, des Mitleids,
der Achtung des Guten und Schönen, durch die Einſicht der Welt-
ordnung, der eigenen Kräfte und Pflichten. Daß dieſes nicht geſchieht,
daß die Seelen wild aufwachſen und, bei aller Verſtandesbildung, der
pädagogiſche Gärtner des Gemüthes fehlt, der das junge Seelen-
pflänzchen des Egoismus vor dem Auswuchern ſchützen muß, daß das
ſpätere Leben des Selbſtſtändigen durch die frivole Entſittlichung aller
öffentlichen und privaten Verhältniſſe, in denen die Lüge Geſetze giebt
und das Laſter Tugend predigt, unfähig blieb, die Erziehung des
Herzens nachzuholen, das beweiſet uns die Zahl der Millionen von
Mißgünſtigen und Neidiſchen, deren Egoismus ſich darin am Allge
meinſten ausſpricht, und deren vorzüglichſter Trieb zum Handeln, neben
der Ehrſucht, der Neid iſt.

Die Zeitumſtände haben in die Gemüther der Menſchen, durch
mancherlei politiſche und ſoziale Bedrückung und Sorge um das Wohl
des Daſeins, ein allgemeines Mißvergnügen gebracht, das nun, wie
immer der Zuſtand der helleren oder dunkleren Unluſt der Seele, reiz
barer und empfindlicher für die Luſt macht, die wir außer uns ge
wahren. Die Mißgunſt iſt eine allgemeine Stimmung geworden,
zumal die Sitte mit der echten Moral unter den Kehricht der Erwerbs
und Genußthätigkeit gerathen iſt, und das Jagen nach dem Luſtge
fühle, nicht die Abſicht des Nützlichen, als treibender Sporn faſt aller
Beſchäftigungen und Handlungen erkennbar iſt.

Der Neidiſche verbittert ſich ſein Leben dadurch, daß er nie zum
wahren Gefühle der Seelenluſt gelangt, denn, anſtatt die Luſt Anderer
zu theilen, erregt ſie ihm Unluſt; er iſt unfähig, Freundſchaft, Freude
und Liebe zu empfinden, und muß deren beglückende Gaben entbehren;
überhaupt geht er leer aus und fühlt die quälende Unruhe der miß-
günſtigen Leidenſchaft, wo das reinſte und höchſte Glück dadurch er-
reicht wird, daß ſich eine Seele harmoniſch in eine andere hineinlebt, mit

nicht erleiden. Das Geiſtige, Schöne, Gute treibt immer nach Oben ihr austauſcht und ſo ſich wahrhaft erweitert.“ (Goth. Sonnt.Bl.)

Mä
Wenn vom März die Rede iſt, dann darf der eine traditionelle

r z.

über die Fluren breitet. Wann er da iſt, wer will es entſcheiden!
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Vertreter deſſelben aus der gefiederten Welt, der Auerhahn, nicht
fehlen, trotzdem er, für unſere Gegenden wenigſtens, faſt zur Mythe

Denn das iſt eben der eigenthümliche Reiz des Frühlings, dieſes ſtille,
ſanfte Walten, dieſes allmälige ſich Erſchließen der geſammten Natur
Zu keiner Zeit darum wird der Menſch ſo leicht und unbewußt zumiſt. Das wäre ein ſchlechter Frühlingsgruß, der nichts zu

agen wüßte von dem ſtattlichen Vogel auf der „Balz,“ wie er in Beobachter, als im Frühling. Von der überwältigenden Fülle der
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brünſtiger Liebesſehnſucht ſogar den todbringenden Schützen nicht merkt,, Sommernatur ermüdet der beobachtende Blick und der Winter verhüllt
nichts von den Jägergeſchichten mit knackendem Flintenhahn und kniſterndem mit zu dichten Schleiern die Geheimniſſe des Lebens, um zum Forſchen
Baumzweig, der im ſchönſten Augenblick die erhoffte Beute verjagt! anzuregen. Nur der Herbſt vermag mit ſeinen langſamen Vorbereitungen
Sei's darum: auch ohne den Auerhahn
hören wiſſen wir doch, daß der
Hauche, mit ſeinen erwachenden Keimen.
lenden Knoſpen, die geſprengten
der Erde entſteigenden Blüthen,

Das ſagen uns die ſchwel Stimme den Frühling verkündet,
Jnſektenhüllen, die wie durch Zauber Myſtiſches, ſondern begründet auf

die jubelnden Töne der befiederten Beobachten des erwachenden Lebens.
Sänger; das ſagt uns aber noch lauter die innere Stimme unſeres Beobachtung ſo reichen Genuß,

zu ſehen und ſeinen Lockruf zu für den Winterſchlaf in ähnlicher Weiſe ſelbſt den trägſten Blick zur
Frühling kommt mit ſeinem warmen Beobachtung anzuregen. Die Gewißheit, mit welcher uns die innere

iſt darum auch durchaus nichts
ein mehr oder minder bewußtes

Niemals aber gewährt auch die
als in der Frühlingsnatur. Nur muß

Herzens die ſich nicht irre machen läßt durch das Toben des Aequi der Blick nicht haften bleiben an der Oberfläche, an der ſchwellenden
noctialſturmes, noch durch die Schneedecke, die zeitweilig wieder ſich Knoſpe, an dem ſproſſenden Grün, an der ſich entfaltenden Blume;
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er muß hineindringen in das Jnnere der Organe, in die Tiefen des
Bodens, aus dem das Leben erwacht, muß hinaufdringen zu den Höhen,
von denen die Zaubermächte des Lebens, Licht und Wärme hernieder-
quellen. Er muß auch hier das Ganze zu erfaſſen ſuchen, um das
Verſtändniß der einzelnen Erſcheinungen zu gewinnen.

Ludwig van Berthoven.

Zu ſeinem fünfzigjährigen Todestage,
26. März 1877.

Wenn es ein edler und ſchöner Brauch iſt, großer Todten oft zu
gedenken, ſo ſcheint es deſto gerechtfertigter, unſre Blicke auf das Leben
eines Mannes zu lenken, deſſen Augen ſich heute vor fünfzig Jahren
zu ewiger Ruhe ſchloſſen. Drüben in der alten Kaiſerſtadt an der
Donau liegt er begraben; ein einfaches Denkmal ſchmückt ſeinen Grab-
hügel. Sein Name lebt fort, und ſo lange noch Menſchen Troſt und
Erquickung im Reiche der Töne ſuchen, ſo lange wird auch der Name
Ludwigs van Beethoven ſeinen ehrenvollen Klang behalten.

Widmen wir ihm denn gerade heute eine Stunde dankbaren An
denkens, und während die erwachende Natur ihre jungen Kinder zum
Grabe des erhabenen Meiſters emporſproſſen läßt, wollen wir ihm
einen Kranz der Erinnerung flechten und ſein Leben, ein Leben voller
Prüfung, kurz an uns vorüberziehen laſſen.

Ludwig van Beethoven wurde am 17. December 1770 zu Bonn
geboren, woſelbſt ſein Vater Sänger an der kurfürſtlichen Hofkapelle
war. Die dürftige Beſoldung deſſelben ließ den Knaben ſich ſchon in
früher Jugend an Entbehrungen mancher Art gewöhnen. Fehlte es
ja doch der Familie oft an den nöthigſten Lebensmitteln! Dazu kam
die unglückliche Neigung des Vaters zum Trinken; denn wenn die
Noth am höchſten war, ſuchte jener Troſt und Vergeſſen im Glaſe.
Gutmüthig von Natur, ward er dann ſehr reizbar, oft jähzornig, und
die liebevolle, ſanfte Mutter, wie der kleine Ludwig und ſeine beiden
Brüder mußten die übeln Launen des Vaters geduldig ertragen. Aller-
dings ſuchte dieſer dann wieder gut zu machen, was er in Uebereilung
gethan; aber ſolche Auftritte hafteten zu tief in des Knaben empfäng-
lichem Gemüth, als daß ſie nicht nur zu dauernd auf deſſen ganze
Charakterentwickelung Einfluß gehabt haben ſollten. So fühlte ſich
denn der kleine Ludwig auch mehr zu der frommen, ſanften Mutter
gezogen, an der er noch im Mannesalter mit einer wahrhaft rührenden
Jnnigkeit hing. Sie war es auch, die ſein Herz den Tönen wieder
zuwandte, wenn ihn der Vater ſchon im zarteſten Kindesalter durch
unabläſſige Uebungen die Muſik faſt verleidete. Jener hatte nämlich in
ſeiner bedrängten Lage die Jdee gefaßt, in dem Knaben einen baldigen
Gehülfen für Erwerb zu erziehen und ermattete das Kind durch fort
geſetzte Beſchäftigung mit Clavier und Geige. Da blickte denn der
kleine Ludwig in ſeinem Kummer oft auf zu dem Bildniß des „Groß-
papa Kapellmeiſter“, das die Wohnſtube zierte. Auch er hatte gewiß
mit Mühe und Anſtrengung zu kämpfen gehabt, bevor er ſich das An
ſehn und den Ruhm erworben hatte, von dem die Familie noch jetzt
zehrte. An ihm hing der Knabe mit rührender Liebe, und in den
ſchwankenden Träumereien, wie ſie Kinder ſich von ihrer Zukunft vor
malen, mag die Erinnerung an jenen nicht unbedeutend mitgeſpielt
haben. Sie hielt ihn aufrecht und Ludwig hatte ſchon merkliche Fort
ſchritte gemacht, als ihm der Sommer des Jahres 1779 in dem
Tenoriſten und Klavierſpieler Pfeiffer einen andern, tüchtigeren Muſik
lehrer brachte, als der ſtrenge Vater geweſen war. Noch in ſeinen
ſpäteren Jahren hat Beethoven jenen in dankbarer Anerkennung mit
Geld unterſtützt. Jhm folgte bei ſeinem Abgang von Bonn 1780 der
Hof-Organiſt und Kammermuſikus van der Eden, der den Knaben zu
gleich im Orgelſpiel unterrichtete. Nach Edens Tode ward der Hof-
Organiſt Neefe mit dem Unterrichte beauftragt. Er leitete den Knaben
zum Komponiren an und führte den elfjährigen Ludwig durch Bach's
„wohltemperirtes Klavier“ hindurch. Aus dieſer Zeit datirt der erſte
öffentliche Bericht über Beethoven, in dem er als ein „vielverſprechen
des Talent, das vielleicht ein zweiter W. A. Mozart werden würde“,
geſchildert wird. Und die Erfahrung hat gelehrt, daß er mehr als ein
Mozart geworden iſt.

Schon im Jahre 1784 erhielt er eine ordentliche Anſtellung als
Organiſt neben Neefe und bald darauf finden wir ihn in der Beſoldungs-
liſte der kurfürſtlichen Hofmuſiker mit einem Gehalte von 150 Gulden
verzeichnet. Sein Vater hatte damals nur das Doppelte, und der
Sohn war alſo ſchon eine weſentliche Stütze der Familie, zumal jener
immer tiefer ſank. Jm noch nicht vollendeten neunzehnten Lebensjahre
wurde Ludwig ſogar veranlaßt, ſich ſelbſt zum Haupt der Familie zu
machen. Er ſetzte es durch, daß dem Vater nur die Hälfte ſeines
Gehaltes ausgezahlt, die andre aber ihm für die Erziehung ſeiner Ge
ſchwiſter zugelegt wurde. Wie tief mögen ſolche Vorfälle in das Ge-
müth des Jünglings eingegriffen haben!

Doch kehren wir noch einmal zurück in das Jahr 1784, in dem
Ludwig mit ſeinen erſten Compoſitionen an die Oeffentlichkeit trat.
Von dieſen Erſtlingen ſind drei Klavierſonaten entſchieden das Be-
deutendſte, und es iſt nicht zu beſtreiten, daß dieſe Anfangswerke des
damals vierzehnjährigen Knaben mit den Tonſtücken der meiſten da
maligen Komponiſten ziemlich auf gleicher Stufe ſtehen.

Einige Jahre ſpäter gewann ſich Beethoven ſeinen erſten Gönner.
Graf Waldſtein kam nach Bonn, und Beethoven ward mit ihm bald
ſo befreundet, daß er ſein ſteter Begleiter wurde. Und dieſer Umgang

e en
die Theilnahme und die Gunſt hervorragend
Kunſt erworben zu haben. Jn denſelben Tagen wurde er in die Familie
der verwittweten Hofräthin von Breuning eingeführt; er unterrichtete
ihre beiden Kinder im Clavierſpiel, und ſo unerträglich ihm auch die
Laſt war, ſyſtematiſchen Unterricht zu ertheilen, ſo fühlte er ſich doch
unter dieſen Menſchen glücklich und zufrieden. Kam ihm doch die
Frau Hofräthin mit einem wahrhaft mütterlichen Herzen entgegen!
Hier wurde er auch in die deutſche Litteratur eingeführt, und dem
dunkeln Drange ſeiner Jugend mag damals wohl kein Dichter näher
geſtanden haben, als Klopſtock und ſeine erhabenen Geſänge.

Jm traulichen Kreiſe der Breuning'ſchen Familie ſollte dann auch
die erſte Liebe des Jünglings ihre Knospen treiben. Jeannette d'Honrath,
eine junge Kölnerin, die oft im Hauſe bei Breunings weilte, hatte
ſein Herz gefeſſelt. Wenn ſie dann nach Köln zurückreiſte und der
junge Muſiker in herzbrechenden Weiſen den Abſchied betrauerte, be
klagte auch ſie die bittere Trennung mit neckiſcher Zärtlichkeit, während
ihr Herzchen ſchon an einem öſterreichiſchen Werbeoffizier verſchenkt war.

Bedeutſam trat der Frühling 1787 in das Leben des jungen
Künſtlers. Er führte ihn nach Wien, wo er, ſo kurze Zeit vor Mozarts
Tode, dieſen großen Meiſter noch kennen lernte und bei Gelegenheit
einer über ein gegebenes Thema ausgeführten Phantaſie von ihm mit
den Worten belohnt wurde: „Dieſer Jüngling wird noch viel in der
Welt von ſich reden machen.“ Mozart ſollte es nicht erleben, aber
ſeine prophetiſchen Worte erfüllten ſich noch in demſelben Jahrzehnt.

Beethovens Abreiſe von Wien erfolgte ſehr plötzlich. Die geliebte
Mutter in Bonn war heftig erkrankt und kurze Zeit nach des Sohnes
Ankunft ſchied ſie aus dieſem Leben. Beethovens Schmerz war un-
ausſprechlich. Und jetzt war es wieder die Frau von Breuning, die
ihm die treue Mutter zu erſetzen ſuchte. Aber dennoch war ſeines
Bleibens in Bonn nicht lange. So lieb ihm die Heimath geworden
war, in der er die erſte Noth und den erſten Kummer, aber auch das
erſte Glück, die erſte Gunſt und die erſte Liebe durchlebt hatte, ſo
ſehnte ſich doch ſein Genius gewaltſam zurück nach der Kaiſerſtadt, die,
gleichſam ein Tempel aller Kroyphäen im Reiche der Tonkunſt, das
Schaffen Gluck's, Haydn's und Mozart's in ſich vereinigte. Beethoven
wurde auf Koſten des Kurfürſten nach Wien geſendet, um dort unter
Joſeph Haydn Kompoſition zu ſtudiren. Er verließ die geliebte Heimath
im Jahre 1792, um ſie nie wieder zu ſehen. Bald nach ſeinem Weg-
gange, am 18. Dezember, ſtarb ſein Vater.

(Schluß folgt.

Aufgaben.
1. Räthſel von G. S.

Hold ſtellt dem Männerblick ſich oft das Ganze vor,
Das erſte Zeichen weg! und lieblich klingt's dem Ohr.

2. Leichte dreiſilbige Charade, eingeſ. von M. B., H.
Mein Erſtes iſt der Sonne Wiege,
Die Letzten ſind wohl Aller Loos,
Und an der weiten See liegt's Ganze
Ein Badeort berühmt und groß.

3. Silbenaufgabe von W. B.
Aus folgenden Silben: ni, bo, dü, li, i, ter, mu, u, reu, e, bro, wal, im, la,

tah, boc, lis, rad, ſo, ſetze man ſich zuſammen: 1. türkiſche Jnſel; 2. ein Schriftſteller;
3. Schweizercanton; 4. deutſcher Dichter 5. ein Sultan 6. Perſon aus einem Drama
Schillers 7. Land in Nordamerika; 8. Heerführer des dreißigjährigen Krieges und
ordne die Worte ſo daß die Anfangs- und Endbuchſtaben von oben nach unten
geleſen, ein altes deutſches Sprichwort ergeben.

4. Homogramm von L. W. in H.
I. 2. 3. 4

J. g a b Man ordne die Buchſtaben des beiſtehenden Schemas ſo
2. e e e f daß ſie vertikal und horizontal dieſelben Worte ergeben, deren
83. f. fF Bedeutung folgendes Verschen ergiebt:
4. r u u Wer's Erſte iſt, dem fehlt ein Sinn,

Das Zweite ſpringt ſtets her und hin,
Das Dritte ſchließt das Waſſer ein,
Wenn's fließt von Vier in's Land hinein.

Buchſtabenrebuſſe verſchiedener Einſender.

B B

mm n t brl5. m N Tm 6. ma tu 7. I 8. he st
Löſungen aus Nr. 10.

1. Anton, Lama, Bunzlau, Ararat, Toni, Rubel, Ohlau, Superbus. Alba-
tros, Nautilus.

2. Wildenfels, Faſt Edeſſa, Lebus, Jllinois, Camsdorf, Zittau, Kulam-
bur, Ararat. Wieliczka Staſſfurt.

Schach Nr. 46. 1. S. f5-—h6; K. 45- e. 2. S. hö K. e6 d (A)
3. e7-e8 L. K. d45 4. L. e8--f7 matt.

A. 2. d46 45. 3. e7-e8 D. od. T. matt.
Sch ach Nr. 47. 1. D. a2c4: K. cö (A) 2. T. h2-h5; K. c4

3. T. h5--c5 matt.
A. I. K. c5-b: (46:) 2. c78 T. K. b6ö7 (d4ö-47) 3. T. ſetzt auf

s od. d8 matt.
Correſpondenz.

Nachträglich aus Nr. 9: G. W., Bennſtedt; Schbg. zu Eft. (kam leider erſt,
als das Blatt ſchon im Satz fertig war doch freuen wir uns der Uebereinſtimmung
zwiſchen Jhrem und unſerem Urtheil über die Figurenaufg.

öſungen aus Nr. 10: S. u. A. W. (neue Aufgaben ſehr wohl brauchb.!);
Abonnent in Halle (ditto, über das Franz. ſind wir jedoch noch nicht ſchlüſſig);
Frau S. geb. Kr. („o“ war Druckfehler, K. Flecken in Armenien), alle a. H.
*W. E., Eisleben (Ode, wie Sie ſehen, mit Frigses Aenderungen aufgenommen);
H. F. Döllnitz; V. in Sch. (a. a. 9); C. u. E. H., Bruckdorf (auch Nachſendung);
H. S., Dieskau J. B., Eisleben (a. a. 9); H. E., Beeſen.

war für den jungen Künſtler von heilſamen Einfluß. Er hob ihn aus Schachcorreſpondenz.
ſeiner dunkeln Stellung empor und erweckte in ihm das Selbſtgefühl, Clara (Nr. 47 r.) “Anonymus, Leipzig (Aufg. ſehr hübſch und brauchbar)

Gebauer Schwetſchke ſche Vuchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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